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d Evangelia.
ſianna dem Sohne David, gelobet
ſeh, der da komt in dem Namen des
Herrn, Hoſiaunng in der Hohe.

Epiſtel am 2. Advents-Sonnt
0

Rom. i5, 4213.
Sas aber uvor geſchrieben iſt,

das iſt uns zur Lehre geſchrie
ben, auf daß wir durch Gedult und
Troſt der Schrift Hoffnung haben.
GOTZJ aber der Gedult und des
Troſtes gebe euch, daſi ihr einerley
geſinuet ſeyd unter einander, nach
Jeſu Chriſt. Auf daß ihr einniu—
higlich mit einem Munde lobet

Gott und den Vater unſers Herrn
Jeſu Chriſti. Darum nehmet euch

nter einander auf, gleichwie euch
Jhriſtus hat aufgenommen zu Got—
es Lobe. Jch ſage aber, daß Jeſus
Chriſtus ſey ein Diener geweſen

er Beſchneidung um der Wahr—
eit wilien Gottes, zu heſtatigen die

Verheiſſung, den Vatern geſche—
en; Daßñ die Heyden aber Gott

oben um der Bormhertzigkeit mil—
en wie geſchrieben ſtehet: Darum
vill ich dich loben unter den Hey—
en, und deinem Namen ſtugen.
Ind abermal ſpricht er: Freuet
uch ihr Heyden mit ſeinem Volek.
ind abermal: Lobet den Herrn alle
Zeyden, und preiſet ihn alle Vol—
cker. Und abermal ſvricht Eſaias:

swird ſeyn die Wurtzel Jeſſe, und
er auferſtehen wird zu herrſchen
ber die Heyden, auf den werden
ie Heyden hoffen. GOTT aber
er Hoffnuns erfulle euch mit al—
r Freude und Friede im Glau—

en, daß ihr vollige Hoffunng ha—
et, durch die Kraft des Heiligen

Geiſtes.
Evangel. Luc. 21, 25236.

und es werden Zeichen geſchehen
D an der Sonne, Mond und
oternen. Und anf Erden wird den
euten bange ſeyn, und werden za—

Eyiſteln un
Epiſtel am 1. Advents-Sonnt

Rom. 13, iici4.enleben Bruder, weil wir fol

Je vom Schlaf, ſiuteches wiſſen, nemlich di
»Zeit, daß die Stunde d

mal uuſer Heil itzt naher iſt, denn
da wirs glaubten. Die Nacht iſt
vergangen, der Tag aber herbey
kenimen. So laſſet uns ableger
die Wercke der Finſterniß, und an
legen die Waffen des Lichts. Laſſe
uns ehrbarlick wandeln. als amTa.
ge, nicht in Freſſen und Saufſen

zunicht in Kammern und Unzucht
nicht in Hader und Neid. Son
dern ziehet au den Herrn Jeſum
Chriſi, und wartet des Leibes, doch
alſo, daß er nicht geil werde.
Evangelium Matth. 21, 12 9.
MNa ſie nun nahe bey Jeruſalem

 kamen, nen Bethphage an den
Helberg, ſandte Jeſus ſeiner Jun
ger zween, und ſprach zu ihnen:
Gehet hin in den Flecken der vor
euch liegt, und bald werdet ihr eine
Eſelin inden anqebunden, und ein
Fullen beyihr, loſet ſie auf und fuh—
ret ſie zu mir. Und ſo euch ſe—
mand etwas wird ſagen, ſo ſprecht:
Der Herr bedarf ihr, ſo bald wird
er ſie euch laſſen. Das geſchah aber
alles auf daß erfullet wurde, das
geſaget iſt durch den Propheten, der
da ſpricht: Saget der Tochter Zion:
Giehe, dein Konig konmt zu dir
ſanftmuthig, und reitet auf einem
Eſel, und auf einem Fullen der laſt
baren Eſelin. Die Junger gieugen
hin, und thaten, wie ihnen Jeſus
befohlen hatte, und brachten die
Eſelin und das Fullen, und legten
ihre Kleider drauf, und ſatzten ihn
daraut. Aber viel Volcks breitete
die Kleider auf deu Wea, die audern
hieben Zweige von den Baumen,
und ſtreneten ſie auf den Weg.
Das Volck aber, das vorgieng nund
uachfolgete, ſchrie und ſprach: Ho

en, und das Meer und die Waſſer—
rgen werden brauſen. lnd die
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Epiſteln und Evaungelia.

Meuſchen werdeun verſchmachten Zeit, bis der Herr komme, welchet
fur Furcht und fur Warten der auch wird ans Licht bringen, wat
Dinge, die kommen ſollen auf Er- im Finſtern verborgen iſt, und der
den. Deun auch der Himmel Kraf!Rath der Hertzen offenbaren. Als—
te ſich bewegen werden. Und als-deun wird einem hleglichen von
denn werden ſie ſehen des Men-Gott Lob wiederfahren.
ſchen Sohn kommen in den Wol- Fvangelium Matth. i, 2110.
cken mit aroſſer Kraft und Herr—
lichkeit. Wann aber dieſes anfahet
zu geſchehen, ſo ſehet auſund hebet
eure Haupter auf,
eure Erloſung nahet. Und erſager
ihnen ein Gleichniß: Sehet an den
Feigen-Baum, und alle Baume
wenn ſie itzt ausſchlagen, ſo ſehet
ihr an ihnen, und mercket daß it

S ſt Alſn u

a aber Johannes im Gefangniß
die Wercke Chriſti horete,

darum daß ſich andte er ſeiner Junger zwern, und
ieß ihm ſagen: Biſt du der da kom

men ſoll, oder ſollen wir einet an—
ern warten? Jeſus antwortete
ind ſprach zu ihnen: Gehet hin,
ind ſaget Johauni wieder, wos ihr
ebet und horet; Die Blinden ſe

der ommer naet. vo auihr wenn ikr das allea ſehet ange ben, und dieLahmen gehen. dieAus—

hen, ſo wiſſet, daß das Reich Got

W elich ſchſ ch

ſatzigen werden rein, und die Tau
ben boren, die Todten ſtehen auf,

tes nahe iit. aritn,t aaeeud'ß Geſchlecht wird nicht vergehen und den Armen wird das Evange
bis daß es alles geſchehe. Himme lium geprediget.

d h b ein ſich nicht an mir arge
Und ſelia iſt, der

rt. Da dit
und Er en verge en, a er mWit Athennicht Aber hutet naiengen, fiena Jeſus auutt—

cqohannt:vr everne H cht b en zu dem Volck von
euch, daßl eure ertzen nt eſchweret weiden mit Freſſen und Was ſeyd ihr hinaus geaungen in
Sauffen, und mit Eorgen der Nah- ie Wuſten zu ſehen? Wolltet ilt
rung, und komme dieſer Taa ſchnell in Rohr ſehen, das der Wind hin
über euch. Denn wie ein Fallſtriek nd her wehet? Oder was ſetdiht
wird er komen uber alle, die auf Er- inaus geaangen zu ſehen: Viltet

ich Kleuh SſOtnmoyoacker al— hr einen Menſchen in we en
d eicheden wo nen. o eyntt1 ddttd ülhr wurdiawer ern ſehen? Giehe, die an

in der Künineezeitun ee,alden moget, zu entfliehen dieſem al- Kl der tragen ſiud

len, das geſchehen ſoll, und zu ſte—
hen vor des Menſchen Sohn.

etHauſer. Oder was ſend ihr hinne
n zu ſehen? Weolittt ihr

eganaeinen Propheten ſehen? Ja. ihſuut
nEpiſtel am 3. Advents Sonnt uch, der auch mehr iſt, denn ei

ſ ſts von vn

Cor 4125
Prophet. Denu die eri,ſt ht Ceehe ich ſerde

1 uc7 Jafur halte uns iederman, nem eſchrieben eſen Dimeinen Engel fur dir her;, der dei

Haushalter uber Gottes Geheim ien Weg fur dir bereiten ſoll.

niß Nun ſuchet man nicht mehr an ẽpiſtel am 4 Advents Sonnt
den Haushaltern, denn daß ſie treu I—

erfunden werden. Mir aber iſts ein Philip. 4, 4:7geringes, daß ich euch gerichte Sreuet euch in dem Herrn all
werde, oder von eiuem menſchlichen? wege, und abermal ſage ich

ich cch ſilb Freuet euch Eure Lindigkeitlaſt
DeTage, auch richte i mtineſicht Och bin mir wohl nichts be kund ſeyn allen Meuſcheu.

Gorget nicht: ſot

 uiifnin. b ccch cht gerecht Herr iſt nahewuſt, aber dartn int nt cch d rn in allen Dingen laffet tu
fertiget. DerhHerr iſts aber, dermi erichtet. Darum richtet nicht vor der Bitte im Gebet und Flehen m

Danud



Epiſteln und Evangelia. 5
anckſagung vor Gott kund wer- und unſers Heilaundes Jeſu Chriſti
en. Und der Friede Gottes, wel- der ſich ſelbſt fur uns geaeben hat,
r hoher iſt, denn alle Vernunft auf daß er uns erldſete von aller tin
ewahre eure Hertzen und Sinne gerechtigkeit, und reinigte ihm ſelbſt

Chriſto Jeſu. ein Volck zum Etgenthunmt, das
vangelium Joh. 1, 192 28. fleißig ware zu guten Wercken.
ind diß iſt das Zeugniß Johan-Eine andere Epiſt. Eſa. q, 227.
nis, da die Juden ſandten von as Volck ſo im Finſtern wan—eruſalem Prieſter und Leviten, D delit, ſiehet em aroſſes Licht,
aß ſie ihn fragten: Wer biſt du? und uber die, die da wohuen im
ind er bekannte: Jch bin nicht finſtern Lande, ſcheinet es helle.
hriſtus. Und ue fragten ihn: Du macheſt der Heyden viel, da—
des denn? Biſt du Elias? Er mit macheſt du der Freuden nicht
prach: Jch bins nicht. Biſt du viel. Vor dir aber wird man ſech
in Prophet? Uud er antwortete: freuen, wie man ſich freuet in der
dein Da ſprachen ſie zu ihm: Erndte, wie man frolich iit, wenn
bas biſt du deun, daß wir Ant- nan Beute austheilet. Denn du
vrt geben denen, die uus geſandt haſt das Joch ihrerkaſt und dienu
aben? Was ſageſt du von dir the ihrer Schulter und den Stecken

lbſt? Er ſprach: Jch bin eine hres Treibers zerbrochen, wie zur
ztimme tines Ruffers in der Wu- Zeit Midiau. Deun aller Krieg mit
en; Richtet den Weg des Herrn, Ungeſtum, und blutig Kleid, wird
ie der Prophet Eſaias geſaget hat. verbraunt und mit Feuer verzehret
lnd die geſandt waren, die waren werden. Deun unt iſt ein Kind ge
on den Phariſaern, und fragten bohren, ein Sohn iſt uns gegeben,
jn, und ſprachen zu ihm: Warum welches Herrſchaft iſt auf ſeiner
aufeſt du denn, ſo du nicht Chri- Schulter. Uud er heiſſet Wunder—
us biſt, noch Elias, noch ein Pro- bar, Rath, Kraft, Held, ewig Va—
het? Johannes antwortete ihnen ter, Friedefurſt; auf daß ſeine Herr
ud ſprach: Jch taufe mit Waſſer, ſchaft groß werde, und des Frie—
berer iſt mitten unter euch getre- dens kein Ende, auf dem Stuhl
en, denihr nicht kennet: Der iſts, David und ſeinem Konigreich, daß
er nach mir kommen wird, welcher, er es zurichte und ſtarcke mit Ge—
or mir geweſen iſt, deß ich nicht richte und Gerechtigkeit, von nun
jerth bin, daß ich ſeine Schuh-ian bis in Ewigkett. Solches wird
liemen aufloſe. Dieſes geſchah thun der Eifer des Herrn Zebaoth.
Bethabara, jenſeit des Jordanss, Eovangel. Luc. 2, 1214.
aJohanues taufete. Es beaab ſich aber zu der Zeit, daß

ein Gebot vom Kayſer Auauſtopiſtel um Heil. Chriſt-Tage. ausaieng, daß alle Welt geſchatzet

Dit.2, tuziq. wurde. Und dieſe Schatzung warßeo iſt erſchienen die heilſame Gna die allererſte, und geſchah zur Zeit,

Lde Gottes allen Menſchen, und da Cyrenius Landyfleger in Syrien
uchtiget uns, daß wir ſollen ver- war. Und jedermau gieng, daß er
eugnen das ungottliche Weſen, ſich ſchatzen lieſſe, ein jeglicher in
ind die weltlichen Luſte, und zuch. ſeine Stadt. Da machte ſich auch
ig, gerecht und gottſetig lehen in auf Joſeph aus Galilaa, aus der
ieſer Welt; und warten auf die Stadt Nuzareth, in das Judiiche
eliget Hofnung und Erſcheiuuna Land iu der Stadt David, die da
er Herrlichkeit des groſſen Gottes, heiſſet Bethlehem, darum, daß er
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6 Epiſteln und Evangelia.
von dem Hauſe und Geſchlechte Da—
vids war: auf daß er ſich ſchatzen

als ſie daſelbſt waren, kam die Zeit!
daß ſie gebahren ſalte. Und ſie ge
bahr ihren erſten Sohn, und wiclel—
te ihn in Windeln, und legte thu in
eine Krippe, denn ſie hatten ſonſi
nicht Raum in der Herberge. Und
es waren Hirten in derſelbigen Ge—
gend auf dem Felde bey den Hur—
den, die huteten des Nachts ihrer
Heerde. Und ſiehe des Herrun Cn—
gel trat zu ihnen, und die Kiarhett
des Herrn leuchtete um ſie, uud fie
furchten ſich ſebr. Und der Engel
ſprach iu thuen: Furchtet euchnicht, fiehe, ich verkuudige cuch

groſſe Freude, die allemVolcke wie.
derfahirn wird. Denn euch iſt heu—
te der Heyland gebohren, welcher
iſt Chriſtus, der Herr in der Stadt
David. 'Und das habt zum Zei—
chett, ihr werdet finden das Kind
in Windelu gewickelt, und in einer
Krippen liegen. Und alsbald war
da bey dem Engel die Meüge der
hinimliſchen Heerſchaaren, die lo—
beten Gott, und ſprigchen: Chre
ſer Gott in der Hohe, und Friede
auf Erden, und den Menſchen cin
Wohlgefallen!
Epiſt. am2. Weynachtstfeyert.

am Lage St. Stephani.
Apoſtelg. 6, 8215. und 7, 55260.
ccÔœtephanus aber voll Glaubens

uund Kraften, that Wundeir
und groſſe Zeichen unter demVolctk
Da ſtunden etliche auf von der
Schule, die da heiſt der Libertiner,
und der Cyreuer, und der Alcxan—
derer, unn derer, die aus Cilieia
und Aſia waren, und befragten ſich
mit Stephano. Und ſie vermochten
nicht zu widerſtehen der Weisheit
und dem Geiſte, der da rebete. Da
richteten ſie u etliche Mauner, die
ſprachen: Wir habeu ihn gehoret
raſteiworte reden wider Moſen und

wider GOTT. Und bewegten dai
Volck, und die Aelteſten, uund die
Schriftgelehrten, und traten herju
und riſſfen ihn hin, und fuhreten ihn
vor den Rath, und ſtelleten falſche
Zeugen dar, die. ſprachen: Dieſer
Reuſch horet nicht aut zu reden La
ſterworte wider dieſe heiliae State,
und das Geſetz denn wir habek ihn
horen ſagen: Jeſus von Nalareth
vird diete State zerſtoren, und au
dern die Sitten die utzs Moſts ge
geben hat. Und ſie ſahen auf ihn
alle, die im Rath faſſen, und ſahen
ſein Angeſicht wie eines EugelsAn
geſicht. Als er aber voll Heiligen
Geiſtes war, ſahe er auf gen Hin
mel, und ſahe die Herrlichkeit Got
tes, und Jeſum ſtehen ur Rechten
Gottes und ſprach: Siehe ich ſehe
den Himmel offen, und des Meu
ſchen Sohu zur Rechten Gottes ſte
hen. Sie ſchryen aber lant, und
hielten ihre Ohren iu, und ſturme
teineinmuthiglich zu ihm ein, ſtitſ
ſen ihn zur Stadt hinaus, und ſtei
tilgten ihn. Und die Zeugen legten
äb ihre Kleider zu den Fuſſen eints
Jünglings, der hieß Saulus, und
ſteinigten Stephanum, der auricf,
und ſprach: HErr JEShu, nimm
meiunen Gtiſt auf! Er kniete aber
nieder, und ſchrye laut: HErr be
galt ihnen dieſe Sunde nicht. lhid
als er das geſaget, entſchlief er.

Evangel. Matth. 23, 34 39.
—arumn, ſiehe, ich ſende zu euch

Propheten, und Weiſen, und
Schriftgelehrten, und derſelben
rerdet ihretliche todten und ereu

tzigen, und etliche werdet ihr greif
fen in euren Schulen, und werdet
ſe verfolgen von einer Stadt in
der andern, auf daß uber euch koni
ur alle das gerechte Blut, das ver—

goſſen iſt auf Erden, von dem Blut
an des gerechten Abels, bis aufs
Beut Zacharia, Batachia Sohn,
vrichen ihr getodtet habt zwiſchen

dem Tempel uud Altar. Warlich
uh

t
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ich ſage euch, daß ſolches alles wird

aber diß Geſchlecht kommen. Je
tuſalem, Jeruſalem, die du todteſt
die Propheten, und ſteinigeſt die zu
dit geſandt ſind, wie oft hab ich dei
ne Kinder verſammlen wollen, wie
eine Henne verſammlet ihre Kuch-
lein unter ihre Flugel, uud ihr habt
nicht gewolt. Siehe, euer Haus
ſoll euch wuſte gelaſſen werden.
Denn ich ſage euch: Jhr werdet
mich von jetzt an nicht ſehen, bit ihr
ſorecht: Gelobet ſen der da kommt
im Namen des Herrn.
kin ander Ev. Luc. 2, i -20.
Ind da die Eugel von ihneügen

iget alle Dinge mit ſeinem kraftigen
Wort, und hat gemacht die Reini
'gung unſerer Sunden durch ſich
ſelbſt, hat er ſich geſetzet zur Rech—
ten der Majeſtat in der Höhe. So
viel beſſer erworden, denn die En
gel, ſo gar viel einen hohern Na
men erfur ihnen geerbet hat. Deun
zu welchem Eugel hat er jemals
geſagt: Du biſt mein Sohn, heute
habe ich dich gereuget? Und aber—
mal: Jch werde ſein Vater ſeyn,
und er wird mein Sohn ſeyn. Und
abermal, da er einfuhret den Erſt
gebohrnen in die Welt, ſpricht er:
und es ſollen ihn alle Engel Gottes
anbeten. Von den Engeln ſoricht

Himmel fuhren, ſprachen die er zwar: Er machet ſeine Eugel
Hlrten unter einander: Laſſet uns Geiſter, und ſeine Diener Feuer—
nuugehen gen Bethlehem, und die giammen. Aber von dem Sohnet
Geſchichte ſehen, die da geſchehen  OTT, dein Stuhl wahret von
il, die uns der Herr kund. gethan Ewigkeit zu Ewigkeit. Das Zepter
hat. Und fie kamen eilend, und fun-deines Reichs iſt ein richtiges Zep
den beyde Mariam und Joſeph, da-ter. Du haſt geliebet die Gerech
zudas Kind in der Krippen liegen: tigkeit, und gehaſfet die Unge—
Da ſie es aber geſehen hatten, brei rechtigkeit, daruni hat dich, Gott,
teten ſie dat Wort aus, welches zu geſalbet dein Gott, mit dem Oel
ihuen pon dieſem Kinde geſagt war. der Freuden, uber deine Genoſſeu.
Und alle vor die es kam, wunder- Und du, Herr, haſt vom Anfang
ten ſich der Rede, die ihnen die Hir- die Erde gegrundet, und die Him
ten geiaget hatten. Maria aber be mel ſind deiner Hande Werck; die
hielt alle dieſe Worte, und bewege- ſelbigen werden vergehen, du aber
te ſie in ihrem Herien. Und die Hir- wirſt bleiben, und ſie werden alle
ten kehreten, wieder um, preiſeten geralten wie ein Kleid, und wie
und lobeten. Gott um alles, das ſie
gehoret uüüid geſehen hatten, wie
denn zu ihnen geſaget war.
Epiſtel am Tage Johannis des

Evangeliſt. Hebr. 1, 1214.
Machdem vor Zeiten Gott manch
*v mal und mancherley Weiſe
geredet hat zu den Vateru durch
die pPropheten, hat er am letzten
in dieſen Tagen zu uns geredt
durch den Sohn, welchen er geſt
ket hat zum Erben uber aller, durch
elchen er auch die Welt zemacht
hat. Welcher, ſiutemal er'iſt der
Glautz ſeiner Herrlichkeit und das

ein Gewand wirſt du fie verwan
deln, und ſie werden ſich verwan—
deln. Du aber biſt derſelbige,
undidrine Jahre werden nicht auf—
horen. Zu welchem Engel aber
hat er jernals geſagt; Setze dich zu
meiner Rechten, bis ich lege deine
Feinde uin Schemel deiner Fuſſe?
Sind ſie nicht ailzumal dieuſtbare
Geiſter, ausgeſandt zum Dienſt
um derer willen, die ererben ſollen
die Seeligkeit.

Evangelium. Joh. ,1514.
Sm Aufang war das Wort, und
J das Wort war bey Gott, und

Cbenbild ſeines Weſens, und tra- Gott war das Wort, dafſelbige war
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8 Epiſteln und Evangtelia.
im Anfang bey Gott. Alle Dinge
ſind durch daſſelbige gemacht, und
ohne daſſelbige iſt nichts gemacht
was gemacht iſt Jn ihm war das
Leben, und das Leben war das Licht
der Menſchen, uud das Licht ſchei
netin der Finſterniß, und die Fin—
ſterniß habetis nicht begriffen. Es
war ein Meuſch von chott geſandt,
der hieß Johannes, derſelbige kam
zumZeugnuß, daß er von dem Lichte
zeugete, auf daß ſie ate durch ihn
glaubeten. Er war nicht das Licht
ſondern daß er zeugte von dembicht.
Das war das wahrhaftiseLicht, wel—
ches alle Menſcheu erleuchtet, die in
dieſe Welt kommen. Es war in der
Welt, und die Welt iſt durch daf—
ſelbige gemacht, und die Welt kann
te es nicht. Er kam in ſein Eigen—
thum und die Setüen nahmen ihn
nicht auf. Wie viel ihn aber aufnah
men, denen gab er Macht, Gottes
Kinder zu werden, die an ſeinen
Namen glauben. Welche nicht von
dem Geblut, noch vondem Willen
des Fleiſches, noch vondem Willen
eines Mannes, ſondern von Gott
gebohren ſind. Und das Wort ward
Fleiſch, und wohnete unter uns, und
wir ſahen ſeine Herrlichkeit, eine
Herrlichkeit als des eingebohrnen
Sohnes vom Vater, voller Guade
und Wahrheit.Am J. Weynachts-Feyertag.

Leection Sirach i, 128.
Sher Gott furchtet der wird Gu

tes thun, und wer anhält an
derGerechtigkeit,der findet ſie. Und
ſie wird ihm begegnen wie eineMut
ter der Ehren, und wird ihn empfa—
hen wie eine jungeBraut. Sie wird
ihn ſpeiſen mit Brod der Berſtandes
und wird ihn trancken mit Waſſer
der Weisheit. Dadurch wird er ſtark
werden, daß er feſte ſtehen kan, und
wird ſich an ſie halten, daß er nicht
zu Schanden wird. Sie wird ihn er—
hohen uber ſeinen Nachſten, und
wird ihm ſeinen Mund aufthun in
der Gemeine. Sie wird ihn kronen

mit Freuden und Wonne, und mit
ewigen Namen begaben; aber di—
Narren finden ſie nicht, und dit
Gotrloſen konnen ſie nicht erſchen.
denu ſie iſt ferne von den Hofarti—
gen, und die Heuchler wiſſen nichti
von ihr.
Svangelium Joh. 21, 1224.
(Ser Herr Jeſus ſoricht zu Gi— mon Petro: Simon Johanna
haſt du mich lieber, denn mich dieſt
haben?. Er ſpricht ju ihm: Ja herr
dur weiſſeſt, daß ich dich kieb habe.
Spricht er iu ihm: Weide meine
Lammer. Sporicht er iumaudern
mal zu ihm: Simon Jehanna, haſt
du mich lieb? Er ſprichtiu ihm: Ja,
Herr, du weiſſeſt, daß ich dich lieb
habe. Spricht er zu ihm: Weide
urine. Schafe. Spricht er zum drit
tenmal zu ihm: Simou Johannn,
haſt du mich lieb? Petrus ward trau
rig, daß er zum drittenmal zu ihm
ſagte, haſt du mich lieb, und ſprach
u ihm: Herr du weiſſeſt alle Din

ge, dirweiſſeſt, daß ich dich lieb ha
be.“ Spricht Jeſus zu ihni: Weide
rüeine Schafe. Warlich, warlich,
ch ſage dir: Da du runger wareſt,
gurteteſt du dich ſelbſt, und wau
delteſt, wo du hin wollteſt. Wenn
du aber alt wirſt, wirſt du deine
Hande ausſtrecken, und ein auder
wird dich gurten, uiid fuhren, wo
du nicht hin wilt. Dat ſagte erabet,
zu deuten, mit welchem Tode er
Gott preiſen wurdẽ. Da er aber das
geſaget, ſpricht er zu ihm: Folge mir
nach. Pettus aber wandte ſichum,
und ſahe den Junger folgen, welchen
Jeſus lieb hatte; der auch an ſeiner
Bruſt am AbendEſſen gelegen war
und geſagt hatte: Herr wer iſts det
dich verrath? Da Petrus dieſen ſa
he, ſpricht er zu Jeſu: Herr was
foll aber dieſer? Jeſus ſoricht u
inm: So ich will, dab er bleibe, bis
ich komme, was aeht es dich antol
ge du mir nach Da aieng eineRede,

ü
aus unter den Br dern: Dieſtr
Junger ſtirbet nicht.“n Und Jeſus

ſprach
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ſprach nicht zu ihm: Er ſtirbet nicht;
iondern ſo ich will, daß er bleibe bis
ich komme, was gehets dich an. Das
iſt der Junger, der von dieſen Din
gen zeuget, und hat dis geſchrieben,
und wir wiſſfen, daß ſein Zeugniß
wahr iſt.

Epiſtel am Sonntag nach dem
Chriſt-Tage, Gal. 4, 17Kieben Bruder, ich ſage euch, ſo

„lange der Erbe ein Kind iſt, ſoilt unter ihm und einem Kuechte
keinUnterſchied ob er wohl ein Herr
iſtuller Guter, wndern er iſt unter
den Vornundern und Pflegern bis
auf die beſtimmte Zeit vom Vater.
Alſo auch wir, da wir Kinder waren,
waren wir gefangen unter den auſ
ierlichen Satzungen. Da aber die
Zeit erfullet ward, ſandte Gott ſei
nen Sohn,, gebohren von einem
Weibe, und unter das Geſetz ge—
than, auf daß er die, ſo unter dem
Geſetz waren, erloſete, und wir die
Kindſchaft empfiengen. Weil ihr
denn Kinder ſend, hat Gott geſandt
den Geiſt- ſeines Sohnes in eure
Hertzen, dek da ſchreyet: Abba, lie
ber Vater! Alſo iſt hier kein Knecht
iuchr, ſondern gitel Kinder. Sinds
aber Kinder, jo ſinds auch Erben
Gottes durch Chriſtum.
Goangel. Luc. 2, 33240.
und ſein Vater und Mutter ver—U wunderten ſich deß, das von
ihm geredt war. Und Simeon ſeg
nete ſie, und ſprach zuMaria, ſeiner
Mutter: Siehe, dieſer wird geſetzt
zueinem Fall unddtuferſtehuna vie
ler in Jſrael, und zu einemZeichen,
dem widerſprochen wird. Und
te wird ein Schwerd durch deine
Geele dringen, auf daß vieler
HerienGedancken offenbar werden.
Und es war eine Prophetin Hanna,
eine Tochter Phanuel, vom Ge1
ſchlecht Aſer, die war wohl betaget,
und hatte gelebet ſieben Jahr mit'
ihrem Maune, nach ihrer Jung—
frauſchaft, und war nun eine Wit

we bey vier und achtzig Jahren, die
kam nimmer vom Tempel, dienete
Gott mit Faſten und Beten Tag
und Nacht. Dieſelbiae trat auch
hinzu zu der ſelbigen Stunde, und
preiſete den Herrn, und redete von
hm in allen, die auf die Erloſung zu
Jeruſalem warteten. Und da ſie al
es vollendet hatten, nuch demGeſetz

des Herrn, kehrten ſie wieder in Ga—
lilaum, zu ihrer Stadt Nazareth.
Aber das Kind wuchs, und ward
ſtarck imGeiſt, voller Weisheit, und
Gottes Gnade war bey ihm.

Epiſt. am Neuen-Jahrs-Tage.
Gal. 3, 23229.

/he denn aber der Glaube kant,
W nurden wir unter dem Geſetz
verwahret und verſchloſſen auf den
Glauben, der da ſollte offenbaret
verden. Aliſo iſt das Geſetz unſer
Zuchtmeiſter geweſen aufChriſtum,
daß wir durch den Glauben gerecht
wurden. Nun aber der Glaube kom
men iſt, ſind wir nicht mehr unter
demZuchtmeiſter. Denn ihr ſeyd al
e Gottes-Kinder durch den Glau—

ben an Chriſtum Jeſum. Denn wie
viel euer getauft ſind, die haben
Chriſtum angezogen. Hie iſt kein
Jude nochGrieche, hie iſt hein gnecht
joch Freyer, hie iſt kein Mann noch
Weib; denn ihr ſeyd allzumal ei—
ier in Chriſto Jeſu. Seyd ihr aber
Chriſti, ſo ſeyd ihr ju:Abrahams
Saamen und nach der Verheiſſung
Erben.

Evangelium Luc. 2, 21.
nd da acht Tage um waren, daß
das Kind beſchnitten wurde,
da ward ſein Name genennet JE—
SUS, welcher genennet ward von
dem Engel, ehe denn er im Mutter—
eibe empfaugen ward.

Epiſtel am Sonntag nach dem
Neuen Jahr, Tit. 2, uizt4.

(as iſt erfchieuen die heilſame
Co SEnade Gettes allen Menſchen,

und zuchtiget uns, daß wir ſollen

A ver
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verleugnen das ungottliche Weſen,
und die woltlichen Luſte, und zuch—
tig, gerecht und gottſelig leben in
dieſer Welt und warten auf die ſe—
Uige Hoffnung und Erſcheinung der
Herrlichkeit des groſſenGottes und

eſaget hat, der da ſpricht: Aut
Egypten habe ich meinen Sohn ge

ufen.

Eine andere Epiſtel auf dieſen
Sonntasg, 1Petr. 3, 2022.

unfers Heilandes Jeſn Chriſti, der Sn der Arche Noa wurden wenig,
ſich ſelbſt fur uns gegeben hat, auf

28daß er uns erloſete von aller Urqu—
rechtigkeit und reintgte ihrn ſelbſt
ein Volck zum Eigenthum, daß flei
ßig ware, zu guten Wercken.

Eine andere Epiſtel, zum Tito
um 3, 4z17.

a aber erſchien die Freundlich
keit und Leutſeligkeit Gottes/

unſers Heilandes, nicht um der
Wercke willen der Gerechtigkeit, die
wir gethauhatten, ſondern nuch
ſeiner Barmhertzigkeit macht er uns
ſelig durch das Bad der Wieder—
geburt uud Erueurung des Heili
gen Geiſtes, welehen er ausgegoſſen
hat uber uns reichlich durch Jeſum
Chriſtum, unſern Heiland. Auf dab
wir durch deſſelben Gnade gerecht
und Erben ſeyn des ewigen Lebeus,
nach der Hoffnung, das iſt gewiß—
lich wahr.
Evang. von der Flucht Chriſti

in Egypten.
Matth. 2, 3.1j.

Aga die Weiſen hinweg gezogei
waren, ſiche, da erſchien de

Engel des Herrn dem Joſeph im
Tiaurn, und ſprach: Stehe auf und
nimmdasſKindlein und ſtine Mut
ter zu dir, und fleuch in Egypten
land, und bleib allda, biß ich dir ſa
ge. Denn es iſt vorhanden, da
Herodes das Kindlein ſuchet, daſ
ſeibige umziubringen. Und er ſtun
auf, und nuhm das Kindlein und
tieine Mutter zu ſich bey der Nacht
und entwich in Eghptenland ün
blieb allda biß nach bem Tode He

ds f das erfullt würde da

das iſt, acht Seelen, behalten
urchs Waſſer, welches nun auch
ns, ſelig macht in der Taufe, dit
urch jenes bedeutet iſt. Nicht das

Abthun des Unflats am Fleiſch,
ondern der Bund eines guten Ge
wiſſens mit Gott durch die Aufer
ſtehung Jeſu Chriſti, welcher ilt zu

er Rechten Gottes im Himmel ge
ahren und ſind thm unterthan die

Engel, und die Gewaltigen, und
ie Kraften.

Evangelium von der Taufe
Chriſti, Matth. 3, i317.

Du der Zeit kam Jeſus aus Gali?
5 laa an den Jordan zu Johanne

aß er ſich von ihm taufen lieſſt.
Aber Johaunes wehrete ihm, und
prach: ich bedarf wohl, daß ich von
ir getaufet werde, und du kommiſt
inmir. Jeſus aber antwortett und
prach in ihm: Laß jetzt alſo ſenn,
ſſo gebuhret es uns, alle Getech
igleit zu erfullen. Da ließ ets
hm zu. Und da Jeſus wgetaufet

war, ſtieg er bald herauf aus dem
Waſſer. Und ſiehe, da that ſich der
Himmel auf uber ihm. Und Jo
hannes ſahe den Geiſt Gotter gleich

als eine Taube herabfahren, und
iber ihn kommen. Und ſiehe, tine
Stimm vom Himtmel herab ſprach:
Diß iſt mein lieber Sohn, an wel
chem ich Wohlgefallen habe.

Epiſtel an der H. drey Konige
Feſt, oder Epiphania.

Eſaia bo, 126.
cuache dich auf, werde Licht,
t denn dein Licht kommt, und

fro in auder HERR durch ben Prophete die Herrlichkeit des Herrn gehet au
uber
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iher dir. Denun ſiehe, Finſternißllernete mit Fleiß von ihnen, wenn
jedecket das Erdreich, und Dun-der Stern erſchienen ware. End
kel die Volcken; Absr uber dir!
gehet auf der Herr, und ſeine Herr—
lichkeit erſcheintt uber dir. Und
die Heyden werden in deinem Lich—
te wandeln, und die Kouige im
Glautz, der ubpr dir aufachet.
Hebe deine Augen auf, und ſiehe,
umher, dieſe alle verſammiet kom-—

men zu dir. Deine Sohne werdeu
von ferne kommen und deine Toch
ter zur Seiten erzogen werden
Denn wirſt du deine Luſt ſehen, und
ausbrechen, und dein Hertz wird
ſichwunbern und ausbretten, wenn
ſich die Menge am Meer zu dir be—
kehret, und die Macht der Heyden
mn dir kommt. Denn die Meunse
der Cameele wird dich bedecken,
die aufer aus Midian und Epha;
ñe werden aus Sgba alle kommen,
Kold und Weyrauch bringen, und
des Herru Loin verkuudigen.
Evangelium Matth. 2, 12 12.
MNa Jeſus geboren war zu Beth
 lehem im judiſchen Lande, zur
Zuit des Konigs Herodis, ſiehe, da

kanien die Wetſen von Morgenlau
de gen Jeruſalem, und ſpracheü:
Vo iſt der neugebohrue Konig der
vuden? Wir haben.ſeinen Stern
gelehen im Morgenlande und ſind
kommen ihn auzubeten. Da das der
Konig Herodes horete, erſchrack er
und mit.chm das gantze Jeruſalem.
ilnd ließ verſammlen alle Hohe—
prieſter und Schriftgelehrten un—
tor dem Volck, und erforſchete von
ihnen, wo Chriſtus ſollte geboren
werden. AUnd ſir ſagten ihnn: Zu
Berthlehem im. Judtſchen Lande.
Denn alſo ſtehet geſchriebea durch
deuſropheten: Und du Bethlehem
in Judiſchen Lande biſt mit nichten
die kleineſte unter den Furſten Ju—
da, denn aus dir ſoll mir kommen
der Hertzog, der uber mein Volck
Juda ein Herr ſeyr Da berief He—
iodes die Weiſen hrinmlich, und er—

weiſete ſie gen Bethlehem, und
ſprarh: Ziehet hin, und forſchet
fleißig nach dem Kindlein, und
venn ihrs findet, ſo ſaget mus
wieder, daß ich auch lomme, und
es anbete. Als ſie nun den Kor
nig gehoret hatten, zoarn ſie hin.
Und nehe, der Stern, den ne im
Moitgenrande gefehen hatten,vitug
ovr ihnen htu, bis daß er kam,
und ſtund oben uber, da das Kind—
lein war. Da ſie den Stern ſa—
hen, wurden ſie hoch ertreurt.
und gieugen in das Haus, und
funden das Kindlein mit Maria,
ſeiner Mutter, und ßelen nueder,
und deteten es an, und thaten ih—
re Schatze auf, und ſchenckten thu
Gold, Weyhrauch und Myrrhen.
Und Gott befahl ihnen in Tuarm,
daß ſie ſich nicht ſolten wiederzu
Herodes leucken, und zygen durch
einen andern Weg wieder in ihr
Land.

 ô ô  ç  4

Epiſt. am 1. Sonnt. nach H. J.
Konige. Rom. i2, 126.

Gottes, daß ihe eure Leiber begebet
zum Opfer, das da lebendig, hei—
lig und Gott wohlgefauig ſeh, wel—
ches ſey euer vernunftiger Gottes—
dienſt. Und ſiellet ench nicht die—
ſer Welt gleich, ſondern veraudert
euch durch Verueucrung eurts
Sinnes, auf daß ihr zrufren möget,
welches da ſey der gute, der wohl—
gefallige, und der voldommene
Gottes-Wille. Deun ich ſage dutch
die Gnade, die mir gegeden iſt, je—
dermau unter euch, daß niemand
weiter von ihm halte, denn ſichs
gtbuhret zu halten, ſondern, daß er
von ihm maßiglich halte, ein jegli—
cher, nach dem GSott auseetheilet
hat das Maafi des Glaubens. Denn
gleicher Weiſe, als wir in eiuem

Leib
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Leibe viel Glieder haben, aber alle
ialieder nicht einerleyGeſchafte ha—
ben: Alſo ſind wir viele ein Letb in
Chriſto, aber unter einander iſt ei
ner des andern Glied, und haben
mancherley Gaben nach der Guade,
die uns gegeben iſt.
Evangelium. Luc. 2, 41- 52.

and ſeine Eltern giengen alleJahr
Li gen Jeruſalem auf das Oſter
Feſt. Und da Jeſus zwolf Jahr alt
war, giengen ſie hinauf gen Jeru—
ſalem, nach Gewohuheit des Feſtes.

Und da die Tage vollendet waren
und ſie wieder zu Hauſe giengen,
blieb das Kind Jeſu zu Jeruſalem,
und ſeine Eltern wuſten es nicht.
Gie meyneten aber es ware unter
den Gefahrten. Und kamen eine Ta
gereiſe, und ſuchten ihn unter den

Liehen Bruder, wir haben man
cherley Gaben, nach der Gnade

die uns gegeben iſt. Hat ſjemand
Weiſſaguna, ſo ſeh ſie demGlauben
ahnlich. Hat jemund ein Amt, ſo
warte er des Amts. Lehret jemand,
ſo warte er der Lehre. Ermahnet je
nand, ſo warte er des Ermahnens.

Giebet jemand, ſo gebe er tinfaltig
lich. Regieret jemand, ſo ſeye er
ſorgfaltig. Uebet jemand Barm
hertzigkeit ſo thue ers mit Luſt. Die
Liebe iſt nicht falſch. Haſſet das Ar
ge, hanget dem Guten an. Die bru
derliche Liebe unter einander ſey
hertzlich. Einer komme dem andern
mitEhrerbietung zuvor. Geyd nicht
trag was ihr thun ſolt. Geyd brun
ſtig im Geiſt: .Schicket euch in die
Zeit. Seyd frolich in Hofnung, ger

dultig in Trubfal. Haltet an am
Bknt Und Gebet: Nehmet euch der HeiligenGetreundten und e ann en.

dane ihn nicht funden, giengen ſie
wiederum gen Jeruſalem und ſuch
ten ihn. Und es begab ſich nach
dreyen Tagen funden ſie ihn im
Tempel ſitzen mitten unter den Leh—
rern, daß er ihnen zuhörete, und ſie
fragete Und alle die ihm zuhoreten
verwunderten fich ſtines Verſtaudes
und ſeiner Antwort. Und da ſie ihn
ſahen entſatzten ſie ſich. Und ſeine
Mutter ſprach zu ihm: MeinSohn,
warum haſt du uns das gethun?
Siehe, dein Vater und ich haben
dich mit Schmertzen geſucht. Und
er ſprach zu ihnen: Was iſts, daß
ihr mich geſucht habt? Wiſſet ihr
nicht, daß ich ſeyn muß in dem, das
meines Vaters iſt? Und ſie verſtun
den das Wort nicht, das er mit i
nen redete. Und er aieng mit ihnen
hinab, und kam gen Nazareth, und
war ihnen unterthan. Und ſeine
Mutter behielt alle dieſe Worte in
ihrem Herzen. Und Jeſus nahm zu
an Weisheit, Alter und Gnade bey
Gott und den Menſchen.

Epiſt. am 2. Sonnt. nach Heil.
drty Konige, Rom. i2, 7.16.

14

Nothdurft an. Herberget gerne.
Segnet, die euch verfolgen. Segnet
und fluchet nicht. Freuet euch mit
den Frolichei, und weinet mit den
Weinenden. Habt einerley Sinn
unter einander Trachtet nicht nach
hohen Dingen, ſondern haltet tuch

herunter zu den Niedrigen.
Evangel. Joh. 2,.1211.

ind am dritten. Tage ward kiut
U Hochieit iu Eana in Galilan
und die Mutter Jeſu war da. Je
ſus aber und ſeine Junger wurden
auch auf die Hochzeit geladen. Und
da es am Wein gebrach, ſpricht
die Mutter Jeſu zu ihm: Sie ha
ben nicht Wein Jeſus ſprticht zu

h- thr. Weib, was hab ich mit dir u
nſchaffen? meine Stunude iſt uoch

nicht kommen. Seine NMutter
ſpricht iu den Dienern: was er euch
ſaget das thut. Es waren aber
allda ſechs ſteinerne Waſſer Krugt
geſetzet nach der Weiſe der Judu
ſcheu Reinigung, und gienzenſe in
einen zwey oder drey Maas. Je—
ſus ſpricht zu ihnen Fullet die
Waſſerkruge mit Waſſer. lind ſi

fulleten
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fuleten ſie bis oben an. Und er
ſpricht zu ihnen: Schopfet nun,
und bringets dem Speiſemeiſter,
und ſie brachtens. Als aber derSpei
ſemeiſter koſtete den Wein derWaſ
ſer geweſen war, und wußte nicht

he hin, und zeige dich den Prieſtern
und opfere die Gabe, die Moſes
befohlen hat, zu einemZeugniß uber
ſie. Da aber Jeſus eingieng zu Ca
pernaum, trat ein Hauptmaun zu
thm, der bat ihn, und ſprach: Herr,

von wannen er kam, (die Diener mein Knecht liegt zu Hauſe, und iſt
aber wußtens, die das Waſſer ge—
ſchopfet hatten,) rufet der Speiſe
meiſter den Brautigam, und ſpricht
zuihm: Jederman giebt zum erſten
guten Wein, und wenn ſie truncken
worden ſind, alsdenn den geringern:;
du haſt den guten Wein bigher be
halten. Das iſt das erſte Zeichen
das Jeſus that, geſchehen zu Cano
in Galilaa, und offenbarete ſeine
Herrlichkeit und ſeineJunger glau—
beten an ihn.

Epiſtel am 3. Sonntage nach H

drey Konige. Rom.  i7 1Galtet euch nicht ſelbſt fur kiug.

N Vergeltet niemand Buſes mit
voſem. Fleißiget euch der Ehrbar
keit, gegen jederman. Jſts moglich
ſoviel an euch iſt, ſo habt mit allen
Renſchen Friede. Rachet euch ſel
ber nicht, meine Liebſten, ſondern
gebetRaum dem ZornGottes, denn
es ſtehet aeſchrieben: Die Rache
iltmein, ich will vergelten, ſpricht
der Herr. So nun deinen Feind
bungert, ſo ſpeiſe ihn, durſtet ihn
ſotrancke ihn. Wenn du das thuſt
je wirſt du feurige Kohlen auf ſetn
Haupt ſammlen. Laß dich nicht
das Boſe uberwinden, ſondern
uberwinde das Boſe mit Gutem.

Evangel. Matth. 8, 1213.
cAaJeſus vomVerge herab gieng,

folgete ihm viel Volcks nach.
Und ſiehe ein Auſſatziger kam und
ſetete ihn an, und ſprach: Herr,
jodu willt kanſt di mich wohl rei—
tigen. Und Jeſus ſtreckte ſeine Hand
gus ruhrete ihn an, und ſprach: Jch
wills chun, ſey gereiniget. Und als
bald ward er von ieinem Ausſatz
tein. Und Jeſus wrach iu ihm:
KLiehe zu, ſags niemand, ſondern ge

gichtbruchtig, und hat groſfe Quaal.
Jeſus ſprach zu ihm: Jch will kom
men und ihn gejund machen. Der
Hauptmau antwortete und ſprach:
Herr ich bin nicht werth, daß du un—
der mein Dach geheſt, ſondern ſprich
iur ein Wort, ſo wird mein Knecht
iefund. Denn ich hin ein Meuſch,
dariu der Obriakeit unterthan, und
habe unter mir Kriegs Knechte;
noch wenn ich ſage zu einem: Gehe
hin, ſo gehet er; und zum anderu:
Komme her, ſo kommet er; und
u meinem Kurcht: Chue das, ſo
thut ers. Da das Jeſus horete,
verwunderte er ſich, und ſprach zu
denen die ihm nachfolgeten: War—
lich, ich ſaae euch, ſolchen Glauben
habe ich inJſrael nicht funden. Aber
ch ſaar euch: Viel werden kommen
bom Morgen und vom Abend, und
mit Abraham und Jſaac und Jacob
im Himmelreich ſitzen. Aber die
Kinder des Reichs werden ausge—
ſtoſſen in die Fiuſterniſ hinaus,
da wird ſeyn Heulen und Zahn—
klappen. Und Jeſus ſprach zu dem
Hauptmann: Gehe hin dirgeſche—
he, wie du geglaubet haſt. Und
ſein Knecht ward geſund zu derſel—
bigen Stunde.

Epiſt. am 4. Sonnt. nach H. 3.
Konige. Rom. i3, 82 10.

Eeyd niemand nichts ſchuldig,
denn daß ihr euch unter ein—

ander liebet. Denn wer den an—
dern liebet, det hat das Geſetz er—
fullet. Deun das geſaget iſt;
Du ſolt nicht ehebrechen. Du ſolt
iicht todten. Du ſolt nicht ſteh—
len. Du ſolt nicht faiſch Zeugniß
geben. Dich ſoll nichts geluſten,
Und ſo ein ander Gebot mehr iſt,

das

nd
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das witd in dieſem Wort verfaſſet: Namen des HERRN JESli, und
Du ſolt demen Nachſten lieben, als daucket GOTT und dem Vatei
dich ſelbſt. Die Liebe thut dem durch ihn.Nachſten nichts Bofes. So iſt nun Evangel. Matth.n3, 242 30

die Licbe des Geſetzes Erfullung. —er Herr Jeſus legte ihnen ein
Evangel. Matth. 8, 23227. O ander Gleichniß fur, und
aund JESUS trat in das Schiff, vrach: Das Himmelreich iſt gleich
i und ſeine Junger folgeten ihm. inem Menſchen, der guten Eaa
Und ſiehe, da erhub ſich ein groß nen auf ſeinen Acker ſaete. Da
Ungeſtumim Meer, alſs daß auch ber die Leute ſchliefen, kam der
das Schifflein mit Wellen bedecket Feind und ſaete Unkraut zwiſchen
ward, und er ſchlief. Und die Jün. en Weitzen, und gieug davon. Da
ger tiaten zu ihm und weckten ihn iun das Kraut wuchs, und Frucht
auf, und ſprachen: HERR, hilf »rachte, da fand ſich auch das Un
uns, wir verderben. Da ſagte er raut. Da traten die Knechte zu
zu thnen: Jhr Kleinalaubigen, eem Hauavater, und ſprachen:
warum ſeyd ihr ſo furchtſam? Und Herr, haſt du nicht guten Saa
er ſtund auf, und bedrohete den men auf deinen Acker gelaet, wa—
Wind und das Meer, da ward es her hat er denu das Unkraut? Er
gantz ſtille. Die Menſchen aber ver- prach zu ihnen: Das hat der Feind
wunderten ſich, und ſprachen: Was ethan. Da ſprachen die Kuechtt:
iſt das fur ein Mann, daß ihmWind Wilt du denn, daß wir hingehen,

und Meer gehorſam iſt?
ind es ausgaten? Er ſprach: Nein,

auf daß ihr aicht zugleich den Wei

S
q l ms Sonntog nach H ken mit ausrauſet, ſo ihr das Un

»vpine a. raaut ausgatet; Laſſet beydes mit
drey Konige. Col. 3, 2217.

—Soeee—und Geliebten, hertzliches Erbar- uden Schnittern ſagen: Gamm—

gliltnduntn entetintrrngeget andern, und vergebet brenne; aber den Weitzzen ſammlet
euch unter einander, ſo jemaud mir in meine Scheuren.

alſo auch ihr. Uber alles aber zie— Konigt. 2 Pet. t, i62.iſt ſeieben Bruder, wir haben nicht
Band der Vollkommenheit. Und den klugen Fabeln gefolaet, da
der Friede Gottes regiere in euren vir euch kund gethan haben die
Hertzen, iu welchen ihr auch berufen Kraft und Zukunft unſers Herrn
ſend in einem Leibe, und ſeyd JEſu Cyriſtt; ſonderu wir haben
danerbar. Laſſet das Wort Chriſtt ſeine Hertlichkrit ſelber aeſehen,
nuter euch reichlich wohnen in al- da er empfieng von GOTT dem
ler Weisheit. Lehret und veruiah- Vater Ehre und Preiß durch eun
net euch ſelbſt mit Pſalmen und Stunme, die zu ihm geſchah von
Lobaeſungen und geiſtlichen liebli- der aroſſen Herrlichkeit dermaſſen:

chen Liedern, und ſiuget dem Herrn Diß iſt mein lieber Sohn an den
in euren Hertzen. Uud alles, was ch Wohlgefallen habe. Und dit

zhr thut mit Worten oder mit Stimme haben wir gehoret vrnl
Wertken, das thut alles in dem Himmel bracht, die wir mit thni

wwaltu
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Epiſteln und Evangelia. 15
waren auf dem heiligen Berge. Ep. am Sonnt Septuageſima
Vir haben ein feſtes prophetiſches
Wort, und ihr thut wohl, daß thr
darauf achtet, als auf ein Licht, das
da ſcheinet in einem dunckeln Ort
bis der Tag anbreche, und der Mor
genſtern aufgehe in euren Hertzen.

1Cor. 9, 24227. 10, 1-5.Miſiet ihr nicht, daß die, ſo in

den Schraucken lauffen, die
lauffen alle, aber einer erlanget das
Kleinod. Lauffet nun alſo, daß ihr
es ergreiffet. Ein jeglicher aber,

Und das ſollt ihr fur das erſte wiſ der da kampfet, enthalt ſich alles
ſen, daß keine Weiſſagung in der Dinges. Jene alſo, daß ſie eine
Schrift geſchieht aus eigener Aus- vergaugliche Crone empfahen, wir
legung. Denn es iſt noch nie keine
Weiſſagung aus menſchlichen Wil
len herfurbracht, ſondern die heili—
gen Menſchen Gottes haben gere—
det, getrieben von dem Heiligen
Geiſte.

Evangel. Matth. 17,1.9.
Nnd nach ſechs Tagen nahm der

Herr Jeſus zu ſich Petrum,
und Jacobunt, und Johannem,
jeinen Bruder, und fuhrete ſie bey

ward verklaret fur ihnen. Und ſein
jeits auf einen hohen Berg, und

Angeſicht leuchtete wie die Sonne,
und ſeine Kleider wurden weiß wie
ein Licht. Und ſiehe, da erſchienen
ihnen Moſes und Elias, die redeten
mit ihm. Petrus aber antwortete
und iprach zu Jeſu: Herr, bie iſt
zut ſeyn: wilt du, ſo wollen wir
drey Hutten machen, dir eine, Moſi
eine, und Elias eine. Da er noch
ulſo redete, ſiehe, da uberſchattete
ſie eine lichte Wolcke, und ſiehe,
eine Stimme aus der Wolcke
ſprach: Diß iſt mein lieber SGohn,
an welchem ich Wohlgefallen ha—
be, den ſolt ihr horen. Da das die
Junger horten, fielen ſie auf ihrAngeſicht, und erſchracken ſehr.
Jelus aber trat zu ihnen, ruhrete
ue an, und ſprach: Stehet auf, und
furchtet euch nicht. Da ſie aber
ihre Augen aufhuben, ſahen ſie
niemand denn Jeſum alleine. Und
da ſie vom Berge herab gienaen,
gebot ihnen Jeſus und ſprach: Jhr
jollt dis Genchte niemand ſagen,
J

aber eine unsergangliche. Jch
lauffe, aber alſo, nicht als aufs Un—
gewiſſe. Jch fechte alſo, nicht als
der in die Luft ſtreichet, ſondern ich
betaube meinem Leib, und zahme
hn, daß ich vicht dcu andern vte—

dige, und ſelbſt vernerfluh werde,
Jchwill euch aber lieben Brüder,
nicht verhalten, daß unſere Vater
ſind alle unter der Wolcke geweſen,
und ſind alle durchs Meer gegan—
gen, und ſind alle unter Moſen ge—
tauft mit der Wolcke und mit dem
Meer. Und haben alle einerley
ztiſtliche Speiſe aeſſen, und haben
alle einerley geiſtlichen Tranck ge—
truncken. Sie truncken aber von
dem geiſtlichen Fels, der mit fol—
gete, welcher war Chriſtus. Aber
an ibrer vielen hatte Gott ketnen
Wohlgefallen, denn ſie ſind nie—
dergeſchlagen in der Wuſten.
Evangel. Matth. 20, 12 16.

—as Himmelreicijj iſt aleich einem
 Hausvater, der am Morgen
ansgieng, Arbeiter zu miethen in
ſeinen Weinberg, und da er mit
den Arbeitern eins ward um einen
Sroſchen zum Tagelohn, ſundte er
ie in ſetinen Weinkeerg. Und gieng
aus um die dritte Stunde, und ſa—
he andere an dem Marckt mußig
ſtehen, und ſprach znituen: Gehet
hr auch hin in den Wernberg, ich

vill euch geben was recht iſt; und
ie giengen hin. Aoerinal gieng
r aus um die ſechſte und neunte

Stunde, und that gleich alſo. Um
ie eilfteStunde aberg.eng er gur,

is des Menſchen Sohn von den und fand andere muüßig ſtehen uns
odten auferſtanden iſt. ſprach zu ihnen; Was ſieytt tip

J
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16 Epiſteln und Evangelia.
hie den gantzen Taa mußig? Sie
ſprachen iu ihm: Es hat uns nie—
mand gedinget. Er ſprach zu ihnen:
Gehet ihr auch hin in den Wein—
berg, und was recht ſeyn wird, ſoll
euch werden. Da es nun Abend
ward, ſprach der Herr des Wein—
berges zu ſeinem Schaffner: Ruffe
den Arbeitern, und gieb ihnen den
Lohn, und bebe anan den Letzten,
bis zu den Erſten. Da kamen die
ſo um die eilfte Stunde gedinget
waren; und empftengen ein jegli—
cher ſeinen Groſchen. Da aber die
Erſten kamen, meynten ſie, ſie wur—
den mehr empfangen, und ſie em—
pfiengen auch ein jeglicher ſeinen
Groſchen. Und daſie den empfien
gen, murreten ſie wider den Haus—
vater, und ſprachen: Dieſe Letzten
haben nur eine Stunde gearbeitet,
und du haſt ſie uns gleich gema
die wir des Tages Laſt und Hitze ge—
tragen haben. Er antwortete aber,
und ſagte zu einem unter ihnen;
Mein Freund, ich thue dir nicht un—
recht, biſt du nicht mit mir eins wor
den um einen Groſchen? Nimm,
was dein iſt und gehe hin. Jch will
aber dieſen Letzten geben, gleich wie
dir. Oder habe ich nicht Macht zu
thun, was ich will, mit demMeinen?
GSieheſt du darum ſcheel, daß ich ſo
gutig bin? Alſo werden die Letzten
die Erſten, und dieErſten dieLetzten
ſeyn. Denn viel ſind berufen aber
wenig ſind auserwehlet.

Epiſt. am Sonnt. Sexageſima
2Cor.ii, i9-23. Cap. i2, i-9.

CShr vertraget gerne die Narren
J dieweil ihr klug ſeyd. Jhr ver—
traaet, ſo euch iemand zu Kuechtei
machet, ſo euch jemand ſchindet, ſo
euch jemand nimmet, ſo euch ie—
mand trotzet, ſo euch jemand ins
Angeſicht ſtreichet. Das ſage ich
nach der Unehre, als waren wir
ſchwach worden. Worauf nun je

Sie ſind Ebraer, ich auch; ſie ſind
Jſraeliten, ich auch; ſie ſind Abra
ams Saamen, ich auch. Sie ſind

Diener Chriſti, (ich rede thorlich)
ch bin wohl mehr. Jch habe mehr
earbeitet, ich habe mehr Schlage
rlitten, ich bin ofter gefangen, oft
n Todesnothen geweſt. Von den

Juden habe ich funfmal empfan—
en viertzig Streiche weniger eins.

Jch bin dreymal geſtaupet, einmal
geſteiniget, dreymal habe ichSchiff
bruch erlitten. Tag und Nacht ha

e ich zugebracht in der Tiefe dez
Meers. Jch habe oft gereiſet. Jch
bin in Fahrlichkeit geweſen zu Waß
ſer, in Fahrlichkeit unter den Mur
dern, in Fuhrlichkeit unter den Ju—
den, in Fabrlichkeit unter den Hey
den, inFahrlichkeit in den Etadten,
n Fahrlichkeit in der Wuſten, in

cht Fahrlichkeit auf dem Meer, in
Fahrlichkeit unter denen falſchen
Brudern. Jn Muhe und Arbeit, in
viel Wachen, in Hunger und Durſt,

nviel Faſten, in Froſt und Blauſe.
Ohne was ſich ſouſt zutraget, nem
ich, daß ich taglich werde angelau
fen, und trage Sorge fur alle Ge
neinden. Wer iſt ſchwach, und ich

werde nicht ſchwach? Wer wird ge
argert und ich brenne nicht? Soich
mich je ruhmen tioll, will ich mich
meiner Schwachheit ruhmen. Gott
und der Vater uuſers Herrn Jeſu
Chriſt, welcher ſen gelobet in Euig
keit, weiß daß ich nicht lůge. Zu Da
maſeo, der Landpfleger des Konigs
Areta, verwahrte die Stadt derDa
maſcer und wolte mich arelfen, und
ch ward in einem Korbe zum Fen—

ſter aus durch die Mauer uniederae
gſſen, und entrann aus ſeinen Han

den. Es iſt mir ja das Ruhmer
nichts nutze; doch will ich komme
auf dieGeſichte und Offenbarunge!

des Herrn.
Ich kenne einenen

ſchen in Chriſto, vor vierzehen Jah
ren, (iſt er in dem Leibe geweſen,
weiß ichs nicht oder iſt er guſſer der

mand kuhne iſt, (ich rede in Thor
heit) darauf bin ich auch kuhne.

Lelbe gewtſen, ſo eiß iche au
nich



Epiſteln und Evangelia. 17
nicht, Gott weiß es) derſelbige ward
eutzuckt bis in den drittenHimmeil.
Und ich kenne denſelben Menſchen
(ob er in dem Leibe, oder auffer dem
Leibe geweſen iſt, weiß ich nicht,
Gott weiß es,) er ward entjurkt in
das Paradies, und horete unaus—
ſorechliche Worte, welche kem
Menſch ſagen kan. Davon will ich
mich ruhmen, von mir ſelber aber
will ich mich nichts ruhmen, oh—
hemeine Schwachheit. Und ſo ich
mich ruhmen wolte, that ich darum
nicht thorlich, denn ich wolte die
Wahrheit ſagen. Jch enthalte
mich aber deß, auf daß nicht jemand
mich hober achte, denn er an mir
fiehet, oder von mir horet; Und
auf daß ich mich nicht der hohen
Offenbarung.uberhebe, iſt mir ge—
geben ein Pfahl ins Fleiſch, nem
lich des Satans Engel, der mich
mit Fauſten ſchlage, auf daß ich
mich nicht uberhebe; dafur ich
dreymal dem Harrn geflehet habe,
daß er von mir wiche, und er hat
zu mir geſagt: Laß dir an meiner
Guade gnugen, denn meine Kraft
if in deuSchwachen machtig. Dar—
um will ich mich am allerliebſten
ruhmen meiner Schwachheit, auf
daß die KraftChriſti bey mir wohne.

Evangelium Luc. 8, 4215.
a nun viel Volcks bey einunder
 war, und aus den Stadten zu
dem Herrn Jeſu eileten, ſprach er
durch ein Gleichniß: Es gieug ein
Saemann aus, zu ſaen ſeinen Gaa
meu, und indem er ſaete, fiel etli
ches an den Weg, und ward vertre
ten, und die Vogel unter dem Him
mel fraſſen es auf. Und etliches fiel
auf den Fels, und da es aufgieng,
verdorrete es, darum, daß es nicht
Gaft hatte. Und etliches fiel mit
ten unter die Dornen, und die Dor
nen giengen mit auf, und erſticktens—
Und etliches fiel auf ein gut Land,
uud es gieng auf, und trug hundert

er: Wer Ohren hat zu hoten, der
hore Es fragten ihn aber ſeine
Junger, und ſprachen: Was dieſes
Gleichniß ware? Er aber ſprach:

Euch iſt gegeben zu wiſſen das Ge—
hetmniß des ReichsGottes: den an—
dern aber in Gleichniſſen, daß ſie es
nicht ſehen, ob ſie es ſchon ſehen, und
iicht verſtehen, ob ſie es ſchon boren.
Das iſt aber das Gleichniß: Der
Saame iſt das Wort Gottes. Die
aber an demWege ſind, das ſind, die
es horen, darnach koömmt der Teu—
cel, und nimmt das Wort von ihren
Hertzen, auf daß ſie nicht glauben
und ſelig werden. Die aber auf dem
Fels ſind die wenn ſie es horen neh—
nen ſie das Wort mit Freuden an,
ind die haben nicht Wurtzel etne
Zeitlang glauben ſie, und zur Zeit
der Anfechtung fallen ſie ab. Das
aber unter die Dornen fiel, ſind die,
v es boren, und gehen hin unter
den Sorgen, Reichthum und Wol—
uſt dieſes Lebens, und erſtickens,
und brimgen keme Frucht. Das
aber auf dem guten Lande, ſind die
das Wort horen und behalten in
einem feinen auten Hertzen, und
bringen Frucht in Gedult.

Epiſt. am Faſtnacht-Sonntag,
oder Eſtomihi. iCor. 13, 1213.

Jſeunn ich mit Menſchen- und
mit Enael-Zungen redete,

und hatte derLiebe nicht ſo ware ich
ein thonend Ertz, vder eine klingens
de Schelle Und wenn ich weiſſagen
konte, und wuſte alle Geheimniſſe
und alle Erkenntuiß, und hatte al
len Glauben, alfo, daß ich Berge
verſetzte, und hatte der Liebe uicht,
ſo ware ich nichte. Und weunn ich
alle meine Haabe den Armen gabe,
und lieſſe meinen Leib brenuen, und
hatte der Liebe nicht, ſo ware mirs
nichts nutze. Die Liebe iſt laug—
muthig und freundlich, die Liebe
eifert nicht, die Liebe treibet nicht
Nuthwillen, ſie blehet ſich nicht,fultigt Frucht. Da er das ſugte, rief ſie ſtellet ſich nicht ungeberdig, ſie

B ſuchet
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ſuchet nicht das Jhre, ſie laſſet ſich
nicht erbittern, ſie trachtet nicht
nach Grhaden, ſie freuet ſich nicht
wenns unrecht zugehet,
ſich aber, wenus recht
Gie vertraaet alles, ſie glaubet al
les ſie hoffet alles, ſie dultet alles.
Die Liebe horet nimmer auf, ſo
doch die Weiſſagungen aufboren
werden, und die Sprachen aufho
ren werden, und das Erkenntniß
aufhoren wird. Denn unſer Weiſ—
ſagen iſtStuckwerck, und unſerWi
ten iſt Stuckwerck. Wenn aber
kommen wird das Vollkommene,
ſo wird das Stuckwerck aufhoren.
Daich ein Kind war, da redete ich
wie ein Kind, und war klug wie ein
Kind, und hatte kindiſche Anſchla
ge. Da ich aber ein Mann war
that ich ab, was kindiſch war. Wir
ſehen itzt durch einen Spiegel in ei—
nem dunckeln Wort, denn aber von
Angeſicht zu Angeſicht. Jtzt er—
kenne ich es ſtuckweiſe, denn aber
werde ich es erkennen, gleichwie ich
erkennet bin. Nun aber bleibet
Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe
drey, aber die Liebe iſt die groſſeſte

unter ihnen.
Evangelium. Luc. 18, 31243.
c7Jer Herr Jeſus nahm zu ſich die

Zuolfe, und ſprach zu ihuen:
Gehet wir gehen hinauf gen Jeru
ſalem, und es wird alles vollendet
werden, das geſchrieben iſt durch
dis Propheten von deer Menſchen
GSohn. Denn er witid uberant—
wortet werden den Heyden, und er
wird verſpottet und geſchmahet
und verſpeyet werden, und ſie wer
den ihn geiſſeln und todten, und
um dritten Tage wird er wieder
uuferſtehen. Sie aber vernahmen
der keines, und die Rede war ihnen
verborgen, und wußten nicht, was
das geſaget war. Es geſchah aber,

ſie freuet
zugehet.

durchhin gieug, forſchete er, wi
das ware? Da verkundigten
ihm: Jeſus von Naiareth gien
furuber. Und er rief und ſprac
Jeſu, du Sohn David, erbarn
dich mein:! Die aber vorne
giengen, bedräueten ihn, er ſoll
ſchweigen. Er aber ſchrie vielmeh

Du Sohn David, erbarme di
mein. Jeſus aber ſtund ſtille, ut
hieß ihn zu ſich fubren. Da ſie il
aber nahe bey ihm brachten, frag

ſe er ihn und ſprach: Was wilt d
daß ich dir thun ſoll? Er ſprat
Herr, daß ich ſehen moge; un
Jeſus ſprach zu ihm: Gev ſchen
dein Glaube hat dir geholfen. lln
alsbald ward er ſehend, und folgt
ihm nach, und preiſete Gott, un

d, alles Volck, das ſolches ſahe, lobet

Gott.

Epiſtel am 1. Sonntage in de
Faſten, Juvocavit. 2 Cof.9 uo.

Jſdir ermahnen euch aber, al
Mithelfer, daß ihr nicht ber

geblich die Gnade Gottes empichet
Deun er ſpricht: Jch habe dich it
der angenehmen Zeit erhoret, und
babe dir am Tage desHeils geholfen.
Sehet, itzt iſt die angeuchme zZeit,
itzt iſt der Tag des Heils. Laſſet uni
aber niemand irgend ein Aergeruif
qgeben, auf daß unſer Ami nicht ver—
laſtert werde, ſondern in allen Din—
gen laßt uns beweiſen als die Dientt

Gottes: In groſſer Gedult, in
Trubſal, in Nothen, in Aengſten u
Schlagen, in Gefangniſſen, in Auf—
ruhren, in Arbeit, in Wachen, in
Faſten, in Keuſchheit in Erkennt—
niß, in Langmuth, in Freundlich—
keit in dem Heiligen Geiſt, in un—
gefarbter Liebe, in dem Wort der
Wahrheit, in der Kraſt Gottes,

Au3>νet ut
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gals die Unbekaunten, und doch be-Epiſtel am 2. Sonntag in der
kaunt, als die Sterbenden, und ſtel

Foſten, Remmiſcere.he wir leben, als die Gezuchtigten,!
Cheſf. 4 128.

—Deedie Armen, aber die doch viel reich gem Herrn Jeſu, nachdem ihr von
machen, als die nichts inne haben, uns empfaugen habet, wie ihr ſollet
und doch alles haben.

jwandeln, und Gottgefallen, daß thr»Evangel. Matth. 4, 1-11. jimmer volliger werdet. Denu ihr
Ma ward Jeſus vom Geiſt in die wiſſet, welch Gebot wir euch gege

—Sind da er vierzig Tag und vierzig Heiligung, daß ir meidet dit Hu—
Jacht gefaſtet hatte, hungerte ihn. kerey, und ein jeglicher unter euch
ind der Verſucher trat zu ihm, und wiſſe ſein Faß zu behalten tn Heili—

ſorach: Biſt du Gottes Sohn, ſo —D attut,prich, daß dieſe Steine Brod wer—
eu. Und er autwortete und ſprach: Gott nichts wiſſen. lind daß nie—

biltheietlhtleven: Der meutth nntnhunhnrrgeurr

Da fuhrete ihn der Teufel mit ſich!?ruget baben? Denn Gott hat uns

—DeoDnln kun: en dtnrin avtet, der vetthut uht Ren—
Gohn, ſo laß dich hinab, denn es ſchen, ſondern Gott, der ſernen hei
ehet geſchrieben: Er wird ſeinen ligen Geiſt gegeben hat in euch.

kugeln uber dir Befehl thun, und Evangel. Matth. iſ, 21228.
e werden dich auf den Handen and Jeſus gieng von dauten, vud
agen, auf da du deinen Fuß!Uentwich in die GegendToro und
icht an einen Stein ſtoſſeſt. DalSidon. Und ſiehe ent Canandiiſch
rach Jeſus zu ihm; Wiederum Weib gieng aus derſelbieen Greu—
chet auch geſchrieben: Du ſollt tze, und ſchrye ihm nach und ſprach:
ott, deinen Herrn, nicht verſu- Ach Herr, du Sohn David erkeime
en. Wiederum fuhrete ihn der dich mein! meineTochter wird vom
eufel mit ſich auf einen ſehr ho-Teufel ubel geplaget. Und er aut-
en Berg, und zeigete ihm alle wortete thr kein Wort. Da traten
eiche der Welt, und ihre Herr-zu ihm ſeine Junger und baten ihn,
chkeit, und ſprach zu ihm: Diß und ſprachen: Laß ſie doch von dir,

Ales will ich dir geben, ſo du nie- denn ſie ſchreyet uns nac. Er ant—
rſaleſt, und mich anbeteſt. Da wortete aber, und ſprach: Jch bin
tach Jeſus zu ihm: Hebe dich nicht geſandt, denn nur zu den ver—
eg von mir, Satan, denn es ſte-lohrnen Schaafen von dem Hauſe
t geſchrieben: Du ſollt aubeten! Iſrael. Sie kam aber und fiel vor
Ott, deinen HErrn, und ihm ſihm nieder, und ſprach: Herr, hilf

alleine dienen. Da verließ :hn imir. Aber er antwortete uud ſprach:
rTeufel, und ſiehe, da traten Es iſt nicht fein, daß man den
Eugel zu ihm, und dieneten Kindern ihr Brod nehme, und wer—

mn.  fee es fur die Hunde. Sie ſprach:
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20 Epiſteln und Evangelia.
Ja Herr aber doch eſſen die Hund—
lein von den Broſamen die von ihe] und ſprach zu ibuen: Ein ſegliches

res Herrn Tiſche fallen. Da ant—
wortete Jeſus, und ſprach zu ihr:
O Weib! dein Glaube iſt groß,
dir geſchehe, wie du willt. Und
ihre Tochter ward geſund zu der—
ſelbigen Stunde.

Epiſt. am 3. Sonnt. in der Fa
ſten, Oculi, Eph. 5—129.

Goo ſeyd nun Gottes Nachfolger
als die lieben Kinder, und

waundelt in derLiebe, gleichwieChr
ſtus uns hat aeliebet, und ſich ſelbn
daraegeben für uns zur Gabe und
Opfer, Gott zu einem ſuſſenGeruch.
Hurerepaber und alle lnreiniakeit
eder Geitz laſſet nicht von euch geſa-
get werden, wie den Heiligen tuſte—
het, auch ſchandbare Wort und Nar
rentheidinae, oder Schertz, welche
euch nicht ziemen, ſondern vielmekr
Danckſaanna. Denn das ſolt ihr
wiſſen, dañ kein Hurer oder Unrei
ner, oder Geitiger, (welcher iſt ein
Gotzendiener) Erbe hat an demRei
che Chriſti und Söottes Laſſet euch
niemand verfuhren mit vergebli—
chen Worten, deñ um dieſer willen
kommt der Zorn Gottes uker die
Kinder des Unalaubens. Darun
ſevd nicht ihre Mitgenoſſen. Denn
ihr waret weiland Finſterniß, nun
aber ſeyd ihr ein Licht in dem
Herrn. Wandelt wie die Kinde
des Lichts. Die Frucht des Gei
ſtes iſt aderley Gutigkeit, und Ge
xechtigkeit und Wahrheit.
Evangel. Matth 11, 14228
e7Jer Herz Jeſus trieb einen Teu

ſel aus, der war ſtumm, un
es geſchah, da der Teufel ausfuhr
da redete der Stumme; und da
Volk verwunderte ſich. Etliche abe
unter ihnen ſprachen: Er treibet di

i- So ich aber durch Gottet Fiuger

Er aber vernahm ihre Gedancken,

Reich, ſo es mit ihm ſelbſt uneint
wird, das wird wuſte, und em
Haus fallet uber das andere. Jſt

enn der Satanas auch mit ihm
elbſt. uneins, wie will ſein Reich
eſtehen? dieweil ihr ſaget: Jch
reibe die Teufel aus durch Beeljt
ub. So ich aber die Teufel durch

Beelzebub austreibe, durch wen
reiben ſie eure Kinder aus? Dar
m werden ſie eure Richter ſeyn

ie Teufel austreibe, ſo kommt ſe
as Reich Gottes zu euch. Wenn
in ſtarcker Gewapneter ſeinen ſal
aſt bewahret, ſo bleibhet dat Seine

mit Frieden: wenn aber ein Star
ckerer uber ihn kommt, und uber
windet ihn, ſo nirumt er ihm ſeinen

 A a.

Soute fqurte arnicht. GSo ſpricht er: ich wiüwirder
umkehren in mein Haut, damus
ch  gegangen bin. Und weun et
kommt, ſo ſindet ers mit Beſemen
gekehret und geſchmucket. Deun
gehet er hin, und nimmt ſitben
Geiſter zu ſich, die arger ſind, denn

 1. aoln komt

inn rert vger, denn vorhin. Und es begae
ſich, da er ſolches redete, erhudb ein
Weib im Volck die Stimme, un
ſprach zu ihm: GSelig iſt der Leih
der dich getragen hat, und die Bri
ſte, die du geſogen haſt. Et abe
ſerach: Ja, ſelig ſind, die Gott

 komnkren.

Teufel aus durch Beelzebub, de
Oherſten der Teufel. Die andern
aber verſuchten ihn, und begehrten
ein Zeichen von ihm vom Himmel.

Epiſtel am 4. Sonntag in d
Faſten, Latare, Gal.4 21 zl.
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ſaaet mir, die ihr unter dem
Geſetz ſeyn wolt, habt ihr das

Geſetz nicht gehoret? Oenn es ſte—
het geſchrieben: Daß Abraham
jween Sohne hatte, einen von der
Magd, den andern von der Freyen.
Aber der von der Magd war, iſt
iach demleiſche gebohren, der aber
vnn der Freyen, iſt durch die Ver—
eiſſung gebohren. Die Worte be
euten etwas. Denn das ſind die
wey Teſtameute eines von dem
herg Sina, das zur Knechtſchaft

ihm kommt, und ſyricht zu Philip—
po: Wo kaufen wir Brodt, daß die—
ſe eſſen? (das ſagte er aber ihn zu
verſuchen, denu er wuſte wohl, was
er thun wolte.) Philiypus antwor
tete ihm: Zwey hundert Pfennige
werth Brods iſt nicht genug unter
ſie, daß ein jeglicher ein wenig neh
me. Spricht zu ihm einer ſeiner
Junger, Andreas, der Bruder Si—
monis Petri: Es iſt ein Knabe
hier, der hat fuuf Gerſten-Brodt,

ehoret, welches iſt die Agar. Denn,
und zween Fiſche, aber was iſt das
unter ſo viele? Jeſus aber ſprachlgar heißt in Arabia der Berg SiSchaffet, daß ſich das Volck laaere—

a, und langet bis gen Jeruſalem, Es war aber viel Gras an dem Ort.
as zu dieſer Zeit iſt, und iſt dienſt-Da lagerten ſich bey funf tauſend
ar mit ſeinen Kindern. Aber das Mann. Jeſus aber nahm die Brodt,
eruſalem, das droben iſt, das iſt danckete, und gab ſie den Jungern,
ie Freye, die iſt unſer aller Mutter. die Junger aber denen, die ſich ge—
)enn es ſtehet geſchrieben: Sey lagert hatten, deſſelbigen gleichen
olich, du Unfruchtbare, die du auch von den Fiſchen, wie viel er
cht gebiereſt, und brich herfur und wollte: Da ſie aber ſatt waren,
iſe, die du nicht ſchwanger biſt. ſprach er zu ſeinen Jungernl:
enn die Einſame hat viel mehr Sammlet die ubrigen Brocken,
inder, denun die den Maun hat. daß nichts umfomme. Da ſamm
ur aber, lieben Bruder, ſindJſaaes, leten ſie, und fulleten zwolf Korbe
ich der Verheiſſung Kinder. Aber mit Brocken, von den funf Ger—
eichwie zu der Zeit, der nach dem ſten-Brodten, die uberblieben de—
eiſch gebohren war, verſolgte den, nen, dit atſpeiſet worden. Da nun
rnach dem Geiſt gebohren war, die Menſchen das Zeichen ſaben,
ſogehet es itzr auch. Aber was das Jeſus that, ſprachen ſie: Das
icht die Schrift? Stoß die Magd iſt warlich der Prophet, der iun die
ſaus mit ihrem Sohn, denn der Welt kommen ſoll. Da Jeſus nun
agd Sohn ſoll nicht erben mit merckete, daß ſie kommen wurden,
n Sohne der Freyen. So ſind und ihn haſchen, daß ſie ihn zum
ruun, lieben Bruder, nicht der Konige machten, entwich er aber—
agd Kinder, ſondern der Freyen. mal auf den Berg, er ſelbſt alieint.
zvangelium Joh. 6, 1219.

Je aetee Epiſtel am 5. Sonntag in der
ijas in Galilaa, und es zog ihm Faſten, Judica. Ebr. 9, uris.
Volcks nach, darum, daß ſie (Chriſtus iſt konimen, daß er ſey
Zeichen ſaben, die er au den ein Hobeiprieſtei der zulunfti—
incken that. Jeſus aber gieng gen Guter, durch eine grofſere und
eien Berg, und ſatzte ſich da- vollkommenere Hutte, die nicht
iſt mit ſeinen Jungeru. Es war mit der Hand gemacht iſt, das iſt
r'nahe die Oſtern, der Juden die nicht alſo ocbauet iſt. Auch

Da hub Jeſus ſeine Augen nicht durch der Böcke oder Kalber
„und fiebtt, daß viel Bolcks zu Blut, ſondern er iſt durch ſein
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Epiſteln und Evangelia.

eigen Blut einmal in das Heilige
eingegangen, und hat eine ewige
Erloöſung erfuaden Deun ſo der
Ochſen und der Bocke Blut, und
die Aſche von der Kuhe geſpreuget,
hetliget die Unreinen zu der leib—
lichen Retnigkeit, wie vielmehr
wird das Blut Chriſti, der ſich ſelbſt
vhne allen Wandel durch den Hei—
Ugen Geiſt Gott geopfert hat, un—
ſere Gewiſſen reinigen von den tod—
ten Wercken, zu dienen dem leben—

digen Gott? Und darum iſt er
nuch ein Mittler ees Neuen Te—
ſtaments, auf daß durch den Tod,
ſo geſchehen iſt zur Erloſung von
den Ubertretungen, die unter dem
erſten Teſtament waren, die ſo be—
rufen ſind, das verheiſſene cwige
Erbe empfahen.

Evangel. Joh. 8, 46:59.
ver Her: Jeſus ſprach zu denD Juden: Welcher unter euch

ken mich einer Sunde zeihen? So
ich euch aber die Wahrheit ſage,
warum glaubet ihr mir nicht?
Wer von Sott iſt, der horet Got—
tes Wort. Darum horet ihr nicht,
denn ihr ſeyd nicht von Gott. Dn
antworteten die Juden und ſpra—
chen zu ihm: Sagem wir uicht
recht, daß du ein Samunriter biſt,
und haſt den Teufelz Jeſus ant—
wortete: Jch habe keinen Teufel,
ſotidern ich ehre meinen Vater, und
ihr unehret mich. Jch ſuche nicht
meine Ehre, es iſt aber einer, der
ſie ſuchet und richtet. Warlich
warlich, ich ſage euch: So jemand
mein Wort wird hälten, der wird
den Tod nicht ſehen ewiglich. Da
ſprachen die Juden zu ihm: Nun
erkenjen wir, daß du den Teufe
baſt. Abraham iſt geſtorben, und
die Propheten, und du ſprichſt: So
nemand mein Wort halt, der wird
den Tod nicht ſchmecken ewialich
Biſt du mehr deun unſer Vater
Abraham? welcher geſtorben iſt,
und die Propheten ſind geſtorben?

Was macheſt du aus dir ſelbſt? Je
us antwortete: So ich mich ſelber
hre, ſo iſt meine Ehre nichts. Es
ſt aber mein Vater, der mich eh
et, welchen ihr ſprecht, er ſey tuer

Gott, und kennet ihn uicht; Jch
aber kenne ihu. Und ſo ich wurde
ſagen, ich kenne ſein nicht, ſo wur
de ich ein Lugner, gleichwit ihr
ſeyd; ich aber keune ihn, und hal
e ſein Wort. Abraham, euet Va

ter, ward froh, daß er meinen Tag
ehen ſolte, und er ſahe ihn, und
freuete ſich. Da ſprachen dit Ju
den zu ihm: Du biſt noch uicht
funfzig Jahr alt, und haſt Abra
ham geſehen? Jeſus ſprach in ih
ien:. Warlich, warlich, ich ſagt
euch: Ehe denn Abraham ward
bin ich. Da huber ſie Gteint
auf, daß ſie auf ihn wurfen. Abet
Jeſus verbarg ſich, und gieng zum

Tempel hiuaus.

Epiſtel am Palm-Sonntage.
Phil. 2, 52 11.

in jeglicher ſey geſiunet, wie
 Jeſus Chriſtus auch war, wel
cher, ob er wohl in gottlicher Ge
ſtalt war, hielt ers nicht ſur ei
uen Raub, Gott gleich ſeyn, ſou
dern auſierte ſich ſelbſt, und nahm
Knechts-Geſtalt an, ward gleich
wie ein anderer Menſch, und an
Geberden als ein Menſcherfunden.
Er erniedrigte ſich ſelbſt, und ward
gehortſam bis zum Tode, ja zum To
de am Creutz. Darum hat ihn auch
Gott ethohet, und hat ihm einen
Namen gegebeth der uber alle Na
men iſt, daß in dem Namen Jeſu
ſich beugen ſullen alle deter Kuie,
die im Himniel und auf Erden und
unter der Erden ſund; und alle
Zungen bekennen ſollen, daß Jeſus
Chriſtus der Herr ſeh, jur Ehle

Gottes des Vatert.
Evangelium Matth. 21, 129.
Biehe ami. Advents-Sonntage,

im Anfang dieſes Büchleins.
Eyiſtel
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Epiſtel am grunen Donners Hertz gegeben, daßer ihn verriethe)

tage. 1 Cor. iit, 232 32. jwußte Jeſus, daß ihm der Vater
Ech habe es von dem Herrn em hatte alles in ſeine Hande gegeben;
D pfangen, das ich euch gegeben und daß er von Gott kommen war
habe. Denn der Herr Jeſus, it und zu Gott gieng, ſtund er rom
der Nacht da er verrathen ward Abendmahl auf, legte ſeine Klei—
nahm er das Brodt, danekete und der ab und nahm einen Schurtz,
bruchs, und ſorach: Nehmet, eſſet und umsurtete ſich. Darnach goß
das iſt mein Leib, der fur euch gege er Waſſer in ein Becken, hub an
ben wird; Solches thut zu meinem den Jungern die Fuſſe zu waſchen
Gedachtniß. Deſſelbigen gleichet und trocknete ſie mit dem Schurtz,
auch den Kelch nach dem Abend damit er umgurtet war. Da kam
mahl, und ſprach: Dieſer Kelch if er zu Simon Petro, und derſelbe
das Neue Teſtament in meinem ſprach zu ihm: Herr, ſolteſt du
Blut; Solches thut, ſo oft ihrs mir die Fuſſe waſchen? Jeſus ent—
trincket, zu meinem Gedachtniß vortete und ſprach zu ihm: Was
Denn ſo oft ihr von dieſem Brod ch thue, das weiſſeſt du ikt nicht,
eſſet, und von dieſem Kelch trin du wirſt es aber hernach erſahret.
cket, ſollt ihr des Hernn Tod ver. Da ſprach Petrus zu ihn: Nim—
kundigen, bis daß er kommt. Wel mermehr ſolt du mir die Fuſſe wa—
cher nun unwurdig von dieſen ſchen. Jeſus antwortete ihm:
Brodte iſſet, oder von dem Kelche Werde ich dich nicht waſchen, ſo
des Herrn trincket, der iſt ſchuldig )aſt du keinen Theil an mir Spricht
an dem Leibe und Blute des Herrn uihm Simon Petrus: Hern, nicht
Der Menſch aber prufe ſich ſelbſt die Fuſſe allein, ſondern auch die
und alſo eſſe er von dieſem Brodt Hande und das Haupt. Spolicht
und trincke von dieſem Kelche Jeſus zu ihm: Wer gewaſchen iſt,
Deun welcher unwurdig iſſet und der darf nicht denn die Fuſſe wa—
trincket, der iſſet und trincket ihm ſchen, ſondern er iſt gauk rein Und
ſelber das Gericht, damit, daß er hr ſeyd rein, aber nicht alle. Denn
nicht unterſcheidet den Leib des r wußte ſeinen Verrather wohl,
Herrn. Darum ſind auch ſo viel darum ſprach er: Jhr ſend nicht
Schwache und Krancke unter euch alle rein. Da er nun ihre Fuſſe
und ein gut theil ſchlafen. Deun gewaſchen hatte, nahm er ſeine
w wir uns ſelber richteten, ſo wur- Kleider, und ſatzte ſich wieder nie—
deun wir nicht gerichtet. Wenn er, uud ſprach abermal zu ihnen:
wir aber gerichtet werden, ſo wer- Wiſſet ihr, was ich euch gethan ha
den wir von dem Herrn geiuchti- e? Jhr heiſſet mich Merſter utd
get, auf daß wir nicht ſamt der Derr, und ſaget recht daran, denn
Welt verdammet werden. ch bins auch. So uun ich, euer

Herr und Meiſter euch die FuſſeGEoangel. Joh. 13, 1217. ewaſchen habe, ſo ſollet ihr auch
Mor dem Feſt aber der Oſtern, dacuch unter einander die Füſſe wa—

Jecſus erkennete, daß ſeine!ſchen. Ein Beyſpiel babe ich euch
Zeit kommen war, daß er aus die-gegeben, daß ihr thut, wie ich

ſer Welt gienge zum Vater; wie euch geihan habe. Warlich, war—
trhatte geliebet die Seinen, die in! lich, ich ſage euch: der Knecht iſt
der Welt waren, ſo liebte er ſie bitrnicht groſſer denn ſein Herr, uoch
ans Ende. Und nach dem Abend-der Apoſtel gröſſer, denn der ihn
Eſſen, (da ſchon der Teufel hattel geſerdt hat. So ihr ſelenca wiſſet
dem Juda Simonis Jſcharioth insl ſelis ſevd ihr, ſo ihrs tvut.
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24 Epiſteln und Evangelia.

Am Char-Freytage wird an einiagen
Orten ſtatt der Epiſtel das 5zzſte
Capitel Jeſaia, und an ſtatt des
Evangelit der 22ſte Pſalm er—
klaret. Den Pfalm ſuche unter
den Pſalmen.

Eſaia C. zů.

—S—und ſehr hoch erhaben ſeyn, daß
ſich viel über dir argern werden,
weil ſeineGeſtalt haßlicher iſt deun
anderer Leute, und ſein Anſchen,
denn der Menſchen-Kinder. Aber
alſo wird er viel Heyden beſpreu—
gen, daß auch Kontge werden ihren
Mund gegen ihn zuhalten. Denn
welehen nichts davon verkundiget
iſt, dieſelben werdens mit Luſt ſe—
hen, und die nichte davon gehoret
ha en, die werdens mercken. Aber
wer glaubet unſerer Predigt, und
wem wird der Arm des Herru of—
fenbaret? Denn er ſcheußt auf vor
ihm wie ein Reis, und wie eine
Wurgel ause durrem Crdreich. Er
hatte keine Geſtalt noch Schone;
Wir ſahen ihn, aber da war keine
Geſtalt, die uns gefallen hatte
Er war der Allerverachteſte und
Unwertheſte, vollerSchmertzen und
Kranckheit. Er war ſo veracht,
daß man das Angeſicht vor ihm ver—
bara, darum haben wir ihn nichts
geachtet. Furwahr, er trug unſere
Krauckneit, und lud auf ſech unſere
Schmettzen: Wir aber hielten ihn
fur den, der geplaget, und von
Gott geſchlagen und gemartert wa—
re Aber er iſt um unſerer Miſſe—
that wilien verwundet, und um
unſerer Sunde willen zuſchlagen
Die Strafe liegt auf ihm, auf daß
wir Friede hatten und durch ſeine
Wunden ſind wir geheilet. Wir
giengen alle in der Jrre, wie
Schate, ein jeglicher ſahe auf ſei—
nen Wea, aber der Herr warf unſer
aler Sunde auf ihzn. Da er ge—
ſtrafet und gemartert ward, that

r ſeinen Mund nicht auf, wie ein
amm, das zur Schlacht-Banckge
uhret wird, und wie ein Schaf, dar
erſtummet vor ſeinem Scheter,
nd ſeinen Mund nicht aufthut. Er
ſt aber aus der Angſt und Gericht
enommen; Wer willſeinesLebent
ange ausreden? Denn er iſt aus
em Lande der Lebendigen wegge—
iſſen, da er um die Miſſethat mei
ies Voleks geplaget war. Und er
ſt begraben, wie die Gottloſen, und
eſtorben wie ein Reicher, wiewoul
r niemand unrecht gethan hat,

noch Betrug in ſeinem Munde ge
veſt iſt. Aber der Herr wolte ihn
lſo zuſchlagen mit Kranckheit.

Wenn er ſein Leben zum Schuld
Opfer gegeben hat, ſo wird et
Saamen haben, und in die kange
eben, und des Herrn Furnehmen

wird durch ſeine Hand ſortgthen.
Darum dasß ſeine Seelegearbeitet
hat, wird er ſeine Luſt ſehen, und
die Fulle haben, und durch ſein
Erkenntniß wird er mein Knccht,
der Gerechte viel gerecht machen.
Deunn er traget ihre Sunde. Dar
um will ich ihm groſſe Menge jur
Beute geben, und er ſoll die Star
cken zum Raube haben. Darunt,
daß er ſein Leben in Tod gegeben
hat, und den Uebelthatern gleich
gerechnet iſt, und er vieler Sunde
netragen hat, und fur die Uebel—

thater gebeten.

Epiſtel am H. Oſter-Tagt.
1Cor. g, 6a8.ſ ner Ruhm iſt nicht ſein: wif

H ſet ihr nicht, daß ein wenig
Sauerteia den gantzen Teig ver—
ſauert? Darum feget den alten
Sauerteig aus, auf daß chr ein
neuer Teig ſeyd: gleichwie ihr un
geſfauert ſeyd. Denn wir haben
auch ein Oſter-Lamm, dat iſt Chri
ſtus fur uns geopfert. Darum laſ
ſet uns Oſtern halten, nicht im al—
ten Sauerteig auch nicht imSauet—
teig der Bosheit und Schalckbei

ſondern
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ſondern in dem Sußteig der Lau—
terkeit und Wahrheit.

Evangel. Luc. 16, 128.
»and da der Sabbatb vergangenU war, kauften Maria Magdale—
na, und Maria Jacobi und Salo—
me, Specerey, auf daß ſie kamen
und ſalbeten ihn. Und ſie kamen
zum Grabe an einem Sabbather

ſehr fruhe, da die Sonne aufgteng.
Und ſie ſprachen unter einander:
Wer waltzet uns den Stein von
des Grabes Thur? Und ſie ſuhen
dahin, und wurden gewahr, daß

und angegangen in Galilaa, nach
der Taufe, die Johannes predigte.
Wie Gott denſelbigen Jeſum von
Nazareth geſalbet hat mit dem
Heiltgen Geiſt und Kraft, der um—
her geziogen iſt und hat wohlge—
than, und geſund gemacht alle, die
vom Teufel uberwaltiget waren,
denn Gott war init ihm. Und wir
ſind Zeugen alles, das er gethau
hat im Judiſchen Lande, und zu
Jeruſalem. Den haben ſie geto—
det, und an ein Holtz gehangen.
Denſelbigen hat Gott auferwecket

der Stein abgewaltzet war, denn am dritten Tage, und ihn laſſen
er war fehr groß. Und ſie giengen offenbar werden, nicht allem Voilck,
hinem in das Grab, und ſahen ei- ſondern uns, deu vorerwehlten
nen Jungling zur rechten Hand Zeugen von Gott, die wir mit
ſitzen, der hatte ein lang weiß ihm gegeſſen und getruucken ha—
Kleid an; und ſie entſatzten ſich. ben, nachdem er auferſtanden iſt
Er aber ſprach zu ihnen: Entſetzet
euch nicht; Jhr ſuchet Jeſum von
Nazareth, den Gecreutzigten; er
iſt auferſtanden, und iſt nicht hie;
ſiehe da die State, da ſie ihn hin
legten. Gehet aber hin und ſa—
gets ſeinen Jungetn und Petro,
daß er gjr euch hingehen wird in
Galildam—, da werdet ihr ihn ſehen,
wie er euch geſaget hat. lind ſie
giengen ſchnell heraus, und flohen
von dem Grabe, denn es war ſie
Zittern und Entſetzen ankommen,
und ſagten niemand nichts, denn
ſie furchten ſich.

Epiſtel am Oſter-Montage.
Ap. Geſch. 10, 342 42.

Metrus aber that ſeinen Mund
auf, und ſprach: Nun erfahre

ich mit der Wahrheit, daß Gott
die Perſon nicht anſiehet; Son—
dern in allerley Volck, wer ihn
ſurchtet und recht thut, der iſt ihm
angenehm. Jhr wiſſet wohl von
der Predigt, die Gott ju den Kin
dern Jſtael aefandt hat, und ver
kundigen laſſen den Frieden, durch
Jeſum Chtiſtum, (welcher iſt ein
Herr uber alles,) die durch das
gantze Judiſche Land geſchehen iſt,

von den Lodten.
Evangelium Luc. 24, 13235.
»ind ſiehe, iween aus den JunU gern gienaen an demſelbigen
Tage in eiuen Klecken, der war von
Jeruſalem ſechzig Feldweges weit
deß Name heißt Emmahus. Und
ſie redeten mit einander von allen
dieſen Geſchichten. Und es geſchah,
da ſie ſo redeten, und befragten ſich
mit einander, nahete Jeſus zu ih
nen, und wandelte mit ihnen. Aber
hre Augen wurden gehalten, daß
ſie ihn nicht kannten. Er aber
ſprach zu ihnen: Was ſind das fur
Reden, die ihr zwiſchen euch hau—
delt unter Weges, und ſeyd trau—
rig? Da antwortete etiuer, mit

Namen Cleophas, und ſprach zu
ihm; Biſt du allein unter den
Fremdlingen zu Jeruſalem, der
nicht wiſſe, was in dieſen Tagen
darinnen aeſchehen iſt? Und er
ſprach zu ihnen: Welches? Sieaber ſprachen zu ihm: Das von

JESU von Najareth, welcher
war ein Prophet machtig von Tha—
ten und Worten vor GOTT und
allem Volck; wie ihn unſere Hohen—
prieſter und Oberſten uberautwor

B 5 tet
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re an dem, da Er das Brodt
brach.

26
tet haben zum Verdammniß des
Todes und geereutziget. Wir aber
hoffeten, er ſollte Jſrael erloſen.

ſ

Und uber das alles iſt heute der
dritteTag, daß ſolches geſchehen iſt.
Auch haben uns erſchrecket etliche
Weiber der Unſern, die ſind fruhe
bey dem Grabe geweſcn, haben ſei—
nen Leib nicht funden, kommen,
und ſagen, ſie haben ein Geſicht
der Engel geſehen, welche ſagen:
Er lebe. Und etliche unter uns
giengen hin zum Grabe, und fun—
deus alſo, wie die Weiber ſagten,
uber ihn funden ſie nicht. Und er
iprach iu ihnen: O ihr Thoren,
und trages Hertzens, zu glauben al
le dem, das die Propheten geredet
haben. Mußte nicht Chriſtus ſol
ches leiden, und zu ſeiner Herrlich
keit eingehen? Und fieng an von
Moſe und allen Propheten, und
legte ihnen alle Schrift aus, die
von ihm geſaget war. Und ſie ka—
men nahe zum Flecken, da ſie hin
giengen. Und er ſtellete ſich, als
wollte er forder gehen, und ſie nö
thigten ihn und ſprachen: Bleibe
bey uns, denun es will Abeud wer—
den, und der Tag hat ſich geneiget.
Und er gieng hiein bey ihnen zu
bleiben. Und es geſchah, daer mit
ihnen zu Tiſche ſaß, nahm er das
Brodt, dauckete, brachs und gabs
ihnen. Da wurden ihre Augen
geoffnet, und erkenneten ihn, und
er verſchwand vor ihnen. Und ſie
ſprachen uunter einander: Braunte
nicht unſer Hertz in uns, da er
mit uns redete auf dem Wege, ale
er uns die Schrift offurte? Und
ſie ſtunden auf zu derſelbigeit
Stunde, kehreten wieder gen Je—
ruſalem, und funden die Eilfe
verſammlet, und die bey ihneir
waren, welche ſprachen: Der
HeKRR iſt wahrhaftig auferſtan
den, und Simoni erſchienen
Und ſie erzehleten ihnen, was au

Epiſtel am Oſter-Dienſtagt.
Ap. Geſch. 13, 26233.

hr Manner, lieben Bruder, ihr
D Kinder des Geſchlechts Abra
jam, und dit unter euch SoT
urchten, euch iſt das Wort des

Heile geſandt. Denn die in Je—
ruſalem wohnen, und ihre Ober
ſten, dieweil ſie ihn nicht kenneten,
noch die Stimme der Propheten,
welche auf alle Sabbather geleſen
werden, haben ſie dieſelbige mit ih
en Urtheilen erſullet. Und wie—

wohl ſie keine Urſach des Toder an
hm funden, baten ſie doch Pila
um, ihn zu todten. Und da ſie

alles vrllendet hatten, was von
hin geſchrieben iſt, nahmen ſie ihn

von dem Holtze, und legten ſhu in
ein Grab. Aber GoLd hat ihn
auferwecket von den Todten, und
er iſt eiſchienen viel Tage denen,
die mit ihm hinauf von Galilaa ger
Jeruſalem gegangen waren, welcht
ind ſeine Zeugen an djn Volck
Und wir auch verkundigemeuch dit
Verheiſſuna, die zu unſern Vateri
geſchehen iſt, daß dieſelbe Gords
uns, ihren Kindern, erfullet hat
ndem, daß er JESUM auferwt

cket hat.
Evangelium Luc. 24, 36:4
MNa aber die Junger noch dave
—redeten, trat er ſelbſt, Jeſu
mitten unter ſie, und ſprach zul
ien: Friede ſey mit euch. G

eiſchracken aber, und furchten ſu
meyneten, ſie ſahen einen Ge
Und er ſprach zu ihnen: Was ſt
ihr ſo erſchrocken? und warr
kommen ſolche Gedancken in er
Hertzen? Schet meine Hander
meine Fuſſe, ich bins ſelber, fut
mich, und ſehet, denn ein Geiſt

uicht Fieiſch und Bein, wie
ſehet daß ich habe Und dadem Wege geſchehen war, und

wie Er von ihnen erkannt wa
das fagte, zeigte er ihnen ha
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und Fuſſe. Da ſie aber noch nicht
glaubeten fur Freuden, und ſich
verwunderten, ſprach er zu ihnen:
Habt ihr hier etwas zu eſſen? Und
ſie leiten ihm fur ein Stuck von
gebratenen Fiſch und Houigſetm.
Und er nahm es und aß fur ihuen.
Er aber ſprach zu ihnen: Das find
die Reden, die ich zu euch ſagte, da
ich noch bey ere war. Denn es
muß alles erfullet werden, was von
mir geſchrieben iſt im GeſetzMoſis,
in den Propheten und in den Pſal—
men. Daofnete er ihnen das Ver—
ſtanduiß, daß ſie die Schrift ver—
ſtunden. Und er ſprach zu ihnen:
Alſo iſts geſchrieben, und alſo muſte
Chriſtus leiden und auferſtehen von
den Todten am dritten Tage, und
predigen laſſen in ſeinem Namen
Buſſe und Vergebung der Sunden
unter allen Volckern, und anheben
iu Jeruſalen.
Epiſtel am 1. Sonntag nach
Dſtern, Quaſimodogeniti.

1Joh. 5,4212.qlues, was von Gott gebohren iſt,
uberwindet die Welt. Und un—

ſer Glaube iſt derSieg der die Welt
uberwunden hat. Weriſt aber, der
die Welt uberwindet, ohne der da
glaubet, daß Jeſus Gottes Sohn
iſt? Dieſer iſts, der da kommt mit
Waſſer und Blut, Jeſus Chriſtus,
nicht mit Waſſer allein, ſondern
mit Waſſer und Blut. Und der
Geiſt iſts, der da zeuget, daß Geiſt
Wahrheit iſt. Denn drey ſind, die
dazeugen im Himmel, der Vater,
das Wort, und der heiligeGeiſt und
dieſe drey ſind etins. Und drey ſind
die da zeugen auf Erden: DerGeiſt
und das Waſſer, und das Blut, und
die drey ſind beyſamnien. So wun

der Menſchen Zenaniß annehmen,
ſo iſt Gottes Zeugniß groſſer. Denn
Gottes Zeugniß iſt das, das er ge—
ieuget hat von ſeinem Sohne. Wer
da glaubet an den Sohn Gottes,
der hat ſolch Zeugniß bey ihm. Wer

Gott nicht glaubet, der machet ihn
zum Lugner, denn er glaubet nicht
dem Zeugniß das Gott zjeuget von
ſeinen Sohne. Und das iſt das
Zeugniß, daß uns Gott das ewige
Leben hat gegeben, und ſolch Leben
ſt in ſeinem Sohn. Wer den Sohn
Gottes hat, der hat das Leben, wer
den Sohn Gottes nicht hat, der hat
auch das Leben nicht.
Eoangel. Joh. 20, 19231.

Jum Abend aber deſſelbigen Sab—
daths, da die Junger verſamm—

et, und die Thuren verſchloſſen
waren, aus Furcht fur den Jüden,
kam JESUS, und trat mitten
ein, und ſpricht iu ihnen: Friede
ſey mit euch! Und als er das
ſagte, zeigte er ihnen die Hande
und ſeine Seite. Da wurden die
Junger ftoh, daß ſie den Herrn ſa—
hen. Da ſprach Jeſus alermahl
zu ihnen: Friede ſen mit euch!
Gleichwie mich der Vater geſaudt
hat, ſo ſeude ich euch. Und da er
das ſagete, blies er ſie an, und
ſprach zu ihnen: Nehmet hin den
heiligenGeiſt welchen ihr die Sun—
de erlaſſet, denen ſind ſie erlaſ—
ſen, und welchen ihr ſie behaltet,
denen ſind ſie behalten. Thomas
aber, der Zwolfen einer, der da
heiſſet Zwilling, war nicht bey ih—
nen, da Jeſus kann Da ſagten die
audern Junger zu ihm: Wir ha—
ben den Herrn geſehen. Er aber
ſprach zu ihnen: Es ſey denn, daſt
ich in ſeinen Handen ſehe di Na—
gelmanl, und lege meine Finger
in die Nagelmaal, und lege meine
Hand in ſeine Seite, will ichs nicht
zlauven Und uber acht Tage wa—
ren abermahl ſeine Junger drinnen,
und Thomas mit ihnen, kemmt
Jeſus, da die Churen verſchloſſen
waren, und tritt mitten ein, und
ipricht: Friede ſey mit euch! Dar—
itach ſoricht er zu Thoma: Reiche
deine Finger her, und ſiehe meine
Hunde, und reicht deine Hand ker

und
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und lege ſie in meine Seite, und ſey
nicht unglaubtg, ſondern glaubig.
Thomas antwortete und ſprach zu
ihm: Mein Herr und mein Gott!
Gpricht Jeſus zu ihm: Dieweil
du mich geſehen haſt, Thoma, io
glaubeſt du, ſelig ſind die nicht ie—
hen, und doch glauben. Auch viel
andere Zeichen that Jeſus fur tei
nen Jüngern, die nicht geſchrieben
ſind in dieſem Buche. Dieſe aber
ſind geſchrieben, daß ihr glaubet,
ereſus ſey Chriſtus, der Sohn
Gottes, und daß ihr durch den
Glauben das Leben habt in ſeinem
Namen.

Epiſt. am 2. Soñt. nach Oſtern,
Miſericordias Domini.

1Petr. 2,212 25.
c7 Jenn dariu ſeyd ihr berufen, ſin

temal auch Chriſtus gelitten
hat fur uns, und uns ein Furbild
gelaſſen, daß ihr ſollet nachfolgen
ſeinen Fußſtapfen. Welcher keine
GSünde gethan hat, iſt auch kein Be—
trug in ſeinem Munde erfunden.
Welcher nicht wieder ſchalt, da er
geſcholten ward, nicht dräuete, da
er litte, er ſtellete es aber dem heim,
der da recht richtet. Welcher unſere
Günde ſelbſt geopfert hat an ſeinem
Leibe auf dem Holtz, auf daß wir der
Gunde abgeſtorben, der Gerech—
tigkeit leben, durch welches Wun
den ihr ſeyd heil worden. Denun ihr
waret wie die irrende Schafe, aber
ihr ſeyd nun bekehret zu dem Hir—
ten und Biſchoff eurer Seelen.
Evangel. Makth. 10, 12216.
cSch bin ein guter Hirte. Ein gu—
D ter Hirte laſſet ſein Leben fur
die Schafe. Ein Miethliug aber
der nicht Hirte iſt, deß die Schafe
nicht eigen ſind, ſiehet den Wolf
kommen, und verläſſet die Schafe,
und fleucht, und derWolf erhaſchei
und jerſtreuet die Schafe; der
Miethling aber fleucht, denn er
iſt eiu Riethling und achtet der

Schafe nicht. Jch bin ein gut
Hirte und erkenne die Meinen, u
bin bekannt den Meinen, wie mi
mein Vater keunet, und ich ken
den Vater. Undich laſſe mein?
ben fur die Schafe. Und ich ha
uoch andere Schafe, die ſind nid
aus dieſem Stalle, und dieſelbe
muß ich herfuhren, und ſie werde
meine Stimme hocen, und wirdet
ne Heerde und ein Hirte werder

Epiſt. amg. Soñt. nach Oſtern
Jubilate, n Petrt., uzz20o.

Eeieben Bruder, ich ermahue euch

v als die Fremdliugen und Pil—
grim,enthaltet euch vonden fleiſch
ichen Luſten, welche wider dieSee—

le ſtreiten: und fuhret emen guten
Wandel unter den Heyden, auf daß
die, ſo von ench afterreden, als von
Uebelthatern, eure gute Werdcke ſt
hen, und Gott preiſen, weun nun
an den Tag kommen wird. Geyd
unterthan aller meuſchlichen Ord
nung um des Herrn wilin, ts ſth
dem Konige, als dem Oberſten,
oder den Hauptleuten, als den Ge
ſandten von thm, zur Rache uber
die Uebelthater, und zu Lobe den
Frommeun. Denun das iſt der Wille

Gottes, daß ihr mit Wohlthun
verſtopfet die Unwiſſenhett der tho
ichten Menſchen: als die Freyen

und nicht als hattet ihr die grev
heit ium Deckel der Botheit, ſon
dern als die Knechte Gottes. Thut
Ehre jederman. Habt die Bta
der lieb. Furchtet Gott. Ehlet
den König.
Evangelium Joh. 16, 16223.
eber ein kleines, ſo werdet iht
U mich nicht ſehen, und aberuber!
ein Kleines, ſo werdet ihr mich ſe
ven, denn ich gehe zum Vater. Da
prachen etliche unter ſeinen Jun
gern unter einander n Was iſt dai,
daß er zu uns ſagtt:. Ueber ein Klei
nes ſo werdet ihr mich nicht ſehen,
und aber uber ein Kleines ſo wer

det
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det ihr mich ſehen, und daß ich
zum Vater gehe? Da iprachen ſie:
Pas iſt das, das er iaget: Ueber

er tedet. Da merckte Jeſus, daß
ein Kleines? Wir winen nicht, was

ſit ihn fragen wollten, und ſprach
zu ihnen: Davon fraget ihr unter
einander, daß ich geſaget habe: Ue—
ber ein Kleines ſo werdet ihr mich
nicht ſehen, uud aber uber einKlei
nes ſo werdet ihr mich ſehen. War
lich, warlich ich ſaae euch: ihr wer
det weinen und heulen, aber die
Velt wird ſich freuen; Jhr aber
werdet traurig ſeyn; Doch eure
Traurigkeit ſoll in Freude verkeb—
ret werden. Ein Weib, wenu ſie gt
bieret, ſo hat  ſie Traurigkeit, denn
ihre Stunde iſt kommen; wenn ſie
aber das Kind gebohren hat, den—
uet ſie nicht mebr an die Angſt, um
der Freude willen, daß der Meuſch
zur Welt gebohren iſt: Und ihr
habt auch nun Traurigkeit, aber ich
wmill euch wieder ſehen, und euer
Hertz ſoll ſich freuen, und eure
kreude ſoll niemand von euch neh
men. Und andemſelben Tage wer—
det ihr mich nichts fragen.

Epiſt. am 4 Soñt. nach Oſtern
Cantate, Jar.i, i2i.

Kieben Bruder, alle gute Gabe,
v und alle vollkommene Gabe,
kommt von oben herab von dem
Vater des Lichts, bey welchem iſt
keine Veranderung noch Wechſel
der Lichts und Finſterniß. Er hat
uns gezeuget nach ſeinem Willen,
durch das Wort der Wahrheit auf
daß wir waren Erſtlinge ſeiner Crea

turen. Darum, lieben Bruder,
ein jeglicher Menſch ſey ſchnell zu
hören, langſam aber zu reden, und
langſam zum Zorn. Denn des
Menſchen Zorn thut nicht, was vor
Gott recht iſt. Darum ſo leget ab
alle Unſauberkeit und alle Bo
heit) und nehmet an das Wort mit
Ganftmuth, das in euch gepflantzet

iſt, welches kan eure Seelen ſelig
machen.

Evangel. Joh. 16, 52 16.
er Herr Jeſus ſprach u ſeinen

Jungern: Nun aber gebe ich
hin zu dem, der mich geſandt hat,
ind niemand unter euch fraget
mich: Wo gebeſt du bin? ſondern
dieweil ich ſolches zu euch geredet
habe, iſt euer Hertz voll Traurens
worden. Aber ich ſagt euch die
Wabrheit, es iſt euch gut, daß ich
hingebe, denn ſo ich nicht hingehe,
ſo kommt der Troſter nicht zu euch.
So ich aber hingehe, will ich ihn zu
uch ſenden. Und wenn derſelbe
ommt, der wird die Welt ſtrafen

um die Sunde, um die Gerechtis—
eit und um das Gerichte. Um die

Sunde, daß ſie nicht glauben au
mich. Um die Gerechtigkeit aber,
daß ich zum Vaterrgehe, und ihr
mich fort nicht ſehet. Um das Ge
richte, daß der Furſt dieſer Welt
gerichtet iſt. Jch habe euch noch
viel zu ſagen, aber ihr konnets jetzt
nicht tragen. Wenn aber jeuer, der
Geiſt der Wahrheit kommen wird,
der wird euch in alle Wahrheit lei—
ten. Denner wird nicht von ihm
ſelber reden, ſondern was er horen
wird, das wird er reden, und was
zukuuftig iſt, wird er euch berkundi—
gen. Derſelbige wird mich verkla—
ren, denn von dem Meinen wird ers
nehmen, und euch verkundigen.
Alles, was der Vater hat, das iſt
mein: darum habe ich geſagt: Er
wirds von dem Meinen nehmen,
und euch verkundigen.

Epiſt. amz. Sonnt. n. Oſtern,
Rogate. Jaec. 1, 220 27.

Ceieben Bruder, ſeyd Thater des
W Waorts, und nicht Horer allein,
damit ihr euch ſelbſt betruget.
Denn ſo jemand iſt ein Horer des
Worts, und nicht einThater, der iſt

s, gleich einem Manne, der ſein leib
lichAngeſicht imSpiegel beſchauet.
Denn nachdem er ſich beſchauet

hat
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hat, gehet er von Stund an davon,
und vergiſſet, wie er geſtalt war!
Wer aber durchſchauet in das voll—
kommene Geſetz der Freybeit, und
darinnen beharret, und iſt nicht
ein vergeßlicher Horer, ſondern ein
Thater, derſelbige wird ſelig ſeyn,
in ſeiner That. So ſich aber je
mand laſſet dijncken, er diene Gott
und halt ſeine Zunge nicht in
Zaum, ſondern verfuhret ſein Hertz
deß Gottesdienit iſt eitel. Eiurei—
ner und'unbeſteckter Gottesdienſt
vor Gokc den Vater iſt der, dir
Wayſen und Witiwen in ihrer
Trubſal beſuchen, und ſich von der
Welt unbefleckt behalten.

Evangel. Joh. 16, 23232.
er Hen Jeſus ſprach zu ſeinen
D Jungern: Warlich, warlich,
ich ſage euch: So ihr den Vuter
etwas“bitten werdet in meinem
Namen, ſoö wird er euchs geben.
Bisher habt ihb nichts aebeten .in

Epiſtel am Tage der Himmel
fahrt Chriſti.

Apoſt. Geſch.i, 1z1.
ie eiſte Rede habe ich zwar ge

than, lieber Theophile, von al:
le dem, das Jeſus anfieng beyde u
thun und zu lehren, bis an den Tag,
da er aufgenommen ward: nachdem
er den Apoſteln, welche er hatte er
wehlet durch den heil. Geiſt, Befehl
gethan hatte, welchen er ſich nach
feinem Leiden lebendig erzeiget
hatte durch maucherley Erweiſung,
und ließ ſich ſehen unter ihnen vitt
ig Tage lang, und redete mit ih

nen vom Reiche Gottes. Und als er
ſie verſamlet hatte, befahl er ihnen,
daß ſie nicht von Jeruſalem wichen,
ſondern warteten uuf die Verheiſ
fung des Vaters, welche ihr habt
gehoret, (ſprach er) von mir Denn
Johaunes hat mit Waſſer getauft
chr aber ſolt mit dent heiligen Geiſt
agetaufet werden; nicht lange nach

meinem Namen: Bitket, ſo wer- dieſen Tagen. Die aber zuſammen
det ihr nehmen, daß eure Freude
vollkonimen ſey. Solches hab ich
zu euch durch Sprichwort geredet.

kommen waren, fragten ihn, und
ſvrachen: Heotr, wirſt du auf dieſe
Zeit wieder aufrichten das Reich

Es lommt aber die Zeit, daß ich Iſrael? Er ſprach. aber zu ihnen:;
nicht mehr
euch reden werde, ſondern euch,
frey heraus verkundigen von mei—
nem Vater. An demſelbigen Ta—
ge werdet ihr bitten in meinem
Namen: und ich ſage euch nicht,
daß ich den Vater fur euch bittei

durch Sprichwort mit Es gebuhret euch nicht zu wiſſen
Zeit oder Stunde, welche der Vaz
ter ſeiner Macht vorbehalten hat;
ſondern ihr werdet die Kraft der
heiligen Geiſtes emrfahen, welchet
auüf euch kommen wird, und werdtt
meine Zeugen ſeyn zu Jetuſalem,
und in gantz Judua und Samurich
und bis an das Ende der Crden!
Und da er ſolches geſuget, ward er
aufaehaben zuſehens, und eine Wol—

cke nahin ihn, aun vor ihren Augen
veg. Und algs ſie ihm nachſahen
gen Himmel fahren, ſiehe da ſtun
den bey ihnen zween Wamer in
weiſſen Kleidern, welche auch ſag?
ten: Jhr Manner von Galilag was
ſtehet ihr und ſehet gen Himmet?
Dieſer Jeſus, welcher von euch iſt
aufgenommen gen Himmel, wird
kommen, wie ihr ihn geſehen habt,

gen Himmel fahreu. A Edam

will, denn er ſelbſt, der Vater,
hat euch lieb, darum, daß ihr mich
liebet, und glaubet, daß ich von
Gott ausgegangen bin. Jch bin
vom Vater ausaegangen, und kom
men in die Welt, wiedernm vber—
laſſe ich die Welt, und gehe zum
Vater. Sporechen zu ihm ſeine
Junger: Siehe, nun redeſt du
frey heraus, und ſageſt kein Eprich
wort. Nun wiſſen wir, daß du
alle Dinge weiſſeſt, und bedarfſt
nicht, daß dich jemand frage; dar—
um glanben wir, daß du von Gott
ausgegaugen biſt.
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Evangel. Marc. 16, 14- 20. durch Jeſum Chriſt, welchem ſey

J.
und ſchalt ihren Unglauben, un Epvang. Joh. ig, 26. 27 und 16.
ihtes Hertzens Hartigkeit, daß  Fer Herr Jeſus ſprach ju ſeinen
nicht geglaubet hatten denen,.d  Jungern: Wenn aber der

übn geſeben hatten auferſtande Truſter kommen wird, welchen ich
vnd ſprach iu ihnen: Gehet bin i

uch ſeuden werde vom Vater, der

Geiſt der Wahrheit, der vom Va—
glaubet und getauft wird, der wir er ausgehet, der wird zeugen ven
ſelig werden, wer aber nicht glau mir, und ihr werdet auch zeugen,

bet, der wird verdammet werden —D engDie Zeichen aber, die da folge eredet, daß ihr euch nicht argert.
werden, denen, die da glauben Sie werden euch in den Baun
ſind die; Jn, meinem Namewerden ſie Teufel anstreiben, mi hun. Es kommt aber die Zeit,
neuen Zuugen reden, Schlange aß wer euch todtet, wird mennen
vertreiben; und ſo ſie etwas todt inthue Gott einen Dienſt darau.

ud ſolches werden ſie euch derumettingtn edunn ncn dV dun, dat ſie weder meinen Vater
den ſie die Hande legen, ſo wird ovch mich erkennen. Aber ſolches

abe ich zu euch geredet, auf dakveſſer mit ihnen werden. Und de weun die Zeit kommen wird, daß
Herr, nachdem er mut ihnen ge
tedet hatte, ward er aufgehaben br daran gedencket, daß ichs euch
gen Himmel, und ſutzet zur rechten eſaget habe. Solches aber babe

9

yand Gottes. Sie aber gienger ch euchlvom Anfange nicht geſagt,

ch b chun, und predigten an allen Orten euni war eyeu
ud der Herr wirckete mit ihnen
n) bekraftigte das Wort durch Epiſtel am H. Pfingſt-Tage.

nit folgende Zeichen. Ap. Geſch. 2, 10 13.
»1nd als der Tag der PfingſtenEpiſt. am h. Soñt. nach Oſtern Ui erfullet war, waren die Jun—

Exaudi. a Petr. 4, 823. tr alle einmuthig bey einander.
ESo ſeyd nun maßig und nuch- und es geſchah ſchuell ein Brauſen

tern zum Gebet. Vor allen om Himmel, als eines gewalti—
Diugen aber habt unter einander n Windes, und erfullete das gan
eine drunftige Liebe, deun die Liebe e Haus, da ſie ſaſſen. Und mau
decket auch der Sunden Meuge. he an ihnen die Zungen zerthei—
Geyd gaſtfrey unter einander ohne t,äals waren ſie feurig, und er ſanRurmeln. Und dienet einander ſich auf einen jeglichen unter ih—
ün jeglicher mit der Gabe, die n. Und ſie wurden alle voll des
er empfaugen hat, als die guten Geiſtes, und fiengen an zu predi
Haushalter der mancherley Gua- gen mit andern Zungen, nach dem
de Gottes. So jemand redet, der Geiſt ihnen gab austuſprechen
ſuß ets rede als Gottes Wort. Es waren aber Juden zu Jeruſa—
Go jemand ein Amt hat, daß ers lem wohnend, die waren gottes—
tque, als aus dem Vermogen, das furchtige Manner, aus allerley
vott darreichet; auf daß in allen; Volck, das unter dem Himmel iſt.
dingen Gott gepreiſet werde,!Da nun dieſe Stimme geſchah, kam

die
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die Menge zuſammen und wurden
verſturtzt; denn es horete ein jegli
cher, daß ſie mit ſeiner Sprache re
deten. Sie entſatzten ſich aber alle,
verwunderten ſich, und ſprachen un
ter einander: GSiehe, ſind nicht die—
ſe alle, die da reden, aus Galilaa?
Wie boren wir denn ein jeglicher
ſeine Sprache, darinnen wir geboh—
ren ſind. Parther und Meder, und
Elamiter, und die wir wohnen in
Meſopotamia, und in Judaa, und
Cappadocia, Ponto und Aſia, Phry
gia und Pamphilia, Egypten und
au den Enden der Lybien, bey Cy—
renen, und Auslander von Rom,
Juden und Juden-Genoſſen, Cre
ter und Araber, wir horen ſie mit
nuſern Zungen die aroſſen Thaten
Gottes reden. Sie euntſatzten ſich
aber alle, und wurden irre und ſpra

t ihr mich lieb, ſo wurdet thr erch
euen, daß ich geſaget habe: Ach
ehe zum Vater. Denn der Vater

ſt groſſer denn ich. Und nun habe
chs euch geſaget, ehe denn zi ge
chicht, auf daß, wenn es nun ge
chehen wird, daß ihr glaubet. Jch
erde fort mehr nicht viel mit euch
eden; denn es komm der gfutit
ieſer Welt, und hat nichts anmir.
ber auf daß die Welt erkenne, daf

ch den Vater liebe, und ich alſo
hue, wie mir der Vater geboten
at. Stehet auf, und laſſet uns
on hinnen gehen:

Epiſtel am Pfingſt-Montage.
Ap. Geſch. 10, Re48.

 nd er hat uns geboten iu predi
 gen dem Voleck, und zu zeugen,
aß er iſt verordnet!von Gott ein

chen einer zum andern: Was will Richter der Lebenditen und der
daraus werden? Die andern aber Todten. Ven dieſem zeugen alle
hattens ihren Spott, und ſprachen zhropheten, daß durch ſeinen Na—
Sie ſind voll ſuſſes Weins.

Evangel. Joh. 14, 32251
men alle die an ihm glauben, Ver

ebung der Sunden empſahen ſol—
en Da Petrus noch dieſe Wortt

cDer Herr Jeſus ſprach: We edete, fiel der Heilige Geif au
mich liebet, der wird mein alle, die dem Worte tuhoteten

Wort halten, und mein Vate und die Glaubigen aus der Be
wird thn lieben, und wir werden zu ſchneidung, die mit Petto kommet
ihm kommen, und Wohnung be waren, entſatzten fich, daf auchgu
ihm machen. Wer aber mich nich die Heyden die Gabe des Heiligt
liebet, der halt mein Wort nicht Geiſtes ausgegoſſen wurb. Den

nnut inchi.hitn tenttguntnnder mich geſandt hat. Solches ha ſeten Da antwortete Pettut

—Dſter, der Heilige Geiſt, welche die den Heiligen-Geiſt empfangt
meinVater ſenden wird in meinen haben, gleichwie duch wir? Ur

Frieden gebe ich euch. Nicht aeb Cgger Herr Jeſus ſorach ju Nic
Alſo hat Gottich euch, wie die Welt giebet. Eue demo:Hertz erſchrecke nicht und furchte, Welt geliebet, daß er ſeüuen eini

ich ſich oh hobl hoot d ß bohrnen Sobn zab, auf daß a
innt t. Jr atge re, aich euch geſaget habe: Ich gehe hin, die an ihn glauben, nicht verloh

und komme wieder zu euch. Hat werden, ſondern dan gwige Le
hal
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haben. Deun Gott hat ſeinen
Sohn nicht geſandt in die Welt
daß er die Welt richte, ſondern daß
die Welt durch ihn ſelig werde.
Ver an ihn glaubet, der wird nicht
zerichtet; wer aber nicht glaubet,

der iß ſchon gerichtet denn er glau—
bet nicht an dem Namen des einge
bohrnen Sohnes Gottes. Das iſt
aber das Gerichte, daß das Licht in
die Welt kommen iſt, und dieMen
ſchen liebeten die Finſterniß mehr
denn das Licht, denn ihre Werck

nn das Licht, auf daß ſeine Wercke

waren boſe. Wer Arges thut, der
haſfet das Licht, und konmt nicht

ucht aeſtrafet werden. Wer aber
die Wahrheit thut, der koommt an
das Licht, daß ſeine Wercke offen—
bar werden, denn ſie ſind in Gott

gethan.

Epiſtel am Pfingſt:Dienſtage

Ap. Geſch. 8, 14217.Mqa aber die Apoſtel horeten zu

H dJeruſalem, daß Samaria das
Port Gottes angenommen hatte,
jaudten ſie zu ihnen Petrum und
Johannenmn. Welche, da ſie hinab
kamen, beteten ſie uber ſie, daß ſie

den Heiligen Geiſt empfiengen,
Denn er war noch auf keinen ge
ſallen, ſondern waren allein aetauft
iu dem Namen Jeſu Chriſti. Da
kegten ſie die Hande auf ſie, und ſie
tinpfiengen den Heiligen Geiſt.
Evangelium Joh. 10, 1211.
9hariich, warlich, ich ſage euch:

Wer nicht zur Thur hinein
jehet in den SchaafStall, ſonbert
neiget auderswo hinein, der iſt ein
Dieb und ein Morder. Der aber
zur Thur hinein gehet, der iſt eit
Hirte der Schaafe. Demſelbigen
ähut der Thurhuter auf, und die
Echaafe horen ſeine Stimme, und
kr rufet ſeinen Schaafen mit Na
Auen, und fuhret ſieaus. tind wenn
er ſeine Schaufe hat ausgelaſſen,

Schaafe folgen ihm nach; denn
ſie keunen ſeine Stimme. Einem
Fremden aber folgen ſie nicht nach,

ſotidern fltehen von ihm, denn ſte
kennen dergßremden Stimme nicht.
Dieſen Spruch ſagte Jeſus zu ih—
nen; ſie vernahmen aler utcht
was es war, daß er zu ihnen
ſagte. Da ſorach er aber wieder zu
huen: Warlich, warlick, ich ſage

euch: Jch bin die Thur zu den
Schaafen. Alle, die vor mir kom—
men ſind, die ſind Diebe und Mor—
der geweſen, aber die Schaafe ha—
en ihnen nicht gehorchet. Jch bin
zie Thur, ſo jemand durch mich
rugthet, der wird ſelig werden, und

wird ein- und ausgehen und Wey—
e ſinden. Ein Dieb kommt nicht,
enn daß er ſtehle, wurge und um—
ringe. Jch bin kommen, daß ſie
as Leben und volle Guuge haben
ollen.

Epiſtel am Feſt der H. Dreyei
nigkeit. Rom. u, 33236.

O welch eine Diefe des Reich—
thums, beyde der Weisheit

nd Erkenntniß Gottes! Wie gar
nbegreiflich ſind ſeine Gerichte,
nd unerforſchlich ſeine Wege?

Denn wer hat des Herrn Sinn
rkannt? oder wer iſt ſein Rath—
eber geweſen? oder wer hat ihm
twas zuvor gegeben, das ihm wer—
e wieder vergolten? Denn von
hm, und durch ihu, und in ihm
nd alle Dinge. Jhm ſey Ehre
n Ewigkeit, Amen.
Evangelium Joh. 3, 1215.

Fs war ein Menſch utter den
 YPphariſaern, mit Namen Ni—
odemus, ein Oberfter unter den

Juden, der kam zu Jeſu bey der
Nacht, und ſprach zu ihm; Mei—

er, wir wiſſen, datz du biſt ein
ehrer von Gott kommen: deun
iemand kan die Zeichen thun,
ie du thuſt, es ſey denn Gott

vehet er vor ihnen hin, und die mit ihm. Jeſus antwortete und

C ſpiach
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ſprach zu ihm: Warlich, warlich,
ich ſage dir: Es ſep deun, daß je—
maud von neuem gebohren werde,
kan er das Reich GOttes nicht ſe—
hen. Nicodemus ſpricht zu ibm:
Wie kan ein Menſch gebohren
werden, weun er alt iſt? Kan
er auch wieder in ſeiner Mutter
Leibe gehen, und gebohren wer—
den? Jeſus antwortete: War—
lich, warlich, ich ſage dir: Es
ſey denn, daß jemand gebohre
werde aus dem Waſſer und Geif
ſo kan er nicht in das Reich Gor
tes kommen Was vom Fleiſche

CTiiit Mdas nicht? Warlich, warlich, icl
ſane dir: Wir reden, das wi

452 1 44
IIIIIBſehen haben, und ihr nebmet un
ſer Zeugniß nicht an. Glaube
ihr nicht, wenn ich euch von irr

a uÊ

Epiſtel am r. Sonnt. nach Tri—
nitatis. iJoh. 4, 16-21.

2O1 iſt die Liebe, und wer in der Liebe bleibet, der bleibet
n Gott, und Gott in ihm. Daran
ſt die Liebe vollig bey uns, daß wit
iue Freudlakelt haben amCage der

Gerichts. Denu gleichwie er it,
vo ſind auch wir in dieſer Pelt.
Furcht iſt nicht in der Liebe, ſon

ern die vollige Liebe treibet dit
fFurcht aus. Denn die Kurcht hat
Pein. Wer ſich aber furchtet, der iſ

icht volltg in der Liebe. Laſſet une
hn lieben, denn er hat uns erſt ge
ebet So ſemand ſpricht, ich liebt

Gott, und haſſet ſeinen Bruder, der
ſt ein Lugner. Denn wer ſeinen

Bruder nicht liebet, den er ſiehet,
wie kan er Gott lieben, den er nicht

iehet? Und diß Gebot haben wit
ſwoon ihm, daß, wer Eott liebet, daj

der auch ſeinen Bruder liebe.
Evangel. Luc. 16, 1931.

cc.s war ein reicher Mann, der
C kleidete ſich mit Purpur und
koſtlicher Leinewand, und lebete
alle Tage herrlich, und in Freuden.
Es war aber ein Armer mit Na
men Lazarus, daer lag vor ſeiner
Thure voller Schwaren, und bt
gehrte ſich zu ſattigen von den hro
ſamen, die von des Reichen Liſcht
fielen. Doch kamen die Hunde,
und leckten ihm ſeine Schwaren.
Es begab ſich aber, daß der Ar—
me ſtarb, und ward getragen vot
den Engelu in Abrahams GSchoor.

d
ihr denn giauben, wenn ich euchvon himmliſchen Dingen ſagen Der Reiche aber ſtarb auch, un

der
enoÊ i nieÊnnand fakret aen

IEID—IIIHimmel, denn der vom Himme
hernieder konimen iſt, uehmlich
des Menſchen Sohn, der im Him

7 2 24

Sohtntt erhohet werven, auſ vubtyns rieualle, die an ihn glauben, nicht Waſſer tauche, und kühle in
verlohren werden, ſondern das Zunge, denn ich leide Pein in

ier Flamme. Abrahamaber ſor
edeewige Leben huben.

ward begraben. Da er nun in
Holle und in der Quaal war, h

ter ſeine Augen auf, und ſahe Ab

ham von ferue, und Latarum
t unh ſora
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Gedenke Sohn, daß du dein Gu-ſlieben mit Worten, noch mit der
tes empfangen haſt in deinem Le- Zunge, ſondern nit der That und
ben, und Lazurus hat hingegen Bo- mit der Wahtheit.
ſes empfangen. Nun aber wird er
gettoſtet, und du wirſt gepeiuniget.
Und uber das alles iſt zwiſchen uns
und euch eine groſſe Kluft beveſti
det, daß, die da wollen von hinnen
hinab fahren zu euch, konnen nicht,
und auch nicht von dannen zu uns
heruber ſahren. Da ſprach er: So
bitte ich dich, Vater, daß du ihn
ſendeſt in meines Vaters Haus,
denn ich habe noch funf Brüder,
daß er ihnen bezeuge, auf daß ſie
nicht auch kommen an dieſen Ort
der Quaal. Abraham ſprach zu
ihm; Sie haben Moſen und die
Propheten, laß ſie dieſelbigen hö—
zen. Er aber ſprach: Nein, Vater
Abraham, ſondern wenn einer von
den Todten zu ihnen gienge, fſo
wurden ſie Buſſe thun. Er aber
ſſrach zu ihm: Horen ſie Moſen
und die Propheten nicht, ſo werden
ſie auch nicht glauben, ob jemand
von den Todten auferſtunde.

Epiſtel um 2. Sonnt. nach Tri!
nitatis. 1Joh. 3, 132 18.Merwundert nicht, meine!

Bruder, ob euch die Welt
haſſet. Wir wiſſen, daß wir aus
dem Tode in das Leben kommen
ſind, deun wir lieben die Bruder.
Ver den Bruder nicht liebet, der
bleibet im Tode. Wer ſeinen
Bruder baſſet, der iſt ein Todt—
ſchlager, und ihr wiſſet, daß ein
Lodtſchlager nicht hat das ewige
Leben bey ihm bleibend. Daran
haben wir erkannt die Liebe, daß
frſein Leben fur uns gelaſſen hat.
und wir ſollen auch das Leben fur
die Bruder laſſen. Wenn aber je—
riand dieſer Welt Guter hat, und
nehet ſeinen Bruder darben, und

bleibt die Liebe Gottes bey ihm!
ſchleüßt ſein Hertz fur ihm zu, wie

Veine Kindlein, laſfet uns nichi

Evangelium. Luc. 14, 16-24.
/Fs war ein Menſch, der machte

ein groß Abendmehl, und lud
viel dazu. Und ſandte ſeine Knechte

aus zur Stunde des Abendmahls,
iu ſagen den Geladenen: Fonmit,
denn es iſt alles bereit Und ſit
fiengen analle nach einaunder ſich zu
entſchuldigen. Der eiſte ſprachiu
ihm: Jch habe einen Ackergekauft,
und muß hinaus gehen, und ihbn
beſehen, ich bitte dich, eutſchul—
dige mich. Undder audere ſprach:
Jeh habe funf Joch Ochſen ge—
kauft, und gehe jetzt hin, ſie zu
beſehen, ich bitte dich, entſchutdi—
ge mich. Und der dritte ſprach:
Jch habe ein Weib genommen,
darum kan ich uicht kommen.
Und der Kunecht kam und ſaate das
ſeinenin Herrn wieder. Da ward
der Haus-Herr zornta, und ſprach
zu ſeinem Knechte: Gehe aus
bald auf die Straſſen und Gaſfeu
der Stadt, und fuhre die Armen,
und Kruppel, und Lahmen, und
Bliuden herein. Und der Knecht
ſprach: Heir, es iſt geſchehen,
was du befohlen haſt, es iſt aber
noch Raum da. Und der Herrſprach zu dem Kuechte: Gehe
aus auf die Land-Strafſen und au
die Zaune, und nothige ſle heretn
zu kommen, auf daß inein Haus
voll werde. Jch ſage euch aber,
daß der Manner keiner, die aela—
den ſind mein Abendmahl ſchme—
cken wird.

Epiſtel am 3. Sonnt. nach Tri—
nitatis. iPetri 5, 6211.

—Sodaß er euch erhohe zu ſeiner Zett.
Alle eure ESdraen werfet auf ihn,
denn er ſorget ſur euch. Seyd
güchtern und wachet, denn euer

C a Wider
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Widerſacher, der Teufel gehet um-lhatte. Alſo auch, ſage ich euch,
her, wie ein brullender Lawe, und]
ſuchet welchen er verſchliuge, dem
widerſtehet veſt in Glaubeu, und
wiſſet, daß eben dieſelbigen Leiden
uber eure Brüder in der Welt ge—
hen. Der Gott aber aller Gnaden,
der uns berufen hat zu ſeiner ewi—
gen Herrlichkeit in Chriſio Jeſu
derſelbige wird euch, die ihr etue
kleine Zert leidet, vollbereiten,ſtar
cken, kraſtigen, grunden Demſel
bigen ſey Ehre und Macht, von
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

Evangelium Luc. 15, 1210.
.s naheten aber zu dem Herrr
E ceESu allerley Zouner und
Sunder, daß ſie ihn horeten. Und
die Phartſaer und Schriftgelehrten
murreten und ſprachen: Dieſer
nimmt die Sunder an, und iſſet mit
ihnen. Er ſagte aber zu ibhnen diß
Gleichniß, und ſprach: Welcher
Meuiſeh iſt unter euch, der hundert
Schaafe hat, und ſo er der eines
verleuret, der uicht laſſe die neun
und neuntiig in der Wuſten, und
hingehe nach dem verlohrnen, bie
daß ers finde; und weun ers fun—
den hat, leget ers auf ſeiue Achſelnz
mit Freuden. Und wenner heim—
kommt, rufet er ſeinen Freunden
und Nachbarn, und ſpricht zu ih—
nen: Freuet euch mit mir! denn
ich habe mein Schaaf funden, dar
verlohren war. Jech ſage euch:
Alſo wird Freude im Himmel ſeyn
uber einen Sunder, der Bulſſe
thut, fur neun und neuntzig Ge—
rechten die der Buſſe nicht bedür—
fen. Oder, welch Weib iſt, die ie—
hen Groſchen hat, ſo ſie der einen
verleuret, die nicht ein Licht anzun—
de, und kehre das Haus, und ſuche
mit Fleiß, biß daß ſie ihn finde?
Und wenn ſie ihn funden hat, rufet
ſie ihren Freundinnen und Nach—
barinnen, und ſpricht: Freuet euch
mit mir! denn ich habe meinen
Groſchen funden, den ich verlohren

wird Freude ſeyn fur den Eugeln
Gottes, ubtr einen Sunder, der
Buſſe thut.

Epiſtel am 4. Sonnt. nach Tri—
nitatis. Rom. 8, 18-23.

Ceieben Bruder, ich halte er da
fur, daß dieſer Zeit Leiden der

Herrtichkeit nicht werth ſey, die an
uns ſoll offenbaret werden. Denn
das angſtliche Harren der Creatur
wartet auf die Offenbarung der
ſKinder Gottes. Siutemal die
Creatur unterworfen iſt der Eitel
keit ohne ihren Willen, ſondern
um deßwillen, der ſie unterworfeu
hat auf Hoftnung. Denn auch
die Creatur frey werden wird von
dem Dienſte des verpanglichen
Weſens zu der herrlichen Freyheit
der Kinder Gottes. Denn wir
wiſſen, daß alle Ereatur ſehnet ſich
mit uns, und angſtet ſich noch un—
merdar. Nicht allein aber ſie, ſon
dern auch wir ſelbſt, die wir haben
des Geiſtes Erſtlinge, ſehnen unt
auch bey uus ſelbſt nach der Kind
ſchaft und warten guf unſers Lei-

vbes Erloſung.
Evangelium Luc. 6, 36242.
Ter Herr Jeſus ſprach: Geyd

barmheriig, wie auch euer
Vater barmhertzig iſt. Richtet
nicht, ſo werdet ihr auch nicht ge—
richtet. Verdammet nicht, ſo wtr
det ihr auch nicht verdammet. Ven
gebet, ſo wird euch vergtbeu. Ge
bet, ſo wird euch gegeben. Ein voll
gedruckt, geruttelt und uberflußig
Maaß wird man in euren Schooß
geben. Denn eben mit dem Maaß,
da ihr mit meſſet, wird man euch
wieder meſſen. Und er ſaate chuer
ein Gleichniß. Mog auch ein Blin
der einem Blinden den Weg wei
ſen? werben ſie nicht alle bepdtn
die Grube fallen? Der Junger if
nicht uber ſetnen Meiſter; wen
der Junger iſt wie ſein Meiſter/
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er dolllommen. Was ſieheit d
er rinen Splitter in acines Bru
re Auge, und den Balcken in det
m Auge wirſtdu nicht gewahr
der wie kanſt du ſagen zu delnen

ruder: Halt ſtille Bruder, ich
ill den Splitter aus deinem Aug
ehen, und du ſieheſt ſelbſt nich
n Balcken in deinem Uuge? Di
euchler, zeuch zuvor den Balcker
us deinem Auge, und beueh
enn, daß du den Splitter aus dei
es Bruders Auge zieheſt.

kpiſtel am 5. Sonnt. nach Tri
nitatis, 1Betr.3,8215.Fndlich aber ſeyd alleſamt gleich

oggſinnet, mitleidig, bruderlich
jarnerzia, freundlich. Vergel
et nicht Boſes mit Boſem, oder
Zcheltwort mit Scheltwort, ſon—
ern dagegen ſegnet, und wiſſet
daß ihr dazu berufen ſeyd, daß
ihr den Segen beerbet: Denn wer
lebhen will, und gute Tage ſehen
der ſchweige ſeine Zunge, daß ſie
nicht Boſes rede, und ſeine Lirpen
daß fie nicht trugen. Er wende ſtci
vom Boſen und thue Gutes, er ſu—
che Friede.und jage thm nach. Denn
die Augen des Herru ſehen auf die
Getechten, und ſeine Ohren au
ihr Gebet. Das Angeſicht aber
des Herrn ſiehet auf die, die Boſes
thun: Und wer iſt, der euch ſcha
den kounte, ſo ihr dem Guten nach
kommet? Und ob ihr auch leide
um der Gerechtigkeit willen, ſo ſeyd
ihr doch ſelig. Furchtet euch abe
vor ihrem Trotzen nicht, und er
ſchrecket nicht; heiliget aber Got
den Herrn in eurem Hertzeu.

Epangelium Luc. ſ, 1211.
ſas begab ſich aber, daß ſich das

C Volck zu dem Herru JESU
drang, zu hören das Wort Gottes

und er ſtund am See Genejareth

und ſahe zmey Schiffe am Se
gehen, die Ftſcher aber waren aus

trat er in der Schiffe eunes, welches
Simetilis wor, und bat ihn, daß ers
in wenug vom Lande tuhrete Und
r ſatzte ſich und lehrete das Volck
us dem Schifft. Und als er hatte
ufgeboret zu reden, ſprach er zu

Stmon: Fahre auf die Hohe, und
verfet eure Netze aus, da:hr ei—
en Zug thut. Und Simon arit—

vortete und ſprach zu ihm: Meiſter,
wir haben die gantze Nacht gear—
eitet und nichts gefangen, aber auf
ein Wort will ich das Netz aus—

verfen. lnd da ſie dae thaten, bechloſſen ſie eine groſſe Menee
Siſche, und ihr Netz zerriß. Und ſie
vinektenchren Geſellen, die im an—
ern Schiffe waren, daß ſie kamen
nd hulfen ihnen ztehen. Und ſie
amen und fulleten beyde Sehiffe
oll, alſo, daz ſie ſuucketi. Da bus

Simon Petrus ſahe, ftel er Jeſu
u den Krien und ſprach: Hen,
che von mir binaus, ich lin ein
undiger Menſch. Denn es war
jn ein Schrecken ankomnten, und
lle, die mit ihm waren, ulern die—
em Fiſchiuge, den ſie mit ernan—
er gethan hatten. Deſſeibigen
leichen auch Jarobum und Johan—
em, die Sohne Zebedai, S:mouis

Geſellen. Und Jeſus fprach zu
Simon: Fürchte dich nicht, denn

on nun an wirſt du Menſchen fa—
en. Und ſie fuhreten die Schuffe
u Lande, und verliefſen alles, und
olgeten ihm nach.

Epiſtel am 6. Sonnt. nach Tri
nitatis. Rom. 6, 3-211.

Fiſſet ihr nicht, daß alle, die wir
x iu Jeſum Chriſt getauft ſind
ie ſind in ſeinen Tod getauft.

So ſind wir je mit ihm beeruben
urch die Taufe in den Tod, auf
aß, gleichwie Chriſtus iſt auſer—

vecket von den Todten, durch die
Jerrlichkeit des Vaters, alſo ſollen
wir auch in einem neuen Leben

getreten, und wuſchen ihre. Netze vandeln. So wir aber ſamt ibhm

Cz gepfgu
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aeptlautzet werden zu gleichem To
de, ſo werden wir auch der Auf
erſtehung gleich ſeyn. Dieweil wi
wiſſen, daß unſer alterMenſch ſam
inm ageereurtziget iſt, auf daß de
fundige Leibſaufhore, das wir hin
fordoerSunde nicht dienen Den
wer geſtorben iſt, der iſt gerechtfer
tiget von der Sunde. Sind wi
ubet nit Chriſto zeſtorben, ſo glau
kenwir, daß wir auch mit ihm le
ben werden, und wiſſen, daß Chri
ſtu- von den Todten auferwecket
hiunfort nicht ſtirbet, der Tod wir
binſort über ihn nicht herrſchen
Deuttt daß er geſtorben iſt, das ti
er der Sunde geſtorben zu einen
mal, daßesater lebet, das lebete
Gott. Alſo anch ihr, haltet euchdafur, da hr der Sunde tod ſeyd

uud lebet Gott in Chriſto Jeſu un
ſerm Herrn.
Eoangelium Matth. ſ,20136

Jer Herr Jeſus ſprach zu ſeinenDn eure Gerechtiakeit beſſer
Jungern: Jch ſage euch: Es

denn der Schriftgelehrten und
Phariſaer, ſo werdet ihr uicht it
das Himmelreich komumen. Jhrhabt genoret, daß zu den Alten ge

ſagt iſt: Du ſolt nicht todten, wer
aber todtet, der ſoll des Gerichts
ſchuldig ſeyn Jch aber ſage euch:
Wer mit ſeinem Bruder zurnet,
der iſt des Gerichts ſchuldia. Wer
aber zu ſeinemBruder ſaget Rachal
der iſt den Raths ſchuldig. Wer
aber ſurt: du Narr! der iſt des hol
liſchen Feners ſchutdia. Darum,
wenn du deine Gube auf dem Al—
tar opferſt, und wirſt alida ein—
denelen, daß dein Bruder etwas
wider dich habe, ſo laß allda vor
dem Altar deine Gibe, und gehe
zuvor hin, und verſohne dich mit
dei.teun Bruder, und alsdenn
komm, und opfere deine Gahe.
Sey willſahrig deinem Widerſa—
cher bald, dieweil du noch bey ihm
auf dem Wege biſt, auf daß dich

der Richter uberantworte dich dem
Diener, und du werdeſt in den ſter—
cker geworfen. Jch ſage dir: War
lich, du wirſt uicht von dannen
heraus kommen, bis du auch den
letzten Heller bezahleſt.

Fpiſt. am 7 Sonnt. nach Tri
unitatis. Rom. 6/ 19 203.

reieben Bruder, ich muß menſch

D lich davon reden, um der
Schwachheit willen eures Flei——
ſches. Gleichwie ihr eure Glieden
begeben habt ium Dieuſt der Un
reinigkeit, und von einer llngerech:
tigkelt zu der andern: alfo begebet
inn auch eure Glieder zum Dienſit.
der Gerechtigkeit, daß ſit heilig
werden. Deun da ihr der Sunden
Knechte wartt, da waret ihr frey
von der Gerechtigkeit. Was hattei
hr nun uurder Zeit fur Früchte,

welcher ihr euch jetzt ſchamet; denn

das Ende derſelben iſt der Tod.
Nun ihr aber ſeyd von der Sunde
rey und Gottes Kuechte worden,
abt ihr eure Frucht, daß ihr heilig

werdet, das Ende aber das ewige
Leben. Denn der Cod iſt der Sun
en Sold; aber die Gabe Gottti

ſt das ewige Leben in Chriſto Jeſn
unſerm Herrnu.
Evangelium Marc. 8, 159

—u der Zeit, da viel Volcks da
war, und hatten nichts zu eſſen

ief Jeſus ſeine Junger ju ſich,
ud ſprach zu ihnen: Mich jam—
iert des Volcks, deun ſie haben
un drey Tage bey mir verharttt,
nd haben nichts zu eſſen. Uund
enn ich fie üngeſſen von mir heim
eſſe gehen, wurden ſie auf, dem
Sege verſchmachten: denn ctlicht

aren von ferne kommen. Geut
unger antworteten ihm: Wehet
ehieu wir Brod, hie in der Wi—
en, daß wir ſie fattigen? Und et

jragte fie; Wit viel habt ihr Bro,
dt;

der Widerſacher nicht dermalein

uberantworte dem Richter, und

ul
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te? Sie ſprachen: Sieben. Und Diſteln? Alſo ein jen rte ut
ergebot dem Volck, daß ſie ſich auf Baum bringet gute Fruchte, aber
die Erde lagerten. Und er nahmein fauler Baum bringet arge
die ſeben Brode, und danckete, Fruchte. Ein auter Banm kan
und brach ſie, und gab ſie ſeinen nicht arge Fruchte bringen, und ein
Jungern, daß ſie dieſelben furleg-fauler Baum kan nicht gnt Krüch—
ten. Und ſie legten dem Volck fur. te bringen. Ein jealtcher Baum,
Und hatten ein wenig Fiſchlein,/der nicht guteKruchte bringet, wird
und er danckete, und ließ dieſelbi—
gen auch furtraaen. Sie aſſen aber
und wurden ſatt, und huben die
ubrigen Brocken auf, ſieben Korbe.
Und ihrer waren bey funf tauſend,
die da gegefſen hatten. Und er ließ
ſie von ſich.

Epiſtel am g. Sonnt. nach Tri
nitatis, Rom 8, 12217o ſind wir nun lieben Bruder,

Echuldner nicht dem Flei—
ſche, daß wir nach dem Fleiſche le—
ben, deun wo ihr nach dem Fleiſche
lebet, ſo werdet ihr ſterben muſſen.
Vo ihr aber, durch den Geiſt des
Fleiſches Geſchafte todtet, ſo wer
det ihr leben. Deun welche der
Beiſt Gottes treibet, die ſind Got
tes Kinder. Denn ihr habet nicht
unen knechtiſchenGeiſt empfangen,
daß ihr euch abermals furchten muſ—
ſet, ſoüdern ihr habt einen kindli—
chen Geiſt empfaugen, durch wel
hen wir rufen: Abba, lieber Va—
ter. Derſelbige Geiſt aiebt Zeug—
niß, unſerm Geiſte, daß wir Gottes
ſtinder ſind. Sind wir deun Kin—
der, ſo ſind wir auch Erben, nemlich

Bottes Erben und Miterben Chri—
fi, ſo wir anders mit leiden, auf
dab wir auch mit zur Herrlichkeit
erhaben werden.

Evangel. Matth 7, 152 23
Jer Herr Jeſus ſprach: Gehet

euch fur vor den falſchen Pro—
pheten, die in SchaafsKletdern zu
euch kommen, inwendig aber ſind
ſie reiſſende Wolfe. An ihten
kruchten ſollt ihr fie erkennen.
Kan mun auch Trauben leſen von

abgehanen und ins Feuei gewor—
fen. Darum an ihten FJruchten
ſollt ihr ſie erkennen. Cs werden
nicht alle die zu mir ſagen: Herr,
Herr, in das nHimmelreich kom—
men, ſondern die den Willen thun

meines Vaters im Pimmel. Cs
werden viel zu mir ſagen au frnem
Taae: Herr, Herr, haben wir mht
in deinem Namen ageweiſſaget?
Haben wir nicht in deinem Namen
Teufel ausgetrieben? Haben wir
nicht in deinem Namen viel Tha—
ten gethan? Deun werde ich thuen
bekennen; Jch habe euch noch nie
erkannt. Weichet alle von mir ihr
Uebelthater.

Epiſtel amq. Sonnt nach Tri—
nitatis, iCor. io, 6213.

Kiieben Bruder, das iſt aber uns
zum Furbilde geſchehen, daß wir

uns nicht geluſten laſſen des Boſen,
gleichwie jene gelutet hat. Wer—
det auch nicht Abgottiſche, gleich-
wie jener etliche wurden, wie ge—
ſchrieben ſtehet: Das Volck ſatzte
ſich nieder zu eſſen und zu trincken,
und ſtund auf zu ſpielen. Auch laſ—
ſet uns nicht Hurerey treiben, wie
etliche unter jeuen Hurerev trie—
beti, und fielen auf einen Tag drey
und zwanzig tanſend. Laffet uns

aber auch Chriſtum nicht verſu—
hen, wie etliche von ſeuen ihn
verſuchten, und wurden von den
Schlangen umbracht. Murret
uuch nicht, gleichwie jener ettiche
murreten, und wurden umbracht
durch deu Verderber. Solches
illes wiederfuhr ihnen zum Fur—

den Doruen, oder Feigen von den bilde. Es iſt aber geſchrleben uns

C 4 zum



40 Epiſteln und Evangelia.
zur Warnung, auf welche das Ende hr nun darbet, ſie euch aufnehmen
der Welt lommen iſt. Darum wer n die ewige Hutteu.
ſich läſſet duncken, er ſtehe, mag
wohl zuſehen, daß er nicht fale Epiſt. am 1o. Sonnt. nach Tri—
Es hat euch uoch keine, denn nitatts. i Cor. i, iu.
menſchliche Verſuchung betreten Non den geiſtlichen Gaben aber
Aber Gott iſt getreu, der euch nicht will ico euch, lieben Biuder,
laſſet verſuchen uber euer Vermo- nicht verhalten. Jhr wiſſet, daß
gen, ſondern machet, daß die Ver- hr Heyden ſeyd geweſen, und hin
ſuchung ſo ein Ende gewinne, daß gegangen zu den ſtummen Gotzen,
ihrs kounet ertragen vie ihr gefuhret wurdet. Darum

Evangel. Luc. 16, 129. hue ich euch kund, daß niemand
Jeſum verfluche, der durch denCer Herr Jeſus ſprach zu ſeinen Feiſt Gottes redet. Und niemaud5 Jungern: Es war ein rei—
an Jeſum einen Hetrten heiſſen,

—D. hl Gbtiget, als hatte er ihm ſeine Gu— ein eſner Jp e; ulnnter umbracht. Und er forderte ihn,

A b ſt iund jorach zu ihm: Wie hore ich h e d ndehrhrne de
das von dir? thue Rechnung von

—Jdeeeeſeyn. Der Hauehalter ſprach bey lieigen ſich die Gaben des Geiſtet

iich ſeibſt: Was ſoll ich thun? um gemeinen Nutz. Einem wird
Meinu Herr nimmt das Amt von Begeben von dem Geiſt zu reden
mir; graben mag ich nicht, ſo ſcha ron der Weisheit; dem andern

d Cnei uich zu beurin. Jch ven ſinhitnntetrctut the
wohl was ich thun will, wenn ich Einem andern der Glaube in dem
mun von dem Amt geſetzet werde ſelbigen Geiſt. Einem andern die
daß ſie mich in ihre Hauſernehmen Gabe aeſund zu machen, in demſel—
Und er rief zu ſich alle Schuldner higen Geiſt. Einem andern Wun—
ſJeines Herrn, und ſprach zu den der zu thun. Einem andern Weif—
erſten: Wie viel biſt du meinen ſggung. Einem andern Geiſter ju
Herru ſchuldig? Er ſprach Hun
dert Tonuen Oels. Und er ſprach rhren Zne anennn
zu ihm: Nimm demen Brief, ſe  d S ch D ſestze dich, und ſchreib flugs funfzig. aues Ardharthccun elge
Zurngn ſizn fuf dingnn; Geiſt, und theilet einem jeglichen
Er ſprach: Hundert Malter Wei- kines zu, nachdem er will.
tzen. Und er ſprach zu hin: Nimm Evangel. Luc. 19, au:dg.
deinen Brief, und ſchieib achtzig. Jlls der Herr Jeſus nahe zu Je
Und der Herr lobete den ungerech- ruſalem kam, ſahe er die Gtadt
ten Haushalter, daß er tluglich ge- an, und weinete uber ſie, und
than hatte. Denn die Kinder die prach: Wenn du es wußteſt, ſo
ſer Welt ſind kluger, denn die Kin- vurdeſt du auch bedeucken zu dieſer
der des Lichts in ihrem Geſchlech- einer Zeit, was zu deknem Friedt
te. Und ich ſage euch auch: Ma- tenet. Aber nun iſts vor demen
chet euch Freunde mit dem unge- Augen verborgen. Denu es wird
rechten Mammon, auf daß, wenn ie Zeit uber dich kommen, daß

deint
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deine Feinde werden um dich, und
deine Kiuder mit dir eine Wagen
burg fchlagen, dich belagern, und an
allen Orten angſten, und werden
dich ſchleifen und keinen Stein auf
dem audern laſſen, darum daß du
nicht erkennet haſt die Zeit, daumne
duheimgeſuchet biſt. Und er gieng

in dem Tempel, und fieng an auszu—
treiben, die darinnen verkauften
und kauften, und ſprach zu ihnen:
Es ſtehet geſchrieben: Mein Haus
iſt ein Bet-Haus; ihr aber habts
gemacht zur Morder-Grube. Und
er lehrete taglich im Tempel. Abei
die Hohenprieſter und Schriftge—
iehrten und die Vornehmſten, in
Volck trachteten ihm nach, daß ſie
ihn umbrachten, und funden nicht
wie ſie ihm thun ſolten, denn alles
Volck hieng ihm au, und horete ihn

Epiſtel am 11. Sonntag naclk
Crinitatis. iCor. i5, 1210.

Qch erinnere euch aber, liebet
Bruder, des Evaugelti, das ich

euch verkundiget habe, welches ih
auch angenommen habt, in wel
chem ihr auch ſtehet, durch welches
ihr auch ſelig werdet, welcher Ge—
ſtalt ich es euch verkundiget habe,
ſo ihrs behalten habt, es ware denr
daß ihrs umſonſt. geglaubet hattet
Denn ich habe euch juforderſt ge
geben, weiches ich auch empfanget
habe, daß Chriſtus geſtorben ſey
fur unſere Sunde nach der Schrift,
und daß er begrabeun ſey, und daß er
auferſtanden ſey am dritten Tage
nach der Schrift. Und daß er iſt
geſehen worden von Kephas, dau—
nach von den Zwolfen. Darnach iſt
er geſehen worden von mehr denun
fuuf hundert Brudern auf einmal,
deren noch viel leben, etliche aber
ſind entſchlufen. Darnach iſt er
geſehen worden von Jacobo, dau—
uach von allen Apoſteln. Am letzten
nach allen iſt er auch von mir, ale
einer unzeitigen Geburt, geſeher!

worden. Denn ich bin der Gerius—

ſte unter den Apoſteln, als der ich
nicht werth bin, daß ich ein Apoſtel
hetſſe, darum, daß ich die Gemeine
Gottes verfolget habe. Aber von
Gottes Gnaden binich, das ich bin,
vnd ſeine Gunade an mir iſt urcht
vergeblich ageweſen; ſondern ich
habe vietmehr aearbeitet, denn ſie
alle, nicht aber ich, ſoudern Gottes
Gnade die in mir iſt.

Evangel Luc. 18,9214.
TVer Her Jeſus ſagte zu etli—
 ſcheun— die ſich ſeibſt vermaſten.

daß ſie fromm wuren und verach—
teten die andern, ein ſolch Gleich—
niß: Es gien.en zween Menſchen
ſhinauf in den Tempel, zu beten,
eiter ein Vhariſaer der andere ein
Zolluer. Der Pharifauer ſtund und
betete bey ſich ſelbſt alſos: Jch dan
cte dir, Gott, daß ich nicht bin wie
audere Leute, Rauber, Ungerechte,
Etzebrecher, oder auch wie dieſer
Zollner. Jch faſte zwier in der Wo
chen, und gebe den Zehenden von
allem, das ich hab. Und der Zoll-
ner ſtund von feine, wolte auch ſei—
ie Augen nicht aufheren gen Him—
mel, ſondern ſchiug an ſeine Bruſt,
ind ſprach: Gott ſey mir Sunder

guadig! Jch ſage euch: dieſer gieug
Rinab gerechtfertiget in ſein Haus
fur jenem. Denu wer ſich ſelbſt
erhöhet, der wird erniedriget wer—
den, und wer ſich ſelbſt erniedriget
der wird erhohet werden.

Epiſt. am i2. Sount. nach Tut
nitatis.  Cor. 3, 4u.

zcieben Beuder, ein ſolch Ver—
S trauen aber haben wir durch
Chriſtum zu Gott, nicht daß wir
uchtig ſind von uns ſelber, et—

was zu dencken, als von unts ſel—
er, ſondein daß wir tüchtia ſind,
ſt von Gott, welcher auch uns
uchtig gemacht het, das Amt zu
uhren des Neuen Teſtaments,
nicht des Buchſtabens, ſondern

C5 des
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bes Geiſtes. Denn der Vuchſtabe zeteben Bruder, ich will nach
todtet, aber der Geiſt machet le- menſchlicher Weiſe reden Ver—
bendig. So aber das Amt, da. chtet man doch eines Menſchenu
durch die Buchſtaben tottet, und Teſtament nicht, weun es beftati—
in die Steiue iſt gebildet, Klarheit get iſt, und thut auch nichts daiu.
hatte, alſo, daß die Kinder Jſraei Nun iſt je die Verheiſſung Abraha
nicht konuten auſehen das Ange- und ſeinen Saamen zugeſaut. Er
ſicht Moſe, um der Klarheit willen prtcht nicht, durch die Saamen,
ſeines Angeſichts, die doch aufho- als durch viele, ſondern als durch
ret; wie ſoute nicht vieimenr das emen, durch deinen Saamen, wel—
Amt, das den Geiſt giebt, Klarheit cher iſt Chriſtua. Jch ſage aber
haben? Denn ſo das Amt, das die davon; Das Teſtament, das von
Verdammmniß prediget, Klarheit'Gott zuvor beſtatiget iſt auf Chri
hat, vielmehr bat das Amt daslſtum, wird nicht aufgehaben, daß
die Gerechtigkeit prediaet, uber-die Verheiſſung ſolte durchs Ge
ſchwengliche Klarheit. Denn auch ſetz aufhoren, welches aeaehen iſt
jenes Theil, das verklaret war, iſt uber vter hundert und dreyfig
nicht tur Klarheit zu achten, gegen Jahr hernach. Denn ſo dat Erbe
dieſer uberſchwenglichen Klarheit, durch das Geſetz erworben wurde,
Denu ſo das Klarheit hatte, das da ſo wurde es nicht durch die Ver—
nufhoret, wie vielmehr wird das heiſſung gegeben. Gott aber hats
Klarheit habeu, das da bleibet. Abraham durch die Verhtiſſung

Evangel. Mare. d zuz7. if deten dun lnnut
Ca der Herr Jeſus wieder aus. um der Sunde- willen, bis der gieng von den Grautzen Tyr Saame kame, dem die Verheil—

und Sidon kam er au das Galilai- ſung aeſchehen iſt, und iſt geſtellet
ſche Meer, mitten unter die Grantze von den Engeln durch die Hand
der zehen Stadte. Und ſie brachtet des Mittlers. Ein Mittler aber
zu ihm einen Tauben, der ſtumm ſ nicht eines einigen Mittler:
war, und ſie baten ihn, daß er dit z0C2 aber iſt einig. Wie? iſt
Hande auf ihn leate. Und er nahm denn das Geſetz wider Gottes Ver
ihn von dem Volck beſonders, und heiſſung? Das ſey ferne: Wenn
legte ihm die Ftnger in die Ohren, aber ein Geſetz gegeben ware, das
und ſputzete, und rührete ſeineZun da konte lebendig machen, ſo ka
ge, und ſahe auf gen Himmel, ſeuf me die Gerechtigkeit wahrhaftig
zete, und ſprach zu ihm: Hephatan!igus dem Geſetz. Aber die Schriſt
das iſt, thue dich auf. Und alsbaldihat es alles beſchloſſen unter die
thaten ſich ſeine Ohren auf, und das Sunde, auf daß die Verhenſung
Band ſeiner Zunge ward loß, und zame durch den Glauben an Je—
redete recht. Und er verbot ihnen ſum Chriſtum, gegeben denen,
ſie ſolten es niemand ſagen. Je die da glauben.
mehkrer aber verbot, je mehr ſie es
ausbreiteten, und verwunderten Evangel. Luc. 10, 23237.
ſich uher die maſſen, und ſprachen: Jeſus wandte ſich zu ſeinen Jun—
Er hat alles wohl gemacht, die J gern, und ſprach inſonderheit:
Taubeu macht er horend, und die Selia ſind die Augen, die da ſehen,
GSprachloſen redend. das ihr ſehet; deun ich ſage euch:

Viel Propheten und Konige wol—Epiſt. am 1.. Sonnt. nach Tri ten ſehen, das ihr ſehet, und haben
nitatis, Gal. z, 15222. ev nicht geſehen, und horen, das ſh
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boret, und haben es nicht gehoret.

Und ſiehe, da ſtund ein Schrift—
gelehrter auf, verſuchte ihn, und
ſprach: Meiſter, was muß ich thun
daß ich das ewige Leben ererbe.
Er aber ſprach zun ihm: Wie ſte
het im Geſetz geſchrieben, wie lieſeſt
du? Er antwortete und ſprach“
Du ſolit GOTT deinen HERRN
lieben von gautzem Hertzen, von
gantzer Seele, von allen Kraſten,
und von ganzem Gemuthe, und
deinen Nachſten als dich ſelbſt.

43
Epiſt. am 14. Sonnt. nach Tri—

nitatis. Gal 5,16224.
Ceieben Bruder, ich ſage each aber,
S wondelt im Geiſt, ſo werdet ihrdie Luſte des Fleiſches richt voll
brinnen. Deun das Fleiſch gelu—
ſtet wider den Geiſt, und den Geiſt
wider das Fleiſch, dieſelbiagen ſinh
wider einander, daß thr utcht thut
was thr wollet. Recieret euch aber
der Geiſt, ſo ſeyd ihr nicht unter
dem Geſetze. Offenbar aber ſind
die Wercke ds ct ſa le get her, as baEr ſprach zu ihm: du haſt recht ſind Ehebruch, Hurerey, Unreinig—

Wer iſt. denn mein Nachſter? Da

antwortete JESUS und ſprach:
Es war ein Menſch, der gieng
von Jeruſalem hinab gen Jericho,
und fiel unter die Morder, die
ziogen ihn aus, und ſchlugen ihn
und giengen davon, und lieſſen
ihn halb tod liegen. Es bega
ſich aber ohngefehr, daß ein Prie
ſier dieſelbige Straſſſe hinab zog
und da er ihn ſahe, gieng er fur
uber. Deſſelbigen gleichen auch
ein Levit, da er kam bey der State
und ſahe ihn, gieng er furuber. Eu
Samariter aber reiſete, und kam
dahin, und da er ihn ſahe, jammer
te ihn ſein, gieng iu ihm, verband
ihm ſeine Wunden, und goß darein
Oel und Wrin, und hub ihn au
ſein Thur, und fuhrete ihn in die
Herberge, und pflegte ſein. Des
anderu Tages reitete er, und zog
heraus zwren Groichen, und gab ſit
dem Wirth, und ſprach zu ihm:
Pflege ſein, und ſo du was mehrere
wirſt darthun, will ich dir es bezah—
len, wenn ich wieder komme. Wel—
cher duncket dich, der unter dieſen
dreyen der Nachſte ſey geweſen
dem, der unter die Morder gefallen
war? Er ſprach: Der die Barm—
herrigkeit an ihn that? Da ſprach
Jeſus zu ihm: Go gehe hin, und

heantwortet: Thue das, ſo wirſt
du leben. Er aber wollte ſich ſelbſt
rechtfertigen, und ſprach zu Jeſu:

ikeit, Unzucht, Abgotterey, Zaube—
irey, Feindſchaft, Hader, Neid,
Zorn, Zanck, Zwietracht, Rotten,
Haß, Mord, Saufen, Freſſen, und
dergleichen. Von welchen ich euch
habe zuvor geſagt, und fage noch
zuvor, daß die ſolches thun, werden
das Reich Gottes nicht ererben.
Die Frucht aber des Geiſtes iſt
Liebe, Freude, Friede, Gedult,
Freundlichkeit, Gutigkeit, Glaube,
Sauftmuth, Keuſchheit, wider ſol—
che iſt das Geſetz uicht. Welche
aber Chriſtum angehoren, die ereu—
tzigen ihr Fleiſch, ſamt den Luſten
und Begierden.
Evangelium Luc. 17, 112 19.
»1and es begab ſich, da Jeſus reiſeUnregenJeruſatem, zog er mitten

urch Samartam und Galtlaam.
Und als er in einen Marckt kam,
egegneten ihm zehen auſſatzige

Manner, die ſtunden von fern und
rhuben ihre Stimme, und ſpra—

chen: Jeſu, lieber Meiſter, erbar-
ie dich unſer! Und da er ne ſahe,
prach er zu ihnen: Gehet hin, und
eiget euch den Prieſtern. Und es
eſchah, da ſie hingiengen, wurden
e rein. Einer aber unter ihnen,
aſer ſahe, daß er geſund worden

war, kehrete um, und preiſete Gott
mit lauterStimme, und fiel auf ſein
lngeſicht zu ſeinenZaffen, und dau—

ckete ihm, und das war ein Sama—
thue desgleichen. iter. Jeſus aber autwertete und

ſprach

rnq



——S

44 Epiſteln und Evangelia.

ſprach: Sind ihrer nicht zehen rein
worden? Wo ſind aber die neune?
Hat ſich ſonſt keiner funden, der
wieder umkehre, und gebe Got
die Ehre, denn dieſer Fiemdlinger?
Und er ſprach zu ihm: Stehe auf,
gehe hin, dein Glaube hat dir ge—
bolfen.

Epiſtel am 15. Sonntage nach
Trinitatis.

Gal. 5 2. 26. C. 6, I1210.
S
Laſſet uns nicht eitler Ehre geitzig
ſeyn, uns unter einander zu entru—
ſten und zu haſſen. Lieben Bruder,
jo ein Menſch etwa von ernem Fehl
ubereilet wurde, ſo helfet ihm wie
der zurecht mit ſanftmüthigem
Geiſte, die ihr geiſtlich ſeyd; und
ſiehe auf dich ſelbſt, daß du nicht
auch verſuchet werdeſt. Eiuer tra—
ge des andernLaſt, ſo werdet ihr das
Geſetz Chriſti erfüllen. So aber
ſich jemand laſſet duncken, er ſey
etwas, ſo er doch nichts iſt, der be
treuat ſich ſelbſt. Ein jeglicher aber
pvrufe ſein Selbſt-Werck, und als—
denn wird er an ihm ſelbſt Ruhm
haben, und nicht an einem audern.
Denn ein jeglicher wird ſeine Laſt
tragen Der aber unterrichtet wird
mit dem Wort, der theile mit aller—
ley Gutes dem, der ihn unterrich—
tet. Jrret euch nicht, Gott laffet
ſich nicht ſpotten. Denn was der
Menſch ſaet, das wird er erndten.
Wer aur ſein Fleiſch ſaet, der wird
vom Fleiſch das Verderbeu ernd—
ten. Wer aber auf den Geiſt ſaet,
der wird von den Geiſte das ewige
Leben erundten. Lafſet uns aber
Gutes thun, und nicht mude wer—
den: Deunu zu ſetner Zeit werden
wir auch erudten ohne Authoren.
Als wir denun nun Zeit haben, ſo
laſfet uns czutes thun an jedermau,
allermeiſt aber an den Glaubens-

Genoſfſen. 4

Evangelium Matth.s6, 24:34.

Siemand kan iween Herren
“v dienen: eutweder er wird ei

nen haſſen, und den andern lieben,
oder wird einem anhangen, und
den andern verachten. Ihr kon—
net nicht Gott dienen und dem
Mammon. Darum ſage ich euch:
Sorget nicht fur euer Leben, was
ihr eſſen oder trmcken werdet, auch

nicht fur euren Leib, was ihr an
ziehen werdet. Jſt nicht das Leben
mehr denn die Speiſe? und der
Leib mehr, denn die Kleidung?
Sthet die Vogel unter dem him
mel an, ſie ſaen nicht, ſie erudten
nicht, ſie ſammlen nicht in die
Scheuren, uund euer himmliſcher
Vater ernahret ſie doch. Seyd ihr
denn nicht viel mehr denn ſie?
Wer iſt unter euch, der ſeiner Lange
eine Elle zuſetzen moge, ob er gleich

darum ſorget? Und warum ſorgtt
hr für die Kleidung? Schauet die

Lilien auf dem Felde, wie ſie wach
ſen, ſie arbeiten nicht auch ſpiunen
ſie nicht. Jcheſage euch, daß auch
Salomo in aller ſeiner Herrlichkeit
nicht bekleidet geweſeun iſt, als
derſelben eines. So denn Gott das
Gras auf dem Felde alſo kleidet,
das doch heute ſtehet, und motgen
u den Dfen gewerfen wird: ſolte

er das nicht vielmehr euch thun?
O'ihr Kleinglaubigen! Darum ſolt
hr nicht ſorgen und ſagen: Was
rerden wir eſſen? was werden
vir trincken? womit werden wir
ins kleiden? Nach ſolchem allen
rachten die Heyden; denn euer

hinmliſcher Vater' weiß, daß ihr
das alles beduürfet. Trachtet am
rſten nuch dem Reiche Gottes und
nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird
euch ſolches aller zufallen. Dar
im ſorget nicht fur den andern
Morgen, denn der morgende Tag
wird fur das Seine ſorgen. Esiſt
genug, daß einjeg licher Tag jeine
oigene Plage habe.

Epiſtel



ſorach zu ihr: Weine nicht. Und

durch die Liebe eiligewurtzelt und

u—
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Epiſt. am 16. Sonnt. nach Tuiſer ſprach: Juugliug, ich ſage dir
nitatis. Eph. 3, 13221.

Lieben Bruder, darum bitte ich,
v daß ihr nicht mude werdet um
meiner Trubſalen willen, die.ich fur
euch leide, welche euch eine Ehre
ſind. Derhalben beuge ich meine
Knie gegen dem Vater uunſers
Herrn Jeſu Chriſti, der der rechte
Vater iſt uber alles, was da Kin—
der heiſſetnn Himmel und auf Er
den, das er euch Kraft gebe nach
dem Reichthum ieinerHerrlichker
ſtarckzu werden durch ſeinen Sein
an dem inwendigen Menſchen, und
Chriſtum zu wohuen durch der
Glauben in eurea Hertzen, und

gezrundet zu werden, auf daß ihr
begreifen moget mit allen Heili—
gen, welches da ſey die Breite,
und die Lauge, und die Tiefe, und
die Hohe. Auch erkennen, daß
Chriſtum lieb haben, viel beſſer iſt,
denn alles wiſſen, auf daß ihr er—
fulet werdet mit allerley Gottes—
Fulle. Dem aber der uberſchweng
Uch thun kan uber alles, das wir
bitten oder verſtehen, nach der
Kraft, die da in uns wircket, dem
ſey Ehre in der Gemeine, die in
Chriſto Jeſu iſt, zu aller Zeit, von
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

Evangelium Luc.7, 11217.
»ind es begab ſich darnach, daßu Jeſus in eine Stadt, mit Na
men Nain gieng, und ſeine Jun—
ger giengen viel mit ihm, und viel
Volcks. Als er aber nahe an das
GStadt-CThor kam, ſiehe, da trug
maneinen Todten heraus, der ein
einiger Sohn war ſeiner Mutter,
und ſie war eine Wittwe, und viel

iſtehe auf. Und der Todte richtete
lſich auf, und fieng an zu reden, und
er gab ihn ſeiner Mutter. Uud es
kam ſie alle eine Furcht au, und
preiſeten Gott, und ſprachen: Es
ſt ein groſſer Prophet unter uns

aufgeſtanden, und Gott hat ſein
Voltkheimgeſucht. Und dieſe Re—
de von ihm erſchall inn das gantze
Judiſche Land, und in alle unlie—
ende Lander.

“piſt. ami7 Sonut. nath Tri
nitatis. Epheſ. a,Goo ermahne nun euch ich chefuu-

aener in dem Herru, daß idr
wandelt, wie ſichs.gebuhret euren
Beruf, darinnen ihr beruſen ſend,
nit aller Demuth und Sauftmuth—
nit Gedult, und vertiaget einer
den audern in der Liebe; und ſeyd
fleißig zu hatten die Emigkeit im
Geiſt, durch das Band des Frir—
dens. Ein Leib und ein Geiſt, wie
hr auch berufen ſeyd auf einerlen
Hofuung eures Berufs: Etu Herr,
ein Glaube, eine Taufe, ein Gott
und Vater, unſer aller, der da iſtiber euch alle, und durch euch alle,

ind in euch allen.
Evangelium Luc. 14, 12 11.

»Ind es begab ſich, daß deſus kam
»r in ein Haus eines Oberſten der
Phariſaer, auf einen Sabbath, das
Brobt zu eſſen, und ſie hielten auf
hn. Und fiehe da war ein Menjco
vor ihm, der war waſſerſuchtig.
Und Jeſus antwortete und ſagte
u den Phariſaern und ſprach: Is
»uch recht, am Sabbath herlen?
Sie aber ſchwicgen ſtibe. Und er
griff ihn an, und heilete ihn, und
teß ihn gehen. Und Jeſus ant—Volcks aus der Stadt aieng mit vortete, und ſprach zu ihnen: Wel—

ihr. Und da ſie der Herr ſahe, cher iſt unter euch dem ſetu Behſe
jammerte ihn derſelbigen, und

trat hinzu, und ruhrete den Sarg
an, und die Trager ſtunden. Und

oder Eſel in den Brunnen falit,
and er nicht alabald ihn heraus
zeucht am Sabbath-Tage? Undſie konten ihm darguf nicht wieder

aut
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Antwmort geben. Er ſagete aber
ein Gleichniß zu den Gaſten, da er
merckte, wie ſie arwahleten oben an
zu ſitzen. Und ſprach zu ihnen
Wenn du von jſemand geladen wirſt
zur Hochzeit, ſo ſetze dich nich
oben an, daß nicht etwa ein ehr—
licher, denn du, von ihm geladen
ſey. Und ſo denn kommt, der
dich und ihn geladen hat, ſpreche
zu dir: Weiche dieſem, und di
muſſeſt denn mit Schaam unten an
fitzen. Sondern wenn du geladet
wirſt, ſo gehe hin, und ſetze dich
unten an, auf daß, wenn da
kommt, der dich geladen hat, ſore—
che zu dir: Freund, rücke hinauf
Denn wirſt du Ehre haben vor
deuen, die mit dir zu Tiſche ſitzen
Denn wer ſich ſelbſt erhöhet, der
ſoll erniedriget werden, und wer
ſich ſelbſt erniedriget, der ſoll erho
het werden.

Epiſt. am 8. Sonnt. nach Tri
nitatis. i Cor. 429.Coch dancke meiem Gott allezeit

J eurenthalben fur die Gnade
Gottes, die euch gegeben iſt in
Chriſto Jeſun daß ihr ſeyd durch
ihn in allen Stucken reich gemacht
an aller Lehre und in aller Er—
kenntniß. Wie denn die Predigt
von Chriſto in euch kraftig worden
iſt, alſo, daß ihr keinen Mangel
habt an irgend einer Gabe, und
wartet nur auf die Offenbarung
unſers Herrn Jeſu Chriſti, wel—
cher auch euch wird feſt behalten
bis ans Ende, daß ihr unſtraflich
ſeyd auf den Tag unſers Herrn
Jeſu Chriſtt.
Evangel. Matth. 22, 342 36.
ca aber die Phariſaer horeten, das Jeſus den GSaddueaern
das Maul geſtopfet hatte, verſamm
leten fie ſich. Und einer unter ih—
unen, ein Schriftgelehiter, verſuch—
te ihn, und ſprach: Meiſter, wel—
ches iſt das furnehmſte Gebot im

Geſetz? Jeſus aber ſprach zu ihn:Du ſolt lieben Gott deiunen Herrn,

von gantzem Hertzen, von gantzer
Seele, und von gautzem Gemutht;
Dis iſt das furnehmſte und groſte
BZebot. Das andere aber iſt dem
zleich: Du ſolt deinen Nachſten
lieben, als dich ſelbſt. Jn dieſen
zweyen Geboten hanget das gantze
Geſetz uund die Propheten. Da nun
die Phariſaer bey einandtr waten,
fragte ſie Jeſus und ſprach: Wie
duüucket euch um Chriſto? Weß
Sohn iſt er? Ste ſprachen: Davids.
Er ſprach zu ihnen: Wie nennet ihn
denn David im Geiſt eitn Herrn?
da er ſaget: Der Herr hat geſagt
zu meinem Hetzn: Setze dich zu
meiner Rechten, biß daf ich lege
deine Feinde zum Schemel demer
Fuſſe. So nun David ihn emen
Herrn nennet, wie iſt er denn ſein
Sohn? Und uiemand konnte ihn
ein Wort autworten, und durfte
auch niemund von dem Tage an
hiufort ihn fragen.

Epiſt. am 19. Sonnt. nach Tri
nitatis. Epheſ. 4, 22228.

So leget nun von euch ab, nach
 dem vorigen Wandel den al
en Menſchen, der durch kLuſte in

Jrrthum ſich verderbet. Erneutet
uch aber im Geiſt eures Gemuthi,

und ziehet den neuen Menſchenan,
der nach Gott geſchaffen iſt, in
echtſchaffener Gerechtigkeit und

Heiligkeit. Darum leget die ku
enab, und redet die Wahrheit ein

eglicher mit ſeinem Nachſten: ſin
emal wir unter einander Glit—
er ſind. Zurnet und ſundiget

uicht. Laſſet die Sonne nicht uber
urem Zorn untergehen. Gebet
uch nicht Raum dem Luſterer.

Wer geſtohlen hat, der ſtehle nicht
mehr, ſondern arbeite und ſchafft
mit den Handen etwas Gutes, auf
aß er habe zu geben den Durf
igen.

Evan
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Evangelium Matth. 9, 128 inander unterthan in der Furcht
Gottes.Ja trat Jeſus in das Schiff,

und fuhr wieder heruber, und
fam in ſeine Siadt Und ſiehe, d
brachten ſie zu ihm einen Gicht
bruchigen, der lag auf einem Bet
te. Da nun Jeſus ihren Glau
ben ſahe, ſorach er zu dem Gicht
bruchigen: Sev getroſt, mein
Sohn, deine Sunden ſind dir ver
geben. Und ſiehe, etliche unter der

Scdhriftaelehrten ſprachen bey ſici
ſelbit: Dieſer laſtert Gott. D—
aber Jeſus ibre Gedaucken ſaue

ſorach er: Warum dencket ihr ſt
Arges in euten Hertzen? Welche—

itt leichter zu ſagen: Dir ſind deine
Sunden vergeben? oder zu ſageu:
GStehe auf, und wandele? Auf
dan ihr aber wiſſet, daß des Men—

ſchen Sohn Macht habe auf Er—
den, die Sunde zu vergeben, ſprach
er zu dem Gichtbruchigen: Stehe
auf, hebe dein Bett auf, und gehe

beim. Und er ſtund auf, und gieng
heim. Da das Volck das ſuhe,
verwunderte es ſich, und preiſete
Gott, der ſolche Macht den Meu—

ſchen geben hat.

Epiſt. am 20. Sonnt. nach Tri
nitatis. Eph. 5. 15221.

Eo ſehet nun zu, wie ihr furſich—
tiglich waudelt, nicht als die

Unweiſen, ſondern als die Weiſen—
und ſchicket euch in die Zeit, denn
es iſt boſe Zeit. Darum werdet
nicht unverſtandig, ſondern ver—
ſtandig, was da ſey des HERRN
Ville Und ſaufet euch nicht voll
Veins, daraus ein unordeutlich
Weſen folget, ſondern werdet voll
Geiſtes,
von Pſalm
und geiſt
und ſpielet dem Herrn in eurem
Hertzen, und ſaget Danck allezeit
fur alles, GOTT und dem Vater,
ia dem Namen unſers HERRN
JESU Chriſti. Und ſeyd unter wenig find auserwahlet.

und redet unter einander
en, und Lob-Geſaugen,!

lichen Liedern. Singet“

Evangel. Matth. 22, 12 14.
er Herr Jeſus antwortete und redete abermal durch Gleich—

niſſe zu ihnen, und ſprach: Das
Himmelreich iſt gleich einem Ko—
nige, der ſeinem Sohne Hochzeit
machte, und ſandte ſeine Kunechte
rus, daß fie den Gaſten zur Hoch«
„eit rufeten, und ſie wolten nicht
dommen Abeimal ſaudte er au—
oore Knechte aus, und ſprach:
Saget den Gaſten: Sinhe, meineMohlteit habe ich berentet, meme

Ochſen und mein Maſtvieh iſt ae—
ehlachtet, und alles b reitet, kom—
net zur Hochzeit. Abeir ſie verach—
eten das, und gieugen hin, einer

auf ſtinen Acker, der andere zu ſei—

ier Handthieruna:; Etliche aber
riffen ſeine Kuechte, hohneten

und todteten ſie. Da das der Kö—
nia borete, ward er zornig, und
chickte ſein Heer aus, und brachte
jeſe Morder um, und zundete ihre

Stadt au. Da ſpracch er zu ſetnen
gnechten: Die Hochzeit iſt zwar
ereit, aber die Gaſte warens nicht

werth. Darum gehet hin auf die
Straſſen, und ladet zur Hochzeit,
wen ihr findet; und die Knechte
itngen aus auf die Straſſen, und
rachten zuſammen, wen ſie fun—
en, Boſe und Gute, und die Ti—
che wurden alle voll. Da gieug
er Konig hinein die Gaſte zu be—

ehen, und ſahe alloa ernen Men—
cheu, der hatte kein hochzeitlich

ſtleid an, und ſprach zu ihme:
Sreund, wie biſt du beretn kom
men, und halſt doch kein hochzeit—
lich Kleid an? Er aber verſtum—
mete. Da ſprach der Konia zu ſei—
nen Dienern: Bindet ihm Han—
de und Fuſſe, und werſet ihn in
das auſſerſte Finſterniß hinaus da
wird ſeyn Heulen uund Zahnklap—
pen. Denn viel ſind berufen, aber

Epiftel
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Epiſt. am 21. Sonnt. nach Tri
uttatis. Eph. 6, 1o17

—uletzt, meine Brüder, ſeyd ſtare
5 in dem Heirn, und in der Mach

ſeiner Starcke. Ziehtt au de
Harniſch Gottes, daß ihr beſtehe
konuet gegen die liſtigen Anlauf

des Teuſels. Denn wir habe
nicht mit Fleiſch und Blut zu kam
pfeu, ſondern mit Furſten un
Gewaltigen, nemlich, mit deir
Heiren der Welt, die in der Fin
ſterniß dieſer Welt herrſchen, mi
den boſen Geiſtern unter dem Him
mel. Um deſtwillen, ſo ergreiſe
den Harniſch Gottes, auf daß ih
wenn das boſe Stundlein kommt
Widerſtaud thun und alles woh
ausrichten, und das Feld behaltei
moget. So ſtehet nun umgurte
eure Lenden mit Wahrheit, und
anaezogen mit dem Krebs der Ge—
rechtigkeit. Und an den Beinen
geſtrefelt, als fertig zu treiben das
Evangelium des Friedens, oami
ihr vereitet ſend. Vor allen Din
gen aber ergreifet den Schild des
Glaubens, mit, welchem ihr aus—
loſchen konnet ille feurige Pfeile
des Boſewichts. Und nehmet den
Helm des Heils, und das Schwerdt
des Geiſtes, welches iſt das Wort
Gottes.
Evangelium Joh. 4, a7254
»aud er war ein Königiſcher, des
Li Sohn lag kranck zu Caper—
naum. Dieſer horete, daß Jeſus
kam aus Judaa in Galtlaam, und
gieng in ihm und bat ihn, daß er
hinab kame und hulfe ſeinem Soh—
ne, denn er war todt kranck. Und
Jeſus ſprach zu ihm: Wenn ihrt
nicht Zeichen und Wunder ſehet
ſo glaubet ihr nicht. Der Koni—
giſche ſprach zu ihm: Herr, komm
hinab, ehe denn mein Kind ſtirbt!
Jeſus ſpricht zu ihm: Gehe hin,
dein Sohn lebet. Der Menſch
glaubete dem Worte, das Jeſus

udem er hinab gieng, begegneten
hm ſeitne Knechte, verkundigten
hm und ſorachen: Dein Kind le—

bet. Daforſchete er von thnen die
Stunde, in welcher es beſſer mit
hm worden war, und ſie ſprachen
unihm: Geſtern um die ſiehende

Stunde verließ ihn das Fieber. Da
merekte der Vater, daß es um die
Stunde ware, in welcher Jeſun zu
hm geſaget hatte: Dein Sohn le—
et. Und er glaubete mit ſeinem
antzen Haus. Das iſt nun dar an
ere Zeichen, das Jeſus that, da et
us Judaa in Galilaam kam.

Epiſt. am 22. Sonnt. nach Tri

nitatis. Phil. i, z-u.
Coch dancke meinem Gott, ſo oſt
J ich euer gedencke, (welches ich

llezeit thut, in alle meinem Gebet,
ur euch alle, und thue das Gebet
iit Freuden) uber eurer Gemein—
chaft am Evangelio, vom erſten

Tage an bisher. Und bin deſſelbi
en in guter Zuverſicht, daß der in
uch angefangen hat das gute

Werck, der wird es auch vollfuhren

is an den Tag Jeſu Chriſti, wit
s denn mir billig iſt, daß ich der—

maſſen von euch allen halte, dar—
m, daß ich euch in meinem Her—
en habe, in dieſem meinem Ge—

angniſſe, darinnen ich das Evange
um verantworte und bekrafttge/

ls die ihr alle mit mir der Gnade
henlhaftig ſeyd. Denn Gott iſt
iein Zeuge, wie mich nach kuch al
en verlanget, von Hertzens Grunde
n Jeſu Chriſto. Und daſelbſt un
ete ich, daß eure Liebe je mehr und

nehr reich werde, in allerleh Er—
enntniß und Erfahrung. Daß iht
rufen moget, was das beſte ſedy—
uf daß ihr ſeyd lauter und anan—
oßig, biß auf den Tag Chriftu er
illet mit Fruchten der Gerechttz
eit, die durch Jeſum Chrrftunt
eſchehen (in euch) zur Ehre und

zu ihm ſagte, und gieng hin. Und obt Gottes. Evangel



Epiſteln und Evangelia. 49
Evangel. Matth. 18, 232 35
Nas Himmelreich iſt gleich ei
 nem Kouige, der mit ſeiuen
Knechten rechnen wolte. Und als er
annieng zu rechnen, kam ihn eine
fur, der war ihm zeheun tauſen
Pfund ſchuldig Da ers nun nich
hatte zu bezahlen, hieß der Her
verkaufen ihn und ſein Weib, un
ſeine Kinder, und alles, was e
hatte und bezahlen. Da fiel de
Knecht nieder, und betete ihn an
und ſprach: Herr, habe Gedult mi
mir  ich will dir alles bezatzllen! D
jimmerte den Herrn deſſelbigen
Kuechts, und ließ ihn los, und di
Schuld erließ er ihm auch. Da
gieng derſelbige Knecht hinaus
und fund einer ſeiner Mitknechte
der war ihm hundert Groſchen
ſchuldig. Und er griff ihn an, und
hurgete ihn/ und ſprach: Bezahle
mir, was du mir ſchuldig biſt. Da
fiel ſein Mitknecht nieder, und ba
ihn und ſprach: Habe Gedult mit
mir, ich will dir alles bezahlen. Er
wollte aber nicht, ſondern gieng
hin, und warf ihn ins Gefangniß
bis duß er betjahlete, was er ſchul—
dia war, Da aver ſeine Mitknech—
t ſolches ſahen, wurden ſie ſehr
betrubt, und kamen und brachten
ſur ihren Hetren alles, das ſich be
geben bhatte. Da forderte ihn ſein
Herr für ſich/ und ſprach ju ihm:
Du Schalcks-Knecht, alle  dieſt
Schuldehabe ich dir erlaſſen, die
weit du mich bateſt; Solteſt du deü
dich nicht auch erbarmen uber dei
nen Mitknecht, wie ich mich uber
dich erbarmet habe? Und ſein Her:
ward zornig, und uberautwortete
ihn den Peinigern, bis daß er bezah
letealles, was er ihm ſchuldig war.
Aſo wird euch mein himmliſcher
Vater auch thun, ſo ihr nicht ver—
gebet von euren Hertzen, ein jegli
cher ſeinem Bruder ſeine Fehle
—a

Jolget mir, lieben Bruder, und
„22 ſehet auf die, die alſo wandeln,

wic thr uns habt zum Furbilde.
Deuntu vtele wandeln, von welchen
ich euch oft geſaget habe, nun aber
ſage ichs auch mit Weinen, die
Feinde des Creutzes Chrtiſti, wel—
cher Ende iſt das Verdammuiß,
velchen der Bauch thr Goltt iſt,
ind ihre Ehre zu Schauden wird,
derer, die irrdiſch geſinnet ſtud.
Unſer Wandel aber iſt im Him—
nel, von dannen wir auch warten
des Heilandes Jeſu Chriſti des
Herrn, welcher unſern unichtigen
Leib verklaren wird, daß er ahn—
ich werde ſeinem verklarten Leibe,

nach der Wirckung, damit er kau
uch alle Dinge ihm unterthautg
iachen.

Evangel. Matth. 22, 15222.
TJa siengen die Phariſder hin,

und hielten einen Rath, wie
e Jeſum fiengen in ſeiner Rede.
ind ſandten zu ihm ihre Junger
amt Herodis Dienern, und ſpra—

chen: Meiſter, wir wiſſen, daß du
wahrhaftig biſt, und lehreſt den
Weg Gottes recht, und fragett
uch niemand, denn du achteſt
icht das Anſehen der Menſchen.

Darum ſage uns, was duncket dich?
IJſts recht, daß man dem Kayſer

ins gebe, oder micht? Da uun
geſus merckete ihre Schalckheit
prach er: Jhr Heuchler, was ver—
uchet ihr mich? Weiſet mir die
inſe Muntze. Und ſie reichtrn thm
inen Groſchen dar. Und er ſprach
u ihnen: Weß iſt das Bild und die
eberſchrift? Sie ſprachen zu ihm:
es Kayhſers. Da ſprach er zu ih—
en: So gebet dem Kanſer, was
es Kayſers iſt, und Gotte, was

Gottes iſt. Da ſie das horeten,
erwunderten ſie ſich, und lieffen
hn und giengen davon.

Epiſt. am 23. Sonnt. nach Tri
nitutis. Phil. 37 2 a1.

Epiſt. am 24 Sonnt. nach Tri
nitatis. Col., 9214.
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cZJerhalben auch wir, von dem
Lage an da wirs gehoret ha—

ben, horen wir nicdt auf, fur euch
zu beten, und bitten, daß ihr erfül—
let werdet mit Erkenntniß ſeines
Willenß, in allerley geiſtlicher
Weivsneit und Verſtand; daß thi
waudelt würdiglich dem Herrunzu
allem Gefallen, und fruchtbar ſeyd
in alen guten Wercken, und wach—
ſet in der Erkenntnuß Gottes, und
geſtarcket werdet mit aller Krafr
nach ſeiuer herrlichen Macht, u
aller Gedult und Langmuthigkeit
mit Freuden. Und dauckſaget den
Vater, der uns tuchtig gemacht ha
zu dem Erbtzzeil der Heiligen ir
Lichte, melcher uns errettet hat vo
der Obrigkeiĩt der Finſterniß, unt
hat uns verſetzet in das Reich ſei
nes lieben Sohnes. Au welchem
wir haben die Erloſung durch ſein
Blut, nemlich die Vergebung der
Gunden.
Evangel. Matth. 9, 18226.

cDa er ſolches mit ihneu redete,
K ſiebe, da kam der Oberſten
einer und fiel vor ihm nieder, und
ſprach: Herr, meine Tochter iſt
jetzt geſtorben, aber komm, und le—
ge deine Hand auf ſie, ſo wird ſie
lebendig. Jeſus ſtund auf und fol—
gete ihm nach, und ſeine Junger.
Und ſiehe, ein Weib, daß zwolf
Jahrden Blutgang gehabt, trat
von hinten zu ihm, und ruhrete
ſeines Kleides Saum an. Denn
ſie ſprach bey ihr ſelbſt: Mochte
ich nur ſein Kleid anruhren ſo wur—
de ich geſund. Da wendete ſich
cgeſus um, und ſahe ſie, und ſprach:
Seny getroſt meine Tochter, dein
Glaube hat dir geholfen. Und das
Weib ward geſund zu derſelbigen
Gtunde. Und als er indes Ober—
ſten Haus kam, und ſahe die Pfei—
fer und das Getummeldes Volcks,
ſprach er zu ihnen: Weichet, denn

Als aber das Volck ausgetrieben
war, gieng er hinein, und ergrief
ſie bey der Hand, da ſtund das
Magdlein auf. Und dis Grrucht
rſchall in daſſelbige gantze Land,

Epiſtel am 25. Sonnt. nach
Trinitatis. iTheſſ. izeg.

Hſdir wollen euch aber, lieben
Bruder, nicht verhalten voun

deuen, die da ſchlafen, auf dar
hr nicht traurig ſeyd, wie die an
dern, die keine Hofnuug haben.
Deuu ſo wir glauben, daß Jeſut
eſtorben uud auferſtanden iſz.ilſs wird Gott auch; die da ent

chlafen ſind, durch Jeſum mit ihm
fuhren. Denn das ſagen wir euch
als ein Wort des Herrn, daß wir, die
wir leben und uberbleiben in der
Zukunft oes Herrn, werden denen
nicht vorkonimen die da ſchlafen,
Denn er ſelbſt der Herr, wird mit
einem Feid-Geſchrey und Stimme
des EriEngels, und mit der Po
ſaune Gottes, hernieder kommen.
vom Himmel, und die Codten in
Chriſto werden auferſtehen zuerſt,
darnuch wir, die wir leben und
uberbleiben, werden zugleich mit
deuſelbigen hiugeruckt werden in.
den Wolcken, dem Herrn entgegtü
in der Luft, und therden alſo den

ſtet euch uun mit dieſen Wortin

te ider
cer Herx Jeſus wrach iu ſel

nen Jungern: Wenn ihr nut
ſehen werdet den Greuel drr Verl
wuſtung, davon geſagt iſt durch
den Propheten Daniel, daß er ſte!
het an der heiligen State, we
das lieſet der mercke drauf. Als
denn fliehe auf die Berge, wer in
üdiſchen Lande iſt. Und wer auf

dem Dach iſt, der ſteige nicht here
nieder etwas aus ſeinem Hauſe iu

das Maagdlein iſt nicht todt, ſondern
es ſchlafet. Und ſie verlachten ihn.

holen. Und wer aut dem Felde iſ
der kehre nicht um, ſeinegleider il

holtn.

dem Herrn ſeyn allezeit. GSo tro E

un reeingiEvangel. Matth.a24, rgab. J

d
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bolen. Wehe aber den Schwau
tern und Saugern zu der Zeit
Bittet aber, daß eure Flucht nicht
geſchehe im Winter oder am Sab—
batbh. Dennu es wird alsdeun eiue
gioſſe Trubſal ſeyn, als nie geweſen
in, von Unfang der Welt bis bie
her, und als auch nicht werden wird
Und uns dieie Tage nicht wurdet
verkurtzet; io wurde kein Menſch
ſelig, aber um der Auserwablter
willtn werden die Tage verkurtzet
GSo aladeun jemand zu euch wird
ſugen: Siehe, hie iſt Chrius
gderda, ſo ſolt ihrs nicht giäuben
deun es werden falſche Chriſtt
und falſche Propheten auflſtehen,
und groſſe Zeichen und Wunder
zhun, daß verfuhret wurden in den
Jetthum, (wo es moglich ware,)
auch, die, Auserwablten. Siehe,
ich babs euch zuvor geſagt. Dar
um, wenn ſie zu euch iagen wer—
den: Siehe, er iſt in der Wuſten,
ſogehet nicht hinaus. Giehe, er iſt
in der Kainmer, ſo glaubets uicht
Denn gleichwie der Blitz ausgehet
vin Aufgang, und ſcheinet bis
zum Niedergang. Alſo wird auch
ſeyn die Zukunft des Meunſchen
Eohns. Wo aber ein Aas iſt, da
ſammlen ſich die Adler.

Epiſt. am 26 Sonnt. nach Tri
niitatis.  Petr. 3,32 13.

Qur Lieben, wiſſet das aufs erſte,
J daß in den letzten Tagen kom
men werden Spotter, die nach ih
nen eigenen Luſten wandeln, und
ſagen: Wo iſt die Verherſſung ſei
ner Zukunft? Denn nachdem die
Jater entſchlafen ſind, bleibt es

es, wie es von Anfang der Crea
rgeweſen iſt. Aber Muthwillens
llen fie nicht wiſſen, daß derHim
lvor Zeiten auch war, dazu die
de aus Waſſer und im Waſſer
ktanden, durch Gottes Wort,
nnoch ward zu der Deit die Welt

„verderbet. Alſo auch der Himmel
jetzund, uud die Erde werden durch
iſein Wort geſparet, daß ſie zum

des Gerichts und Verdammmniß der
Feuer behalten werden anmm Tane

qgottloſen Menſchen. Eines aber
ſey euch unverhalten, ihr Lieben,
daß ein Tag fur dem Herrn iſt
wie tauſend Jahr, und tauſend
Jahr, wie ein Cag. Der Herr rer—
zeurcht nicht die Verheiſſurg, wie es
etliche fur einen Verzug achten:;
vndern er hat Gedult mit une, und
will uicht, daß jemand verlohren
verde, ſordern daß ſich jederman
ur Buſſe kehre. Es wird aber des

Herrn Tag kommen, als ein Dieb
nder Nacht, in welchem die Him—
nel zergehen werden, mit groſſtm
ſtrachen, die Elemente aber wer—
den fur Hitze zerſchmeltzen, und die
Srde, und die Wercke die drinnen
ind, werden verbrenuen. So nun

das alles geſchehen ſoil, wie ſolt ihr
denn geſchickt ſeyn mit hetliagem
Wandel, und gottſeligem Weſen,
daß ihr wartet undeilet zu der Zu—
unft des Taask des Herrn, in

welchem die Simmel vom Feuer
ergehen, und die Elemente für

Hitze zerſchmeltzen werden. Wir
warten aber eines neuen Himmels,
und einer neuen Erde, nach ſemer
Verheiſſung, in weicher Gerechtig—
eit wohuet.

Evangel. Matth. 25, 31246.
12eun aber des Meuſchen Sohn

kommen wird in ſeiner Herr—
J— und alle heilige Eugel intt

hm, deun wird er ſitzen auf dem
Stuhl ſeiner Herrlichkeit, uud
werden vor ihm alle Volcker ver—
ammilet werden, und er wird ſie
on einander ſcheiden, gleich als
in Hirte die Schafe von den Bo—
len ſcheidet, und wird die Scha—
e iu ſeiner Rechten ſtellen, und
it Bocke zur Lincken. Da wird
eun der Konig ſagen zu denen zu

2urch dieſelbe mit der Sundfluth
ſeiuer Rechten: Kommet her, ihr

D 2 Geſege
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ich bin hungeriag geweſen, und

52 Epiſteln und Evangelia.

Geſegneten meines Vaters, erer—
bet das Reich, das euch bereitet
iſt von Aubeginn der Welt. Denn

ih habt mich geſpeiſet. Jch bin
durſtig aeweſen, und ihr habt
mich getraucket. Jch bin eit
Gaſt geweſen, und ihr habt mich
beherberget. Jch bin nackend ge—

nicht gedienet? Denn wird er ih—
ien antworten, und ſagen: War—
lich ich ſage euch: Was ihr nicht
gethan habt einem unter dieſen
Geringlſten, das habt ihr mir auch
nicht gethan. Und ſie werden in
die ewige Pein gehen, aber die
Gerechten in das ewige Leben.

weſen, und ibhr habt mich beklei—
det. Ich bin kranck geweſen, und
ihr habt mich beſucht. Jch bit
gefangen geweſen, und ihr ſeyd
zu mir kommen. Denn werden
ihm die Gerechten antworten
und ſagen: HERR, weun habei
wir dich hungeria geſehen, und
kaben dich aeſpeiſet? Oder dur—
ftig, und haben dich getrancket?
Wenn habea wir dich einen Gaſt
geſehen, und beherberget? Oder
nackend, und haben dich beklei—
det? Wenn haben wir dich kranck
oder gefangen geſehen, und ſind
zu dir kommen? Und der Konig
wird antworten, und ſagen zu
ihnen: Warlicn, ich ſage euch:
Was ihr gethan vant einem unter

das habt ihr mir gethau. Denn
dieſen meinen gerinaſten Brüdern,

wird er auch ſagen zu denen zur
Lincken: Gehet hin von mir, ihr
Verfluchten, in das ewige Feuer.
das bereitet iſt dem Teufel und ſei—
nen Engeln: Jch bin hungerig ge—
weſen, und ihr habt mich nicht
geſpeiſet. Jch bin durſtig gewe—
ſen, und ihr habt mich nicht ae—
trancket. Jch bin ein Galt gewe—
ſen, und ihr habt mich nicht be—
herberaet. Jch bin neckend gewe—
ſen, und ihr habt mich nicht beklei—
det. Jeh bin kranck und aefanagen
geweſen, und ihr habt mich nicht
beſuchet. Da werden ſie ihm anch
antworten, und ſagen: HERR,
weun haben wir dich hungerig,
oder durſtig, oder einen Gaſt,
vder nackend, oder kranck, oder
gefaugen geſethen, und haben dir

J

Epiſt. am 27. Sonnt. nach Tri

nitatis. 2 Cor. 5, izio.
Miir wiſſen aber, ſo unſer jndifch

Haus dieſer Hutten zerbro—
hen wird, daß wir einen Bau ha—
oen, von Gott erbauet, ein Haut
nicht mit Handen gemacht, das
ewig iſt im Himmel. Und uber
demſelben ſehnen wir uni auch
nach unſerer Behauſuung, die vom
Himmel iſt, und uns verlangtt,
daß wir damit überkleidet werden,
ſo doch, wo mir vekleidet und nicht
blos erfunden erdeu. Denndie—
veil wir in der Hutten nud, ſeh
nen wir uns, und ſind peſchwe—
et: ſintemal wie wolten lieber

nicht entkleidet, ſondern uberklei
et werden, aut daß das Sterb
iche wurde verſchkunhen von dem

Leben. Der uns aber jzu dewſel—
igen bereitet, das iſt Gott, der

uns das Pfand, den Geiſt gege—
en hat. Wir ſind aber getroſt
ſleieit, und wiſſen, daß dieweil

wir im Leibe wohnen, ſo wallen
vir dem Herrn. Denh ivir wan—
eln im Glauben, und nicht im

Schauen;: wir ſind aber getroſt,
ud haben vielmehr Lulſt auſſet
em Leibe zu wallen, und dayeim
u ſeyn bey dem Herrn. Darum

fleißigen wir uns auch, mir ſind
daheime oder wallen, daß wit ihn
wohl gefallen. Dennu wir muſtt
alle offenbar werden vor den
Richterſtuhl Chriſti, auf daß ei
jeglicher empfange, nachdeme
gehandelt hat bey Leibes Leben
es ſey gut oder boſe.

Da
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Das Evangelium am 27. Sonntag

nn ehne Serjuche vornen am 6. Sonntage
nach der Heil. drey Konige Feu.

Oder:
Evangel. Matth. 24. 37271.
Geſus ſprach zu ſeinen Jungern:
Gleichwie es zur Zeit Noa war,

ſo wird auch ſeyn die Zukunft des
Neuſchen Sohus. Denn gleichwie
e waren in den Tagen vor der
undfluth, ſie aſſen, ſie truncken

efreyeten und lieſſen ſich freyen,
ßan den Tag, da Noa zur Ar—
eñ zinnieng. Und ſie achtetens
cht, biß die Sundfluth kam, und

trinucket mit den Trunckenen, ſo
wird der Heir deſſelbigen ſenechts
kommeint an dem Toze deß er fich
nicht verſiehet, und zuder Stunde,
die er nicht meynet, und wud ihn

zuſcheitern, und wird ibni ſeinen
Lohn geben mit deuen Heuchlern,
da wird ſeyn Heulen und Zahn—
klappen.
Noch ein anders Evangelium.

Natth. 25,1213.
Reun wird das Himmelreich

gleich ſeynzehu Junefrauen,
die ihre Lampen nahmen, und gien—

aen aua, dem Brautigam entgegen.
Aber funfe unter ihnen waren thö—
richt, und funfe waren klug. Die

k hm ſie alle dahin. Alſo wird Thorichten nahmen thre Lampen,
auch ſeyn die Zukunft des Men-aber ſie nahmen nicht Oel mit ſich
mſchen Sohns, Denn werden zween Die Klugen aber nahmen Oel in
auf dem Felde ſeyn, einer wird.ihren Gefaſſen ſamt ihren Lampen.

aufgenommen, und der andere wird Da nun der Brautigam verzog,
verlaſſen werden. Zwo werden
mahlen auf einer Muhle, eine
wird angenommien, und die andere
wird verlaſſen werden. Darum

wachet, deun ihr wiſſet nicht, wel
che Stunde euer Herr kommen
wird. Das ſollt ihr aber wiſſen,
wenn ein Hausvater wüſte, welche
Stunde der Dieb kommen wolte,
ſo wurde er ju wachen, und nicht

ein ſein Haus brechen laſſen. Dar
um ſeyd ihr auch bereit, denn des

Nenuſchen Sohn wird konimen zu
einer Stunde, da ihrs nicht mey—
iet. Welcher iſt aber nun ein klu—
ner und getreuer Kuecht, den der
Herr geſetzet hat uber ſein Geſin—

nde, daß er ihnen zu rechter Zeit
Gpeiſe gebe? Gelig iſt der Knecht,
wenn ſein Herr kommt, und findet

ihn alſo thun. Warlich, ich ſage
euch: Er wird ihn uber alle ſeine
bGuter ſetzen. So aber jener, der

wurden ſie alle ſchlaſerin, und ent—
ſchlieffen. Zu Mitternad aber
waid ein Geſchrey; Siche, der
Brautigam komnit, gehet aus, ihm
entgegen; Da ſtunden die Jung—
frauen alle auf und ſchmuckten ih—

re Lanppen Die Thörichten aber
ſprachen zu den Klugen: Gebet uns
von eurem Oel, denn unſeie Lam—
pen verloſchen. Da antworteten
die Klugen und ſprachen: Nicht
alſo, auf daſt nicht uns und euch
gebreche. Gehket aber hin zu den
Kramern, und kaufet fur euch ſelbſt.
Und da ſie hitn giengen zu kaufen,
kam der Brautigam, und welche
bereit waren, giengen mit ihm hin—
ein iur Hochieit, und die Thürevard verſchloſſen. Zulent kamen
auch die audern Jungfiranen, und
ſprachen: Herr, Herr, tbhue urs auf.
Er antwortete aber und ſprach:
Warlich, ich ſage euch, ich keuneboſe Kuecht, wird in ſeinem Her—

ten ſagen: Mein Herrkommt noch
lange nicht, und fangt au zu ſchla—

gen ſeine Mitknechte, iſſet und
l.

euer nicht. Darum wachet, denn
ihr wiſſet weder Tag noch Stun—
de, in welcher des Menſchen Sohn
kommen wird.

D3 Epiſteln



J4 Epiſteln und Evangelia.

Epiſteln und Evangelia ſo auf die vornehmſte
Feſte und Apoſtel-Tage, durchs gantze Jahr,

in der Kirche geleſen werden.
Epiſtel am St. Andreas-Tagt

Rom. 1o, 10218.
Qieben Bruder, ſo mau von Her

tzen glaubet, ſo wird man ge
recht, und ſo man mit dem Mund
bekennet, ſo wird man ſelig. Den
die Sehrift ſpricht: Wer an ihn
glaubet, wird nicht zu Schandei
werden. Es iſt bie keiniUnterſchet
unter Juden und Griechen: es iſt
oller zumal ein Herr, reich ube
alle die ihn anrufen. Denn we
den Namen den HErrn anrufen
tipitd, ſoll ihn anrufen. Wie iol
ſen ſie aber anrufen, an den ſi
nicht gläuben? Wie ſollen ſie abe
glauben, von dem ſie nichts geho
ret haben? Wie ſollen ſie aber ho
ren ohne Prediger? Wie ſollen ſi
aber predigen, wo ſie nicht geſand
werden? Wie denn geſchrieber
ſtehet: Wie lieblich ſind die Fuſſ
derer, die den Frieden verkundi
aen, die das Eute verkundigen
Aber ſie ſind nicht alle dem Evan
gelio gehorſam. Denm Eſaiasr
ſvricht: Herr, wer glaubet unſern
Predigen? So konmmt der Glaube
aus der Predigt, das Predigen aber
durch das Wort Gottes. Jch ſage
aber haben ſie es nicht gehoret
Zwar iſt es zje in alle Lande aus—
geaanaen ihr Schall, und in alle
Welt ihre Worte.

Evangel. Matth. 4,18222.
Ouls nun Jeſus an dem Galilai
Dl ſihen Meer giens ſahe er zween
Bruder, Simon, der da heiſſet Pe
trus, und Andream, ſeinen Bru—
der, die warfen ihre Netze ins Meer,
denn ſie waren Fiſcher. Und er
ſprach zu ihnen: Folget mir nach,
ich will ench zu Menſchen-Fiſchern
machen. Bald verliefſen ſie ihre

Und da er von dannen furhaj
gieng, ſahe er zween andere Bru
der, Jaeobum, den Sohn Zebtdü,
und Johannem, ſeinen Bruder, in
Schiffe mit ihrem Vater Zebed,
'aß ſie ihre Netze flickten. Und er
ief ihnen. Bald verlieſſen ſie du

Schiff, und ihren Vater, und folg
en ihm nach.

Epiſtel am St. Thomas-Tage.
Epheſ.n, 327.

ſJtelobet ſey Gott und der Veter
v unſers Herrn Jeſu Chriſti der
uns geſegnet hat mit allerley geit
ichen Segen in himmliſchen Gu
ern durch Chriſtum. Wie er un

denn erwahlet hat durch denſtlben
he der Welt Grund geleget war,
añ wir ſollen ſeyn heilig und un

ſtrafl ich vor ihm in der Liebe. Und
hat uns verordnet zur Kindſchaft

egen ihm ſolbwourchJeſumchriſ,

ens, zuLobe ſelner herrlichenGn
nach dem Wohte rnuen ſeines Wul

e, durch welche er uns hat angt
ehm agemacht in dem Geliebten.

An welchem wir haben die Erl—
ung durch ſein Blut, nemlich die
Vergebung der Sunden.

Evangel. Joh. 20, 24:29.
—homas aber, der Zwolfen einer,L der da heiſſet Zwilling, wat

icht vey ihuen, da Jeſus kam.
Da ſagten die andern Junger ju
hmi: Wir haben den Herru ge—
ehen. Er aber ſprach zu ihnen:

Es ſen deun, daß ich in ſeinen Han
en ſehe die Nageimaal, und lege
ieine Finger in die Nagelmaal,
ud lege meine Hand in ſeine Sti—
e, will ichs nicht glauben. Und
ber acht Tage waren abermal ſei

Netze, und folgeten ihm nach. e Junger drinuen, und Thomas
mit
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mit ihnen. Kommt Jeſus, da di
Chüren verſchloſſfen waren, un
tritt mitten ein, und ſpricht: Frie
de ſey mit euch: Daruach ſprich
er zu Thoma: Reiche deine Fin
ger her, und ſiehe meine Hande
und reiche deine Hand her, und
lege ſie in melne Seite, und ſey
nicht unglaubig, ſondern glaubig
CThomas antwortete und ſprach zu
ihm: Mein Herr und mein Gott
Gpricht Jeſus zu ihm: Diewei
du mich geſehen haſt, Thoma, ſo
glaubeſt du? Selig ſind die nich
ſehen, und doch glauben.

Epiſtel am Tage Pauli Bekeh
rung. Apoſtg. 9, 1, 22.

Esaulus aber ſchnaubete noch mi

Driuen und Morden wide
die Junger des Herrn, und gieng
tum Hohenprieſter, und bat ihl
um Briefe gen Damaſeo an die
Gchulen, auf daß, ſo er etliche die
ſes Weges funde, Manner und
Wiiber, er ſiet gebunden fuhrete
gen Jeruſalem. Und da erauf dem

Wege war, und nahe bey Damaſcot
kam, umleuchtete ihn plotzlich ein

Licht vom Himmel, und er fiel auf
die Erde, und horete eine Stimme
die ſprach zu ihm: Saul, Saul,
was verfolgeſt du mich? Er aber
ſprach: Herr, wer biſt du? Der

Herr ſprach: Jch bin Jeſus, den
du verfolgeſt. Es wird dir ſchwer
werden wider den Stachel zu le—
cken. Und er ſprach mit Zittern
und Zagen: Herr, was wilt du,
daß ich thun ſoll? Der Her: ſprach
zu ihm: Stehe auf und gehe hin
in die Stadt, da mird mau dir
ſagen, was du thun ſolſt. Die
Manner aber, die ſeine Gefahrten
waren, ſtunden und waren erſtar—
ret; deun ße böreten eine Stim—
me, und ſahen niemand. Sanlus

aber richtete ſich auf von der Er—
de, und als er ſeine Augen aufthat,
ſahe er niemand. Sie nahmen ihn

aber bey der Hand, und fuhreten
ihn gen Damaſeon, und war diey
Tage nicht ſehend, und aß nicht,
und tranck nicht. Cs war aber ein
Juünger zu Damaſcon, mit Na—
men Ananias, zu dem ſprach der
Herr im Geſichte: Anauia! Und
er ſprach: Hie bin ich, Herr! Der
Herr ſprach zu ihm: Stche auf—
und gehe in die Gaſſe, die da heiſſet
die Richtige, und frage in dem Hau—
ſe Juda nach Saulo, mit Namen
von Tarſen, denn ſiehe, er betet,
und hat geſehen im Geſichte einen
Manun, mit Namen Anannas, zu
hin hiuein kommen, und die hand

auf ihn legen, daß er nieder ſebend
werde. Ananias aber antwortete:
Herz, ich habe von vielen gehoret
von dieſem Manne, wie viel Uebels
er deinen Heiligen gethun hat zu
Jeruſalenn. Und er hat allhiter
Macht von den Hohen-Prieſtern
Dbinden alle, die deinen Namen

anrufen. Der Herr ſprach zu hni:
Gehe hin, denn dieſer iſt mir ein

userwahlter Ruſtzeug, daß er mei
ien Namen trage vor den Hey—
den, und vor den Konigen, und
or den Kindern von Jſrael. Jch

will ihm zeigen, wie viel er leiden
muß nm meines Namens willeu.
Und Auanias gieng hin, und kam
n das Haus, und leate die Hande
uf ihn, und ſorach: Lieber Bru—
er Saul, der Herr hat mich ge—
andt, der dir erſchienen iſt auf dem

JVege, da du herkameſt, daß du
wieder ſebend, und mit dem Hei—

gen Geiſt erfullet werdeſt. Und
lsbald fiel es von ſeinen Augen

vie Schuppen, und ward wieder
ehend, uünd ſtund auf, ließ ſich tau—
en, und nahm Speiſe zu ſich, und
arckete fich. Saulus aber war er—
che Tage bey den Jungernzu Da—
aiaſed. Und alsbald predigte er

Chriſtum in den Schulen, daß der—
elbe Gottes Sohn ſey Sie ent—
atzten ſich aber alle, die es hore—
en, und ſprachen: Iſt das nicht

D 4 der
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der zu Jeruſalem verſtorete all
die dieſen Namen anrufen, un
darum herkommen, daß er fie ge
bunden führe zu den Hoheuprie
ſtern? Saulus aber ward je meh
kraftiger, und trieb die Juden et
dte zu Damaſeo wohneten, und be
wahrets, daß dieſer iſt der Chitſt
Evangel. Matth. i9, 23? 30
 Jer Herr Jeſus ſprach zu ſeine

Jungern: Warlich, ich ſag
euch, ein Reicher wird ſchwerlic
ins Himmelretch kommen. Un
weiter zjage ich: Es iſt leichter
daũ ein Cameel durch ein Nadel
DOehr gehe, denn daß ein Reiche
ius Reich Gottes komme. Da da
ſeine Junger höreten, entſatzter
ſie ſich ſehr und ſprachen: Je we
kan denn ſelig werden? Jeſu
aber ſahe ſie an, und ſprach zu ih
unen: Bey deu Menſchen iſts un
moglich, aber bey Gott ſind all
Dinge moglich. Da antworilte
Petrus, und ſprach zu ihm: Sie
he, wir haben alles verlaſſen, und
ſind dir nachgefolget; was wird
uns dafur? Jeſus aber ſprach zu
ihm: Warlich, ich ſage euch, daß
ihr, die ihr mir ſeyd nachgefolget,
in der Wiedergeburt, da des Men
ſchen Sohn wird ſitzen auf den
Stuhl ſeiner Herrlichkeit, werdet
ihr auch ſitzen auf zwolf Stuhlen
und richten die zwolf Geſchlechte
Jſrael. Und wer verlaſſet Hauſer
oder Bruder, oder Schweſtern,
oder Vater, oder Mutter, oder
Weib, oder Kinder, oder Aecker,
um meitnes Namens willen, der
wirds hunderjfattig nehmen, und
das ewige Leben ererben. Aber
viel, die da ſind die Erſten, wer—
den die Letzten, und die Letzten
werden die Erſten ſeyn.

Epiſt. am Tage der Reinigung
Maria. Malach. 3,124.

Guiehe, ich will meinen Engel
ſeunden, der vor mir her den

Weg bereiten ſoll. Und hald wird
fommen zu ſeinem Tempel der
Her:r, den ihr ſuchet, und der En—
gel des Bundes, deß ihr begehret,
GSiehe, er kommt, ſpricht der hen
Zebaoth. Wer wird aber den Lag
ſeiuer Zuluuft erleiden mogen?
und wer wird boſtehen, wenn er
wird erſcheinen? Denn er iſt wie
das Feuer eines Goldſchmieds und
wie die Seife der Waſcher. Er
vird ſitzen und ſchmeltzen, und dar
Silber reinigen. Er wird die Kin—
der Levi reinigen und lautern, me
Gold und Silber. Deun werdun
ſie dem Herrn Speis:Opfer briu—
njenin Gerechtigkelt, und wird dem
Herrn wohlgefallen das Gpeis—
Opfer Juda und Jeruſalem, wie
vorhin, und vor laugen Jahren.
Evangelium Luc. 2, 22233.
»ind da die Tage der ReinigungU Maria, nach dem Geſttz Moſi,

amen, brachten ſie das Kiudlein
Jeſu gen Jeruſalem, auf daß ſie
hn darſtelleten dem Herrn, (wie
enun geſchrieben ſtehet im Geſttz
es Herrn: Allerley Manunlein,
as zum erſten die Mutter brlcht,

oll dem Herrn geheiliget htiſſen)
nd daß ſie gaben das Opſer, nach
em geſagt iſt im Geſetz des Henn:
in paar Turteltauben, oder jwt
unge Tauben. Und ſiehe, em
Renſch war zu Jeruſalem, mit
Zdamen Simeon, und derſelbut

Meunſch war fromm und gottes—
irchtig, und wartete auf den Troß
ſrael, und der Heilige Geiſt wal
iihm. Und ihm war eiue Aut:
ort worden von dem Heiltget

Geiſte, er ſolte deu Tod nicht ſehen.
r hatte deun zuvor den Chriſt de
errn geſehen. Uud kam aus An
gung des Geiſtes in den Tempel
nd da die Eltern das Kind Je
m in den Tempel brachten, da

e fur ihn thaten, wie man pflegt
ach dem Geſetze; da nahm er ih
uf ſeine Arme, und lobete Got

un
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und ſprach: Herzr. nun laſſeſt du
deinen Diener in Fritde fahren,

Kundiger, zeige an, welchen du er—
wahlet haſt unter dieſen zwevyen,

wie du geſaget haſt: denn mei- daß einee empfahe dieſen Dienſt
ne Augen haben deinen Heiland und Apoſtel-Amt, davon Judas
geſehen, welchen du bereitet haſt abgewichen iſt, daß er hingienge an
vor allen Volckern, ein Licht zulſeinen Ort. Und ſie wurfen daserleuchten die Heyden, und zum Loos über ſie, und das Loos fiel auf

Preis deines Volckes Jſrael.

Epiſtel am Tage St. Mat—
thias. Ap. Geſch.i, i5- 26.

Innd in den Tagen trat auf Pe—
»trus unter die Junger, und
ſorach: (Es war aber die Schaar

der Namen in Haufen ben hundert
und iwanzig;) Jhr Manner und

Bruder, es muſte die Schriſt er—
fullet werden, welche zuvor geſagt
hat der Heilige Geiſt, durch den

Mund David, von Juda der ein
Furganger war derer, die Jeſumnengen, denn er war mit uns ge—

zahlet, und hatte dis Amt mit
uns uberkommen. Dieſer hat er—

worben den Acker um den unge—
techten Lohn, und ſich erhencket,

und iſt mitten entzwey-geborſten,
Nund hat alle ſeine Eingeweide aus—
geſchuttet. Und es iſt kund worden
allen, die zu Jeruſalem wohnen:
ulſo, daß derſelbe Acker aenennet
wdird auf ihre Sprache: Hakelda—

ma, das iſt ein Blut Acker. Deun
es ſtehet aeſchrieben im Pſalm—

„Buche; Jhre Behauſung muſſe
wuſte werden, und ſey niemand

der drinnen wohne; und ſein Bis—
thum empfahe ein anderer. So muß

nun einer unter dieſen Maunern
die bey uns geweſen ſind, die
gantze Zeit uber, welche der HerrJe—
ſus unter uns iſt aus- und eingan—
zgen, von der Taufe Johalnis an, bis
Huf den Tag, da er von uns genom—
men iſt, ein Zeuge ſeiner Auferſte—hung mit uns werden. Und ſie
ſteelleten zween, Joſerh, genannt
i Batrſabas, mit dem Zunamen
Juſt, und Matthiam, beteten und

ſyrachen: HERR, aller Hertzen

Matthiam, und er ward zugeord—
net zu den eilſ Apoſteln.
Evangel. Matth. 11, 22230.

dich Vater, und Herr Himmels
und der Erden, daß du ſolches den
Weiſen und Klrgen verborgen
haſt, und haſt es den Unmundigen
offenbaret. Ja Vater, denn es iſt
alſo wohlgefallig geweſen von dir.
Alle Dinge ſind mir ubergeben von
meinem Vater. Und niemand
kennet den Sohn, denn nur der
Vater, und nemand kennet den
Vater, denn nur der Sohn, und
vem es der Sohn will offenba—
ren. Kommet herzu mir alle, die
hr muhſelig und beladen ſeyd, ich

will euch erquicken. Nehmet auf
euch mein Joch, und lernet voun
nir, denn ich bin ſanftmuthig,
und von Hertzen demuthia: So
werdet ihr Ruhe finden fur eure
Seele, denn mein Joch iſt ſanft,
und meine Laſt iſt leicht.

Epiſtel am Tage der Verkun—
digung Maria. Eſa. 7, 10-216.

 And der Her:r redete obermal zuu Ahas, und ſvrach: Fordere dir

ein Zeichen vom Herrn, deitem
Gott, es ſey unten in der Holle.
oder droben in der Hohe. Aber A—
has ſprach: Jch wills nicht fordern,
daß ich den Herrn nicht verſuche.
Da ſprach er: Wohlan, ſo horet
hr vom Hauſe David! Jſt es auch

zju wenig, daß ihr die Leute beleidi—
get:; ihr muſſet auch meinen Gott
beleidigen? Darum ſo wird euch
der Herr ſelbſt ein Zeichen geben.
Sieke, eine Juugfrau iſt ſchwan—

D ger,
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ger, und wird einen Sohn gebah
ren, den wird ſie heiſſengmmanuel
Butter und Honig wird er eſſen
daß er wiſſe Boſcs zu verwerfen
und Gutes zu erwahlen.

Evangelium Luc.i, 28236.

Nnd im ſechſten Mond ward
»der Engel Gabriel geſandt vor
Gott in eine Stadt in Galilaa
die da heiſſet Nazareth, zu eine
Jungfrau, die vertrauet war ei
nem Manne, mit Namen Jo
ſeph, vom Hauſe David; und die
cungfrau hieß Maria. Und deEngel kam zu ihr hinein unt
ſorach: Gegruſſeſt ſeyſt du Hold
ſelige, der Herr iſt mit dir, du
Gebeuedeyete unter den Weibern
Da ſie aber ihn ſahe, erſchrack ſie
uber ſeiner Rede, und gedachte
welch ein Gruß iſt das? Und der
Engel ſprach zu ihr: Furchte dich
nicht, Maria, du haſt Gunade bey
Gott funden. Siehe, du witſt
ſchwanger werden im Leibe, und
einen Sohn gebahren, des Na—
men ſolt du Jeſus heiſſen. Der
wird groß und ein Sohn des Hoch—
ſten geneunet werden. Und Gott
der Htrr wird ihm den Stuhl ſei
nes Vaters Davids geben. Und
er wird ein Konig ſeyn uber das
Haus Jacob ewiglich. Und ſeines
onigreichs wird kein Ende ſeyn.
Da ſprach Maria zu dem Engel:
Zwie ſoll das zugehen? ſiutemal
ich von keinem Manne weiß. Der
Engel antwortete, und ſprach zu
ihr: Der Heilige Geiſt wird uber
dich kommen, und die Kraft des
Höchſten wird dich uberſchatten.
Darum auch das Heilige, das von
dir gebohren wird, wird Gottes
Sohn geuennet werden. Uud ſie—
he, Eliſabeth, deine Gefreundte iſt
auch ſchwanger mit einem Sohne
in ihrem Alter, und gehet jetzt im
ſechſten Mond, die im Geſchrey iſt

ria aber ſprach: Siche, ich bin det

Herrn Magd, mir geſchehe wie
du geſaget haſt. Und der Engtel
ſchied von ihr.

Epiſtel am Tage Philippi und
Jacobi. Epheſ. 2, i9-2Go ſeyd ihr nun nicht mehr Ga
ſte uud Fremdlinge, ſondern

Burger mit den Heiligen, und
Gottes Hausgenoſſen, erbauet auf
deun Grund der Apoſtel und Pro
pheten, da Jeſus Chriſtus der Eck
ſtein iſt, auf welchem der goutze
Bau iu einander gefuget, wachſet
u eitem heiligen Tempel in dem

Herrn, auf welchen auch ihr mit
erbauet werdet, zu einer Behau
ſung Gottes im Geiſt.

Evangelium Joh.14, izug.
er Herr Jeſus ſprach m ſti nen Jungern: Euer Hertz
eſchrecke nicht. Glaubet ihr an

Gott, ſo glaubet ihr auch an mich.
Jn meines Vaters Hauſe ſind
viel Wohnungen. Wenns uicht
ſo ware, ſo wolte ich zu euch ſugen:

Jch gehe hin, euch die Statt u
ereiten. Und ob ich hingitage,
uch die State zu bereiten, will
ch doch wieder kommen, und euch
u mir nehmen, auf daß ihr ſeyd
vo ich bin, und wo ich hingeht,
as wiſſet ihr, und den Weg wiſtt
hr auch. Spricht iu ihm Lho
ias: Herr wir wiſſen nicht, wo
u hiugeheſt, und wie kounen wir
en Weg wiſſen? Jeſus ſpricht ju
hm: Jch bin der Weg, und die

Wahrheit, und das Leben; niemand
ommt zum Vater, denn durch

mich. Wrenn ihr mich kenuetet
o keuneteihr auch meiuen Vatet.

Und von nun an kennet ihr ihn, und
abet ihn geſehen. Spricht zu thm

Philippus: Herr zeige uns den
Vater, ſo gnuget uns. Jeſui
pricht zu ihm: So lange bin ich

n

daß ſie unfruchtbar ſeyh. Deun ben
Gott iſt keln Diug unmoglich. Ma

ey euch, und du kenneſt mich
nicht? Philippe, wer mich ſiehet,

det
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der ſiehet den Vater. Wie ſprichſtlten, daß der Herr groſſe Barm—
du denn: Zeige uns den Vater?thertztigkeit an ihr gethan hatte—
Glaubeſt du nicht, daß ich im Va-lund freueten ſich mit ihr. Und es
ter und der Vater in nir iſt? Die
Vorte, die ich zu euch rede, die rede
ichnicht von mir ſelbſt; Der Vater
aber, der in mir wohnet, derſelbe
wut die Wercke. Gidubet mir, dat
ich im Vater, und der Vater in mir
iſt; wo nicht, ſo glaubet mir doch
um der Wercke willen. Warlich,
warlich, ich ſage euch: Wer an
mich glaubet, der wird die Wercke
uuch thun, die ich thue, und wird
groſſere denn dieſe thun, denn ich
gehe zum Vater. Und was i
bitten werdet in meinem Namen,
das will ich thun, auf daß der Va
ter geehret werde in dem Sohn.
Vas ihr bitten werdet in meinem
Namen, das will ich thun.

Epiſtel am Tage St. Johannis
des Taufers. Eſ. ao, 125.

Cyroſtet, troſtet mein Volek ſpricht
Veuer Gott. Redet mit Jeru
ſalem freundlich, und prediget ihr,
daß ihre Ritterſchaft ein Ende hat.
Denn ihre Miſſethat iſt vergeben;
denn ſie hat zwiefaltiges empfan—
zen von der Hand des Herrn um
alle ihre Sunde. Es iſt eine Stim
me eines Predigers in der Wu—
uen. Bereitet dem Herrn den
Weg, machet auf dem Gefilde ei—
ne ebene Bahn unſerm Gott. Al—
le Thale ſollen erhobet werden,
und alle Berge und Hugel ſollen
erniedriget werden. Und was un—
gleich iſt, ſoll eben, und was hock—
tig iſt, ſoll ſchlecht werden. Denn
die Herrlichkeit des Herru ſoll of—
fenbar werden, und alles Fleiſch
mit einander wird ſehen, daß des
Herrn Mund redet.

Evangel. Luc. r, g8260.
»Ind Eliſabeth kam ihre Zeit,5 daß ſie gebahren ſolte und ſie

gebahr einen Sohn. Und ihre
Nachbarn und Befreundten hore—

begab ſich, am achten Tane kamen
ſie zu beſchnetben das Kindlein,
und hieſſen ihn nach ſeinent Vater
Zacharias. Aber ſeiue Mutter ant—
vortete und ſprach: Mir mchten,
vndern er ſoll Johanues heiſſen.
und ſie ſprachen zu ihr: Jſt doch
niemand in deiner Freundſchaft,
der alſo heiſſe. Und ſie wiucketen
ſeinem Vater, mwie er ihn wolte
heiſſen laſſen? Und er forderte ein
Taflein, ſchrieb und ſprach: Er heiſ

hr ſet Johannes. Und ſie verwunder—
ten ſich alle. Und alebald ward ſein
Mund und ſeine Zunge aufgethan,
und redete, und lobete Gott. nd
es kam eine Furcht uber alle Nach-
barn, und dieſe Geſchichte ward al—
les ruchtbar auf dem ganteen ju—
diſchen Geburg, und alle die es
höreten, nahmens zu Herken, und
ſprachen: Was meyneſt du, will
aus dem Kindlein werden? Deun
die Hand des Heirrn war mit ihm.
Und ſein Vater Zacharias ward
des Heiligen Geiſtes voll, weiſſa—
zete, und ſprach; Gelobet ſey der
Herr, der Gott Jſrael! denn er
jat beſucht und erloſet ſein Volck.
Und hat uns aufgerichtet ein Horn
des Heils in dem Hauſe ſeines Die
ners Davids. Als er vor Zeiten
geredt hat, durch deu Mund ſeiner
herligen Propheten. Daß er uns
errettete von unſern Feinden, und
von der Hand aller, die uns hafſen.
Und die Barmhertzigkeit erzeigete
unſern Vatern, und gedachte an
ſeinen heiligen Bund. Und an
den Eyd, den er geſchworen hat
unſerm Vater Abraham, uns zu
geben. Daß wir erloſet aus der
Hand unſerer Fetnde, ihm diene—
ten ohne Fuicht unſer Lebenlaug
nHeiligkett undGerechtigkeit, die
hm gefallig iſt. Und du Kindlein,
wirſt ein Purphet des Hochſten
heiſſen, du wirſt vor dem Heren

her—
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her gehen, daß du ſeinen Weg be
reiteũt, und Erkanntniß des Heil
gebeſt ſeinem Volcke, die da iſt i
Vergebung ihrer Günden; durch
die hertzliche Barmhertzigkeit un
ſers Gottes, durch welche uns be
ſuchet hat der Aufgang aus der Ho
he, auf daß er erſcherne denen di
da ſitzen im Finſterniß und Schat
ten des Todes, und richte unſer
Fuſſt auf den Weg des Friedent
Und das Kindlein wuchs und war
ſtarck im Geiſte, und war in de
Wuſte, biß daß er ſollte herfur tre
ten fur das Volck Jſrael.

Epiſt. amTage Petri und Paul
Apoſtelg. 21, 1211.

1m dieſelbige Zeit legte der Ko
Li nis Herodes die Hande an etli
che von der Gemeine zu peinigen
Er todtete auch Jecobum, Johan
nis Bruder, mit dem Schwerd
Und da er ſahe, daß es den Judet
gefiel, fuhr er fort, und fieng Pe
trum auch. Es waren aber eben
die Tage der ſuſſen Brode. Da er
ihn nun griff, leate er ihn ins Ge—
fangniß, und uberantwortete ihr
vier Viertheilen Kriegsknechten,
ihn zu verwahren, und gedachte ihn
nach den Oſtern dem Volck vorzu—
ſtellen. Und Petrus war zwar im
Gefangniß gehalten, aber die Ge—
meine betete ohne Unterlaß vor
ihn zu GOtt. Und da ihn Hero—
des wolte vorſtellen, in derſelbi—
gen Nacht ſchlief Petrus zwiſchen
zween Kriegsknechten, gebunden
mit zwo Ketten, und die Huter
vor der Thure huteten das Ge—
fangniß. Und ſiehe, der Engel des
Herrn kam daher, und ein Licht
ſchien in dem Gemach, und ſchlug
Petrum an die Seite, und weckte
ihn auf, und ſprach: Stehe behen—
de auf; und die Ketten fielen ihm
von ſeinen Handen. Und der Engel
ſprach zu ihm: Gurte dich, und
thue deine Schuhe an; und er that

alſo. Und er ſprach iu ihm: Wirf
)einen Mantel um dich, und folge
mir nach. Und er gieng hinaus
uid folgete ihm, und wuſte nicht,
daß ihm wahrhaftig ſolches geſchahe
durch den Engel, ſondern es deuch-
te ihn, er ſahe ein Geſicht. Git
giengen aber durch die erſte und au
dere Hut, und kamen zuder eiſtrnen
Thur, welche zur Stadt fuhret, die
hat fich ihnen von ihm ſelber auf,

and traten hinaus, und giengen hin
eine Gaſſe lang, und alsbald ſchied
der Engel von ihm. Und da Pe—
rus zu ihm ſelber kam, ſptach er:

Nun weis ich wahrhaftig, daß det
Herr ſemen Engel geſandt hat, und
nich errettet aus der Hand Hero
dis, und von allem Warten des
udiſchen Volcks.

Evangel. Matth. 16, 132 20.
cRa kam Jeſus in die Gegend der Stadt Caſarea Philinpl
ind fragte ſeine Junger, und
prach: Wer ſagen die Leute, daß
es Meuſchen Sohn ſey? Sie ſpra

chen: Etliche ſagen, du ſeneſt Jo
annes der Taufer; die andern, du

eyſt Elias: etliche, du ſeyſt Jere
mias, oder der Propheten einer. Er

prach iu ihuen: Wer ſaget denun
hr, daß ich ſey? Da antwortete
Simon Petrus, und ſprach: Du

iſt Chriſtus, des lebendigen Got—
es Sohn. Und Jeſus antworte
e, und ſprach zu ihm: Selig biſt
u, Simon, Jonas Sohn, denn
leiſch und Blut hat dir das nicht
ffenbaret, ſondern mein Vater
m Himmel. Und iich ſage dir
uch: Du biſt Petrus; und auf
ieſen Felſen will ich bauen meint

Gemeine, und die Pforten der Höl—
n ſollen fie nicht uberwaltigen.
nd will dir des Himmelreicht

Schluſſel geben, alles, was du au
rden binden wirſt, ſoll auch im
immel gebunden ſevn, und alles,
as du auf Erden loſen wirſt, ſoll
uch im Himmel loß ſeyn. Da

verbdt
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verbot er ſeinen Jungern, daß ſie
niemand ſagen ſolteln, daß er Je—
ſus, der Chriſt ware.

Epiſt. am Tag Maria Heimſu—
chung. Eſ. 11,125.

Ind es wird eine Ruthe aufgehen
von dem Stamm Jſai, und eit

Zweig aus ſeiner Wurtzel Frucht
bringen. Auf welchem wird ruhen
der Geiſt des Herrn, der Geiſt der
Wetsheit und des Verſtandes, der
Geiſt des Rathe und der Starcke,
der Geiſt der Erkauntniß und der
Furcht des Herrn; und ſein Rie—
chen wird ſein in der Furcht des
Herm. Er wird nicht richten,
nachdem ſeine Augen ſehen, noch
ſtrafen, nachdem ſeine Ohren ho
ten, ſondern. wird mit Gerechtig—
keit richten die Armen, und mit
Gerichte iſtrafen. die Elenden im
Lande; und wird mit dem Stabt
ſeiues Mundes die Erde ſchlagen,
und mit dem Odem ſeiner Livpen
den Gottloſen todten, Gerechtig-
keit wird die Gurt ſeiner Lenden
ſeyn, und der Glaube die Gurt
ſeiner Nieren. 1

Evangel. Luc. i, 39256.
Maria aber ſtund auf in den
—»TCagen, und gieng auf das
Gebirge endelich, zu der Stadt
Juda, und kam in das Haus Za—
charias,  und uruſſete Eliſabeth
Und es begab fich  äls Eliſabeth
den Gruß Maria horete, hupfete
das Kind in ihrem Leibe. Und
Eliſabeth war des Heiligen Gei—
ſtes voll, und rief laut und ſprach:
Gebenedeyet biſt du unter den
Weibern, und gebenedeyet iſt die
Frucht deines Leibes. Und woher
kommt mir das, daß die Mutter
meines HERRN zu mir kommt?
Githe, da ich die Stimme deines
Gruſſes horete, huüpfete mit Freu
den das Kind in meinem Leibe.

wieder heim.

Gi
werden, was dun geſaget iſt von dem
Herrn. Uud Maria ſprach: Mei—
ne Seele erhebet den Herrn, und
mein Geiſt freuet ſich Gottes mei—
nes Heilandes. Denn er hat ſei—
ne elende Magd angeſehen. Sie—
tie, von nun an werden mich ſelig
zreiſen olle Kindes-Kind. Denn
er hat groſſe Dinie an mir ge—
than, der da machtig iſt, und deß
Name heilig iſt; und ſeint Barm-—
jertzigkeit wahret immer fur und
ab beyh denen, die inn furchten.
kr ubet Gewalt mit ſeinen Arm,
ind zerſtreuet, die weffartia ſrud
n ibres Hettzens Suun Er ſto—
et die Gewaltisrn rom Steibl, und
»rhebet die Elenden. Die Hungri
nen erfullet er mit Gutern, und laſ—
7t die Reichen lecr, Er dencket
der Barmhertinkeit, und hilft ſei—
iem Diener Jſtael auf. Wie er
gjeredet hat unſern Vatern, Abra—
gam, und ſeinem Saamen ewig—
ich. Und Marra blieb bey ihr bey

drey Monden, darnach kehrete ſie

Epiſtel am Tage Maria Mag
dalena. Spruchw. at, 102 31.

Fſgzem ein tugandſam Weib be
ſcheret iſt, die iſt viel edler,

denu die köſtlichſten verlen; thres
Mannes Hertz duf ſich auf ſie
verlaſſen, und Nahrung wird ihm
nicht mangelu. Sie thut ihm lie—
bes und kein leides ihr Lebenlang.
Sie gehet mit Wolle und Flachs
um, und arbeitet gerne mit ihren
Handen. Sie iſt wie e n Kauf—mannsSchiff, daß ſeiue Nahruug
von ferne bringet. Sie ſtehet des
Pachts auf und aiebt Futter ihrem
Hauſe, und Eſſen ihren Diruen.
Sie deucket nach einem Acker,
ind käuft ihn, und vflautzet einen

Weinberg von den Frachten ihrer

Und, o ſelig biſt du, die du geglau—
bet haſt! Denn es wird vollendet

Hande. Sie gurtet ihre Lenden
veſt, und ſtarcket ihre Arme. GSie
mercket, wie ihr Handel grommen

bringet
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bringet, ihre Leuchte verloſchet des
Nachts micht. Sie ſtrecket ibre
Hand nach dem Rockeu, und ihr
Finger faſſen die Spindel. S
breitet ihre Hande aus zu den Ar
meun, und reichet ihre Haud de
Durftigen. GSie furchtet ihre
Hauſes nicht fur dem Schnce
denn ihr gantzes Haus hat zwey
fache Kleider. Sie machet ih
ſelbſt eine Decle, weiſſe Seid
und Purpur iſt ihr Kleid. Jh
Manu iſt beruhmt in den Thoren
wennu er ſitzt bevy den Aelteſten de
Landes. Sie machet einen Rock
und verkaufet ihun, eiuen Gur
tel aiebt ſte dem Kramer. Jb
Schmuckk iſt, daß ſie reinlich und
ſteißig iſt, und wird hernach lachen
Sit thut ihren Mund auf mi
Weisheit, und auf ibrer Zunge iſt
holdſelige Lehre. Sie ſchauet, wie
es in ihrem Hauſe zugehet, und
iſſet ihr Brodt nicht mit Faulheit
Jhre Sohne kommen auf, und
preiſen ſie ſelig, ihr Mann lobet
ſie. Viel Tochter briugen Reich—
thum; du aber ubertrifſt ſie alle.
Lieblich und ſchon ſeyn iſt nichts;
ein Weib, die den Herru furchtet
ſoll man loben. Sie wird geruh—
met werden von den Fruchten ih—
rer Hande, und ihre Wercke wer
den ſie loben in den Thoren.

Noch eine andere Epiſtel.
1Tim.i, i517Aas iſt je gewißlich wahr, und

 ein theuer werthes Wort, daß
Chriſtus Jeſus kommen iſt in die
Welt, die Sunder ſelig zu machen,
unter welchen ich der Furnehmſte
bin. Aber darum iſt mir Barm
hertzigkeit wiederfahren, auf daß
an mir furnemlich Jeſus Chriſtus
erieigte alle Gedult, zum Exempel
denen, die an ihn glauben ſolten,
zum ewigen Leben.
Evangelium. Luc. 7, 26- 5o.
s bat ihn aber der Phariſaer ei
V ner, daß er mit ihm aſſe. Und

er gieng hinern in des Phariſaet
Haus und ſatzte ſich zu Tiſche. lin
ſiehe, ein Weib war in der Stad
die war eine Suuderinm. Da di
vernahm, daß er in Tiſche ſaß i
des Phariſaers Hauſt, brachte ſi
eiun Glas mit Salben, und tra
hinten mn ſeinen Fuſſen, und wei
nete, und ſieng an ſeiue Fuſe in
netzen mit Thranen, und mit den
Haaren ihres Haupts zu trocknen
und kuſſete ſeine Fuſſe, und ſalbett
ie mit Salben. Daqaber das der
Phariſaer ſahe, der ihn geladen
hatte, ſvrach er bey ſich ſelbft, und
ſaate: Wenn dieſer ein Prophet
ware, ſo wuſte er, wer und welch
ein Weib das iſt, die ihn anruhret,
denn ſie iſt eine Sunderin. Je—
ſus antwortete und ſprach zu ihm:

Simon, ich habe dir etwas zu
ſagen. Er aber ſprach: Meiſter,
ſage an. Es hatte ein Wucherer
ween Schuldner, eitier war ſchul
ig fuuf hundert Groſchen, der an—

ere funfiig. Da ſie aber nicht
atten zu berahlen, ſchenckte ers
eyden. Sage an welcher unter
ieſen beyden  wird ihn am meiſten
ieben? Simon antwortete und
prach: Jch achte, dem er ammei
en geſcheucket hat. Er aber ſprach
u ihm: Du haſt recht gerichtet.

Und er wandte ſich iu dem Weibt,
nd ſprach zu Gimon: Gieheſt du
iß Weib? Jch bin kommen in
ein Haus, du haſt mir nicht Waſ

er gegeben zu meinen Fuſſen, dit
e aber hat meine Fuſſe mit Thra
en genetzet, und m̃it den Haaren
hres Haupts getrocknet. Duhaf

mir keinen Kuß gegeben, diel
ber, nachdem. ue herein kommen
ſt, hat ſie nicht abgelaſſen meine
uſſe zu kuſſen. Du haſt mein Haupt
icht mit Oele geſalbet, ſie abet
at meine Fuſſe mit Salben geial
et. Derohalben ſage ich dir: J
ud viel Sundeun vergeben, denn
ehat viel geliebet, welchem abtl

weuig vergeben wird, der liebet wer
uiz/
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nig. Er aber ſprach zu ihr: Dir
ſiud deine Sunden vergeben. Da
ßengen an, die mit ihm iu Li
iche ſaſſen, und ſprachen bey ſich
ſelbſt: Wer iſt dieſer, der auck
die Sunde vergiebet? Er abe
ſerach zum Weibe: Dein Glaub
hat dir geholfen, gehe hin mi
Frieden.

Epiſtel am St. Jacobus-Tage
Rom. 8, ab39.

Kiebon Bruder, wir wiſſen, da

deuen, die Gott lieben all
Dinge zu Beſten dienen, die nach
dem Furſatz berufen ſind. Dem
welche er zuvor verſehen bat, di
hat er auch verordnet, daß ſie aleich
ſeyn ſollen dem Ebenbilde ſeines
Sobnes, auf daß derſelbige de
Erſtgebohrne ſey unter vielen Bru
deru. Welche er aber verordnet
hat, die hat er auch berufen. Wel.
che er aber bernfen hat, die hat er
auch gerecht gemacht. Welche er

aber hat gerecht gemacht, die hat
er. auch herrlich gemacht. Was
nollen wir denn weiter ſagen: Jſt
Gott fur uns, wer mag wider uns
ſeyu? Welcher auch ſeiues eige—
nen Sohues; nicht hat verſchvuet
ſondern hat ihn fur uns alle dahiu.
gegeben, wie ſolte er uns mit ihm
nücht alles ſchencken? Wer will
die Auserwahlten Gottes beſchul
digen? Gott iſt hier der da ge
recht machet. Wer will verdam
men? Chriſtus iſt hier, der da
geſtorben iſt, ja vielmebr, dei
auch auferwecket iſt, welcher iſt zur
Rechten Gottes, und vertritt uns.
Ver will uns ſcheiden von der Lie
de Gottes? Trubſal? oder Angſt?
vder Verfolgung? oder Hunger?
vder Bloſſe? vder Fahrlichteit?
oder Schwerdt? Wie geſchrieben
ſlehet: Uin deinetwillen werden
wir geachtet wie Schlacht-Schafe.
Aber iij dem allen uberwinden wir
neit, um deß willen, der uus ge—
lubet hat. Denu ich bin gewiß,

49

daß weder Tod noch Leben, weder
Engel noch Furſtenthum, uoch Ge
walt, weder Gegenwartiges noch
Zukunftiges, weder Hohes noch
Ciefes, noch keine aundere Creatur
mag uns ſcheiden uon der ktebe
Gottes, die in Chrißo Jeſu iſt,
unſermn Hewnn.

Evangel. Matth. 20, 2022).
 Ja trat zu dem Herrn Jeſu die
 Mutter der Kinder Zebedai
mit ihren Sotznen, fiel vor ihm nie—
der, und bat etwas von ihm. Und
er ſprach zu ihr: Was wilt du?
Sie ſprach zu ibm: Laß dieſe mei?
te zween Sohne ſitzen in demnem.
Reiche, einen zu deiner Rechten
ind den andern zu deiner Lincken

Jeſus aber antwortete und ſvrach?
Jhr wiſſet nicht was ihr bittet.ſonuet ihr den Kelch triucken, den
ch triucken werde? Und euch tau—
fen lafſen mit der Taufe, da ich
mit getaufet werde? Sie ſprachen
u ihm: Ja wobhl. Und er ſprach
n ihnen: Meinen Kelch ſolt ihr
war trincken, und mit der Taufe
da ich mit getaufett werde, ſolt
br getaufet werden, aber das Gi
zen zu meiner Rechten und Lin—
cken iu aeben, ſtehet mir nicht zu,
ondern denen es bereitet iſt von
meinem Vater.

Epiſtel am Tage St. Laurentii.
2 Cor. 9, 6213.

Coch meyne aber das, wer da karg
Juich ſaet, der wird auch karglich

rndten, und wer da ſaet im Se—
en, der wird auch erndten im Se—
eu. Ein jeglicher nach ſeinem

Willkuhr, nicht mit. Unwillen oder
us Zwaug, dent einen frolichen

Geber hat Gott lieb. Gott aber
in machen, daß allerley Guade
uter euch reichlich ſey, daß ihr
n allen Dingen volle Gnuge habt,
nd reich ſeyd zu allerlep huten

„Lercken. Wir geſchrieben ſtehet:
Er
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Er hat aneégeſtreuet, und gegeben
den Armen, ſetne Gerechtigkeit
bleibet in Ewigleit. Der aber
GSaamen reichet dem Saemann,
der wird je das Biod reichen zur
GSpeiſe, und wird vermehren euren
Gaamen, und wachſen laſſen, das
Gewachſe eurer Gerechtigteit, daß
ihr reich ſeyd in allen Diugen, mit
alier Einfaltigkeit, welche wircket
durch uns Danckſagung GOtte.
Denn die Handreichung dieſer
Steuer erfullet nicht allein den
Maugel der Heiligen, ſondern
iſt auch uberſchwenglich darinne,
daß viele Gott dancken fur dieſen
unſern treuen Dienſt, und preiſen,
Gott fur eurem unterthanigen
Bekanntniß des Evangelii Chriſti,
und uber eurer einfaltigen Steuer
an ſie und an alle.
Evangelium Joh. i2, 20 226.
Fs waren naber etliche Griechen
H unter denen, die hinauf kom
men waren, daß ſie anbeten auf
das Feſt, die traten zu Philippo,/
der von Bethſaida ausGalilag war,
baten ihn und ſprachen: Herr wir
wolten Jeſum gerne ſehrn. Phi—
lippus kommt und ſagets Andrea,
und Philippus und Andreas ſag—
tens wetter Jeſu.i Jeſus aber
antwortete ihnen und ſprach: Die
Zeit iſt kommen, daß des Menſchen
Sohn verklaret werde. Warlich,
warlich, ich ſage euch: es ſey denn,
daß das Waitzen-Korn in die Erde
falle, und erſterbe, ſonſt bleibets
alleint. Wo es aber erſtirbt, ſo
briugets viel Fruchte. Wer ſein
Leben lieb hat, der wirds verlie—
ren, und wer ſein Leben auf dieſer
Welt haſſet, der würds erhalten
zum ewigen Leben. Wer mir die—
uen will, der ſolge mir nach; und
wo ich bin, da ſoll mein Diener
auch ſeyn. Und wer mir dienen
wird, den wird mein Vater ehren.
Epiſt. am St. Bartholomaus

Tage: 2 Cor. 47210.

Jſdir haben aber ſolchen Schat
in irrdiſchen Gefaſſen, au

daß die überſchwengliche Kratt ſet

Gottes, und nicht von uns. Vit
haben alleuthalben Trubſal; aber
wir angſten uns nicht, uns iſt ban—
ge, aber wir verzagen nicht. Wir
leiden Verfolgung; aber wir wer—
den nicht verlaſſen. Wir werden
utergedruckt, aber? wWir kommen
nicht um. Und tragen um allezeit
das. Sterben des Herzu Jeſu an
unſerm Leibe, auf daß auch dar
Leben des Herrn Jeſu an unſerm
Leibe offenbar werde.Evangel. Lue! 22, 2430.

Fs erhub ſich auch ein Zanck unG ter den Junaern welcher un
ter ihnen ſollte fur den Groſeſten
gehalten werden? Er aber ſprach
in ihnen: Die weltlichen Konigt
herrſchen, und die Gewaltigen
heiſſet man gnadige Herren. AIhr
aber nicht alſo, ſondern der Groſt
unter euch ſoll ſeyn wie der Jung
ſte, und der Furuehnnſte, wie ein
Diener. Denn welcher iſt def
Groſte, der zu Tiſche ſitzet, oder
der da dienet? Jfto nicht alſo, daß
der zu Tiſche ſitzet? Jch aber bin
unter euch wie tin Diener. Ahr
aber ſeyds, die ihr beharret habt
bey mir in meinen Anfechtungen.
Und ich will euch das Reich beſchei
den, wie mirs mein Vater beſchit-
den hat, daß ihr eſſen und trincken
ſolt uber meinem. Tiſch in metnem
Reiche, und ſitzen auf Stuhlen,
und richten die zwölf Geſchlechit
Jſrael. Il

Epiſtel am St. Matthaus
Tage. Ephef.u, 7eut.ſGinem jeglichen unter uns il

W geacben die Gnade, nach den
Maas der Gahe Chriſti. Darun
ſpricht er; Er iſt aufgefahren in
die Hohe, und hat das Gefangnij
gefangen gefuhret, und hat der
Menſchen Gaben gegeben. Dil
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zr aber aufgefahren iſt, was iſts,
denu daß er zuvor iſt hinunter ge—
fahren in die unterſten Oerter der
Erden? Der hinunter gefanren iſt,
das iſt derſelbe der aufgefahren
iber alle Himmel, auf daß er all
erſullete. Und er hat etliche zu
Apoſteln geſetzet, etliche aber zu
Propheten, etliche zu Evangeliſten,
etliche zu Hirten und Lehrern, daß
dieHelligen zugerichtet werden zun
Wercke des Amts, dadurch der Leib
Chriſti erbauet werde, biß daß wir
alle hinan kommen zu einerley
Glauben und Erkantniß des Soh
ves Gottes, und ein vollkommen
Mann werden, der da ſey in der
Raaſſe des vollkommenen Alters
Vhriſti. Auf daß wir nicht mehr
Kinder ſeyn, und uus wagen und
wiegen laſſen von allerley Wind
der Lehre, durch Schalckheit der
Renſchen und Tauſcherey, damit
nt uns erſchleichen zu verfuhren

Evangelium Matth. 9, 92 13
Nud da Jeſus von dannen gieng

ſahe er einen Menſchen am Zollſitzen, der bieß Matthaus, und
ſorach zu ihm: Folge mir, und er
ſtund auf, und folgete ibhm. Und es
degab ſich, da er zu Tiſche ſaß im
Hauſe, ſiehe, da kamen viel Zollner
und Gunder, und ſaſſen zu Tiſche
mit Jeſu und ſeinen Jungern. Da
das die Phariſaer ſahen, ſprachen
ſie zu ſtinen Jungern: Warum
iſet euer Meifter mit den Zollnern
und Sundern? Da das Jeſus boö—
rete, ſprach er zu ihnen: Die Star
cien bedurfen des Artztes nicht
joudern die Krancken. Gehet aber
hin, und lernet was da ſey; Jch
habe Wohlgefallen an Barmher
tzigkeit, und nicht am Opfer. Ich
bin kommen, die Sunder zur Buſ
ſe ju ruſen und nicht dießrommen.

Epiſtel am TageSt. Michaelis.

ch
jund der Drache ſtritt, und ſeine

iſt Engel, und ſiegete nicht, auch ward
es!

Nnd es erhub ſich ein Streit im
 Himmel, Michael und ſeine
Engeln'ſtritten mit dem Draen,

ihre Statte nicht mehr funden im
Himmel. Und es ward autgewor—
fen der groſſe Drache, die alte
Schlange, die da heiſſet der Teufel
und Satanas, der die gantze Welt
verfuhret, und ward geworfen auf
die Erden, und ſeine Engel wurden
auch dahin geworfen. Und ich horete
eine groſſe Stimme die ſprach im
Himmel: Nun iſt das Heil, und die
Kraft und das Reich, und dieMacht
inſers Gottes, ſeines Chriſtus wor—
den, weil der verworſen iſt, der ſie
verklaget Tag und Nacht fur Gott.
Und ſie haben ihn uberwunden
durch des Lammes Blut, und
durch das Wort ihres Zeugniſſes,
und haben ihr Lebeu nicht geliebet
bis an den Tod. Darum freuet
euch ihr Himmel, und die darin—
nen wohnen.

Evangel. Matth. is, 111.
Zuderſelbigen Stunde traten die

Junger zu Jeſu, und fragten:
Wer iſt doch der Groöſſeſte mHim—
melreich? Jeſus rief ein Kind zu
ſich, und ſteliete es mitten unter ſie,
und ſprach: Warlich, ich ſage euch,
es ſey denn, daß ihr euch umkehret,
und werdet wie die Kinder, ſo wer
det ihr nicht ins Himmelreich kom—
men. Wer ſſich nun ſeibſt erniedri—
get, wie diß Kind, der iſt der Groſ
ſeſte im Himmeleeunh. Un dwer ein
ſolch Kind aufnimmt in meinem
Namen, der nimmt mich auf.
Wer aber argert dieſer Gerinagſten
einen, die an mich alauben, dem
ware beſſer, daß ein Muhlſtein an
einenHals gehanget wurde, und er
erſaufet wurde im Meer, da es am
lefſten iſt. Wehe der Welt der

Aergerniß halber. Es muß ja Aer—
gerniß kommen, doch wehe demOffenb. Joh. a, 7e n. Menichen, durch welchen AUerger—
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niß kornmt So aber deine Hand
vder dem Fuß dich argert, ſo haut
ihn ak, und wirf ihn von dir, esil
dir bkeſſer, daß du zum Lebenn lahn
oder etn Kruppel eingeheſt, dent
daß da zwo Hande oder zween Fuſf
habeſt, und werdeſt in das ewig.
Feuer gewerſen. Und ſo dich deit
Aug argert, reiß es aus, und wir
es von dir, es iſt dir beſſer, dal
da ein?uagig zum Leben eingeheſt
denn daß du zwey Aunen habeſt,
und werdeſt in das holliſche Feuer
geworfen. Sehet zu, daß ihr nicht
jemand von dieſen Kleitien verach—
tet. Denn ich ſage euch: Jhre En—
gel im Himmel ſehen alleteit das
Angeſicht meines Vaters im Him—
mel. Denn des Menſchen Sohn
iſt kommen ſelig zu machen, das
verlohren iſt.

Epiſtel am Tage Simonis und
Juda, mPetri. 1, 329.

NZelobet ſey Gott und der Vater
C unſers Herru Jeſu Chriſti, der
uns nach ſeiner groſſen Barmher—
tzigkeit wiedergebohren hat zu einer
lebendigen Hofflung, durch die
Auferſtehung Jeſu Chriſti, von den
Todten; zu einem unvergzanglichen
und uunbefleckten und unverwelck—
lichen Erbe, das behalten wird im!
Himmel, euch die ihr aus Gottes“
gzRacht durch denszlauben bewahret!

weirdet zur Seligkeit; welche zube-
reitet iſt, daß ſie offenbaret werder
zur letzten Zeit. Jn welcher ihr euch!
freuen werdet, die ihr itzt eine kurtze,
Zeit (wo es ſeyn ſoll) traurig ſeyd,!n
in mancherley Anfechtungen, aufn!
baß euer Glanbe rechtſchaffen und
viel köſtliche erfunden werde deuntif
das vergangliche Gotd, das durchsi«
Fener kewahret wird, zuLob Preistfund Ehren, wenn uun offenbaretſ

wird Jeſus Chriſtus, welchen ihrlt
nicht geſeben und dech liek habtid
und nun an ihn aldubet, (wiewol'p
thr ihn nicht ſehet, ſo werdet ihr, n

2
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ſind wahrhaftig und gewiß. Und er
prach zu mir: Es iſt geſchehen, ich
in das A und O, der Anfang und

das Ende, ich will dem Durſtigen
geben von dem Brunnen des leben
digen Waſſers umſouſt. Wer uber—
windet der wird alles ererben, und
ch werde ſein Gott ſeyn und er wird
inein Sohn ſeyn. Den Verzagten
aber und Unglaubigen, undGreult
chen, und Todtſchlagern, und Hu—
tern und Zauberern und Abgotti
ſcheu, und allen Lugnern, deren
Lheil wird ſehn in dem Pfuhl, der

»auit Feuer und Schwefel breunet,
irwelches iſt der andre Tod.

ſjnd Jeſus
Evangel. Luc. i9, i? 10.

“durch Jericho. Und ſiehe da
war ein Mann, genannt Zachaus
der war ein Oberſter der Zollne
ünd war reich, und begehrete Je
ſum zu ſehen, wer er ware; und

konte nicht vor dem Volcke, denn er
war klein von Perſon, und er lief
vorhin, und ſtieg quf einen Maul—
ber-Baum,auf daß er ihn ſahe, denn
allda ſolte er durchkommen. Und
als Jeſus kam an dieſelbigeStatte,
ſahe er auf, und ward ſein gewahr,
uund ſprach zu ihm: Zachae ſtetg ei—
lend hernieder, dennich muß heute
u deinem Hauſe etukehren. Und er

tieg eilend heruieder, und nahm ihu
auf mit Freu en. Da ſie das ſahen,
murreten ſie alle, daß er bey eiuem
Sunder einkehrete. Zachaus aber
trat dar und ſprach: Siehe, Herr,
die Helfte meiner Guter gebe ich
den Armen und ſo ich jemand be—
trogen habe, das aebe ich vierfaltig
vieder. Jeſus aber ſprach jzu ihm:
Heute iſt dieſem HauſehHeil wieder—
fahren; ſintemal er auch Abrahams
Sohn iſt. Denn des Menſchen
Sohn iſt komunen zu ſuchen und ſe—
lig zu machen, das verlohren iſt.

L Vorbereitung zumi Leyden
Chriſti.

 war aber nahe das Feſi der
S beiſſet Und Jeſus ſprach jnſuſſen Brod das da Oſtern

ſeinen Jungern: ihr wiſſetdaß nach iweyen Tagen Oſtern wird

und des Menſchen Sohn wird uber
antwortet werden, daß er geereußi
get werde.

Da verſammleten ſich die Ho—
i henprieſter und Schriftgelehrten

und die Aelteſten im Volck in dem
Pallaſt des Hohenprieſters, der da
heiſſet Caiphas, und hielten Rath,
wie ſie Jeſum mit Liſt griffen,
ünd todteten. Denn ſie furchten
ſich vor dem Volck. Sie ſprachen
ber: Ja nicht auf. das Feſt, auf

Das Leiden und Sterben unſers Herrn Jeſu
Chriſti, nach denen vier Evangeliſten.

daß nicht ein Aufruhr werde im
Volck.Und da nun Jeſus war zu Betha
nien, im Hauſe Simonis des Aus—
ſatzigen, trat zu ihm ein Weib, das
yatte ein Glas mit ungefalſchtem
und foſtlichem Narden- Wafſſer,
ind ſie zerbrach das Glan, und goß
es auf ſein Haupt, da er iu Tiſche
ſaß. Da das ſeine Junger ſahen,
vurden ſie unwillig und ſprachen:
Was ſoll doch dieſer Unrath? Man
ſonnte das Waſſer mehr denn um
drey hundert Groſchen verkauft ha—
ben, und daſſelbe den Armen ge—
ben, und murreten uber ſte. Da
das Jeſus merckte, ſprach er zu ih
nen: Laſſet ſie zufrieden, was be—
kummert ihr das Weib? Sie hat
ein gut Werk an mir gethan. Jhr
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habt allezeit Aeme bey euch, und
wenn ihr wolt, konnet ihr ihnen
Gutes thun, mich aber habt ihr
nicht allezeit, ſie hat aethan, was
ſie aekonnt. Denn, daß ſie dieß Waſ
ſer hat auf meinen Leib gegoſſen,
damit iſt ſie zuvor kommen, meinen
Leichnam zu ſalben zu meinem Be
grabniß. Warlich, ich ſage: euch
Wo das Evaugeltum gevrediae
wird in aller Welt, da wird mar
auch fagen, zu ihrem Gedachtniß,
was ſie gethau hat.

Es war aber der Satanas gefah—
ren in den Judas, genannt Jſcha—
rioth, der war aus der Zahl der
Zwolfen. Und er gieng hin, und
redete mit den Hohenprieſtern,
und mit den Hauptleuten, daß er
ihn verrieth, und ſprach: Was
wolt ihr mir geben, ich will ihn
ench verrathen? Da ſie aber das
horeten, wurden ſis froh, und bo—
ten ihm dreoßtg Silberlinge, und
er verſprach ſich. Und von dem au
ſuchte er Gelegeuheit, daß er ihn
uberantwortete ohne Rumor

Aber am erſten Tage der ſuſfen
Brod, auf welchen man muſte
opfern das Oſterlamm, traten die
Junger zu Jeſu, und ſprachen zu
ihm: 2Bo wilt du, daß wir hiuge—
hen:n, und dir bereiten das Oſter—
Lamm zu eſſen? Und er ſandte Pe—
trum und Johannem, und ſprach:
Gehet hin in die Stadt, ſehet,
wenn ihr hinein kommt, wird euch
ein Meunſch begeguen, der tragt ei—
nen Waſſer-Krug, folget ihm nach
in das Haus, da er hinein gehet, und
ſaget zu dem Haus-Wirth; Der
Meiſter laſt dir ſagen: Meine Zeit
iſt herbey kommen, ich will bey dir
die Oſtera halten. Wo iſt das Gaſi
Haus, dartunen ich das Oſter-Lam
eſſen moge mit meinen Juugern?
Und er wird euch einen groſſen ge—
pflaſterten Saal zeigen, daſelbſt be—
reitet es. Sie gieugen hin, und
funden, wie erihnen geſaget hatte,

Und am Abend kam er, und ſatte
ſich zu Tiſch mit den zwolfApoſteln,
und er ſprach zu ihnen: Mich hat
herzlich verlanget, das Oſter:kamm
mit euch zu eſſen, ehe denn ich leide.

Dennich ſage euch, daß ich hine
fort nicht mehr daron eſſen werde,
is daß erfullet werde im Reich
GOttes. Und er nahm den Kelch
dauckete und ſprach: Nehmet den
ridigen, und theilet ihn unter euch.
Denn ich ſage euch: Jch werde
uicht trincken von dem Gewacht

des Weinſtocks, bis das Reich Oot
tes komme, an dem Tage da icht
jeu trincken werde mit euch in

meines Vaters Reich.
Und indem ſie aſſen in der Nacht

da er verrathen ward nahm der
Herr Jeſus das Brod, danckete
und brachs, und aabs den Jungern,
ind ſprach: Nehmet, eſſet, das iſt

mein Leib, der fur euch gegeben
wird, ſolches thut zu meinem Ge
dachtniß. Deſſelbigen hleichen
nahm er auch den Kelch nach dem
Abendrnahle, danckete, gab ihnen
den, und ſprach: Trincket alle dar—
aus dieſer Kelch iſt das Neuet
Teſtament in meinem Blut, dai
ur euch und viele vergoſſen wud,
ur Vergebung der Sunden. Gol
ches thut ſo oft ihrs trincket, u
ueinem Gedachtniß. Und ſe
runcken alle daraus.

Jdor dem Feſt aber der Oſtern
das iſt auf denſelbigen Abend,

da Jeſus erkennete, daß ſeine Zeit
ommen war, daß er aus dieſer

Welt gienge zum Bater, wie er
hatte geliebet die Seinen, die in
er Welt waren, ſe liebete er ſit
is ans Ende.

nach dem Abend Eſſen, di

chon der Teufel hatte dem Juda
Simonis Jſcharioth insHerk geat
en, daß er ihn verrietb, wuſte Jt
us, daß ihm der Vater hatte allti
ſeine Hande geaeben, und daß ir
on Gott kommen ward, und zu

und bereiteten das Oſter-Lamm.
Gott gieng, ſtund er vom Abend

puahl
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mahl auf, legte ſeine Kleider ab,
nahm einen Schurtz, und umgur-

daß, wenn es geſchehen iſt, hr glau—
bet, daß ichs bin. Warlich, war—

tete ſich; darnach goß er Waſſerlich, ich ſage euch: Wer aufnimunt,
in ein Becken, hub an den Jun
zern die Fuſſe zu waſchen, un
trocknete ſie mit dem Schurtz, da
mit er umaurtet war.

Da kam er zu Simon Petro, und
erſelbe ſprach iu ihm: Herr, ſol—
eſt du mir die Fuſſe waſchen? Je
us antwortete, und ſprach zu ihm
vas ich thue, das weiſt du itzt nicht,
zu wirſt es aber hernach erfuhren
Da ſprach Petrus zu ihm: Nim—

nermehr ſolt du mir die Fuſſe wa—
cchen. Jeſus antwortete ihm:
werde ich dich nicht waſchen, ſo haſt

du kein Theil mit mir. Spricht zu
ihm Simon Petrus: Her:, nicht die
Fuſle alle in, ſondern auch die Han
deund das Haupt. Spricht Jeſus
uuihm: Wer gewaſchen iſt, der darf
nicht dann die Fuſſe waſchen, ſon
dern er iſt ganz rein, und ihr ſeyd
rein, aber nicht ale. Denn er wu
ſie ſeinen Verrather wohl, darum
ſprach er: Jhr ſeyd nicht alle rein.

Da er nun ihre Fuſſe gewaſchen
hatte nahm er ſeine Kleider, und

ſo ich jemand ſenden weide, der
nimmt mich auf. Wer aber mich
aufnimmt, der nimmt den auf,
der mich geſandt hat.

Da Jeius ſolches geſaget hatte,
ward er betrubt im Geiſt, und zeu—
gete und ſpiach: Warlich, warlich,
ch ſage euch, einer unter euch, der
nit mir tſſet, wind mich verrathen.
Ziehe, dieHand meinesVerrathers
it mit mir uber Tiſche. Und die
Jungern waren ſehr traurig, ſahen
ich unter einander an, und ward
hnen bang, von welchem er redete.
Ind ſie ſiengen an zu fragen unter
ich ſelbſt, welcher es doch ware
unter ihnen, der es thun würde?
Und ſagten zu ihm einer nach dem
ndern: Herr, bin ichs? Und der
ndere: Bin ichs? Er autwortete
ber, und ſprach: Einer aus den

Zwolfen, der mit mir in die Schuſ—
el taucht, der wird mich verrathen.

Des Meuſchen Sohu gehet zwar
ahin, wie von ihm beichloſſen und

eſchrieben iſt; doch wehe dem
ſatte ſich wieder nieder, und ſprach Menſchen, durch welchen des Men—
abermal zu ihnen: Wiſſet ihr, was
ich euch gethan habe? Jhr heiſſet
mich Meiſter und Herr, und ſaget
techt daran, denn ich bins auch. So
nun ich, euer Meiſter und Herr,
tuch die Fuſſe gewaſchen habe, ſolt
ihr auch euch unter einander die
Fuſſe waſchen. Ein Beyſpiel habe
ich euch gegeben, daß ihr thut, wit
ich euch gethan habe. Warlich, war
lich ich iage euch: Der Knecht iſt
nicht groſſer denn ſein Herr, noch
der Apoſtel groſſer, denn der ihn
geſandt hat. So ihr ſolches wiſſet,
ſelig ſeyd ihr, ſo ihrs thut

Nicht ſage ich von euch allen; ich

weis, weiche ich erwahlet habe;
ſondern daß die Schrift erfullet
wurde: Der mein Brod iſſet, der
nitt! mich mit Fuſſen. Jetzt ſage
icht euch, ehe, denn es geſchicht auf

ſchen Sohn verrathen wird! Es
ware ihm beſſer, daß der ſelbige
Menſch noch nie geboren ware.
Da antwortete Judas, der ihn ver—
rieth, und ſprach: Bin ichs, Rabbik
Er ſprach iu ihm: Du ſagſts.

Es war aber einer unter ſeinen
Jungern, der zu Tiſche ſaß au der
Bruſt Jeſu, welchen Jeſus lieb
hatte, dem winckte Simou Petrus,
daß er forſchen ſolte, wer es ware,
von dem er ſaget, denn derſelbige
lag an der Bruſt Jeſu, und ſprach
zu ihm: Herr, wer iſts? Jeſus
autwortete: Der iſts, dem ich deu
Biſſen eintauche und gebe. Und er
tauchte denBiſſen ein, und gab ihn
Judas Simonis Jſcharioth. Und
zach dem Biſſen fuhr der Satan in
hn. Da ſpiach Jeſus zu ihm: Was
du thuſt, das thue bald. Daſſszlbi
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ge aber wuſte niemand uber dem
Tiſch, worzu ers ihm ſagte. Etli—
che meyneten, dieweil Judas den
Beutel hatte, Jeſus ſprache zu
ihnn: Kauffe, was uns noth iſt
aufs Feſt; oder, daß er den Ar—
men etwas aabe. Da er nun den
Biſſen aenommen hatte, gieng er
alsbald hinaus, und es war Nacht.
cDa aber Judas hinaus gegaugen

war, erhub ſich einZanck unter
ihnen,welcher unter ihnen ſolte fur
dett SBroffeſten gehalten werden. Er
aber pprach zu ihnen; Die weltli—
chen Konige herrſchen, und die Ge—
waltisen heiſſet man gnadige Her—
ren Ieanei nicht alſo, ſondern deir
cGzroſſeſte unter euch ſoll ſeyn, wie
der Jun ſte, und der Furnehmſte
wie ein Diener. Denn welcher iſt
der Groſſeſte, der zu Tiſche ſitzet,
oder der da dienet? Aſts nicht alſo,
daß der zuTiſche ſitzet? Jch aber bin
unter euch wie ein Diener. Jhr
aber ſeyd-, die ihr beharret habt bey
mir in meinen Anfechtungen und
ich will euch das Reich beſcheiden,
wie mirs mein Vater beſchieden
hat, daß ihr eſſen und trinken ſolt
uber meinem Tiſche, in meinem
Reich, und ſitzen auf Stuhlen, und
richten die zwolf Geſchlechte Jſtael.

Da ſprach aber Jeſua: Nun iſt
des Menſchen Sohnverklaret, und
Gott iſt verklaret in ihm. Jſt Gott
verklaret in ihm, ſo wird ihn Gott
auch verklaren in ihm ſelbſt, und
wird ihn bald verklaren.

Lieben Kindlein, ich bin noch eine
kleine Weile bey euch, ihr werdet
mich ſuchen, und wie ich zu den Ju
den ſagte, wo ich hingehe, da konnet
ihr nicht hinkommen. Und ſaae euch
nun: Ein neu Gebot gebe ich euch,
daß ihr euch unter einander liebet,
wie ich euch geliebet habe, auf daß
auch ihr einander lieh habet. Da—
bey wird jederman erkennen, daß
ihr meine Junger ſeyd, ſo ihr Liebe
unter einander habet.
Gpricht Simon Petrus zu ihm:

Herr, wo geheſt du hin? Jeſus ant—
wortete: Da ich hingehe, kanſt di
mir dismal nicht folgen, aber di
wirſt mir hernachmals folgen. Pe
trus ſpticht zu ihm; Herr, warun
kan ich dir auf dismal nicht folgen
Jch will mein Leben fur dich laſſen
Jeſus antwortete ihm; ſolteſt di
dein Leben für mich laſſen? Simon
Simon, ſiehe derSatanas hat eue
begehret, daß er euch mochte ſichten
wie den Weitzen, ich aber habe fut
dich gebeten, daß dein Glaube nicht
aufbore, und wenn du dich dermal—
einſt bekehreſt, ſo ſtarcke deine Bru—
der Er aber ſprach iu ihm: Herr,
ich bin bereit, mit dir ins Gefang—

niß und in den Tod iu gehen.
Er aber ſprach. Warlich, mar—

lich, ich ſage dir, Vetre! der Hahn
wird heute nicht krahen, ebe denn
du dreymal verlaugget baſt, daj
du mich kenneſt.

Und er ſprach ju ihnen: So vft
ich euch geſandt habe ohne Beutel,
ohne Taſchen, und ohne Schuhe,
habt ihr auch je Mangel gehabt!?
Sie ſprachen: Nie keinen. Da
ſprach er zu ihnen; Aber nun, wer
einen Beutel hat, der uthme ihn,
deſſelbigen gleichen auch die La—
ſche. Wer aber nicht hat, der
verkaufe ſein Kleid, und kanfe ein
Schwerdt. Denn ich ſage eucht
Es muß noch das alles vollendet
werden an mir, das geſchrieben
ſtehet: Er iſt unter die Urdbel—
thater gerechuet. Denn was voi
mir geſchrieben iſt, das hat ein En—

de. Sie aber ſprachen: Hern ſit—
he, hie ſind zwey Schwerdter. Er
aber ſprach zuihnen: Es iſt genug.

II. Handlung am Oelberg.
ind da ſie den LobGeſang ge—
u ſprochen hatten, aieng Jeſut
hinaus, nach ſeiner Gewohnheit,
uber den Bach Kidron, an den Oel—
verg. Es folgten ihm aber ſeint
Juuger naeh Da ſprach er zu ihnen

Jn dieſer Nacht weidet ihr euch all
J
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an mir argern. Denn es ſtehet oe
ſchrieben; Jch werde den Hirten
ſchlagen und die Schafe der Heerd
werden ſich zerſtreuen. Wenn i
aber auferſtehe, will ich vor euch
hingehen in Galilaam. Petrus abe
antwortete, und ſprach zu ihm
Wenn ſie auch ſich alle an dir arger
ten, ſo will ich mich doch nimmer
mehr an dir argern. Jeſus ſprach zr
ihm: Warlich, ich ſage dir: Heut
in dieſer Nacht che denn der Hah
zweymal krahet, wirſt du mich
dreymal verleugnen. Er redete
aber noch weiter: Ja, wenn id
mit dir ſterben muſte, wollte ich
dich nicht verleugnen. Deſſelbigei
gleichen ſagten auch alle Junger

Da kam Jeſus mit ihnen zu ei—
nem Hofe, der hieß Gethſemane, da
war ein Garte, darein gieng Jeſus
und ſeine Junger. Judas aber, der
ihn verrieth, wuſte den Ort auch,
denn Jeſus verſammlete ſich oft
daſelbſt mit ſeinen Jngern. Da
ſprach Jeſus zu ihnen: Setzet euch
hie, bis daß ich dorthin aehe, und
bete. Und nahm zu ſich Petrum,
und Jacobum und Johaunem, die
iween Sohne Zebedai, und fieng
anzu trauren, und zu zittern, und
ju zagen, und ſprach zu ihnen:
Reine Seele iſt betrubt bis an
den Tod! bleibet hie, und wa—
chet mit mir. Bete:, auf daß thr
nicht in Anfechtung fallet.
Und er riß ſich von ihnen bey ei—
nein Steinwurf, und kniete nieder,
fiel auf ſein Augeſicht auf die Erde,
und betete, daß, ſo es moglich ware,
die Stunde voruber gienge, und
wrach: Abba, lieber Vater! es iſt
dir alles moglich, uberhebe mich
dieſes Kelchs, doch nicht was ich
will, ſondern was du willt.

Und er kam zu ſeinen Jungern,
und fand ſie ſchlafend, und ſprach
iu Petro: Simon, ſchlaffeſt du?
vermochteſt du nicht eine Stunde
mit mir zu wachen? Wachet und
betet, daß ihr nicht in Anfechtung

fallet. Der Geiſt iſt willig, aber
das Fleiſch iſt ſchwach.

Zum andernmal atena er aber
ch bin, betete und ſprach: Mein Va—

ter! iſts nicht moglich, daß dieſer
ſtelch von mir gehe, ich triucke ihn

denu; ſo geſchehe dein Wille.
Und er kam, und fand ſie abermal
chlafend, und ihre Augen waren
voll Schlafs, und wuſten nicht, was
ie ihm antworteten. Urd er ließ
e, und aiene aber hin, und betete
um drittenmat dieſelbige Worte,
ind ſprach: Vater, wilt du, ſo
timm dieſen ſelch von mir, doch
ncht mein Wille, ſondern dein
Wille geſchehe.

Es erſchien ihm aber ein Enael
om Himmel, und ſtarckete ihn.
lud es kam, daß er mit dem Tode
ang, und betete heftiger. Ee war
ber ſein Schweis wie Bluts-Tro
fen, die fielen auf die Erde. lind
r ſtund auf von dem Gebet, und
am zu ſemen Jungern, und faud
e ſchlafend fur Traurigkeit, uud
prach iu ihnen: Ach! wolt ihr
un ſchlafen und ruhen? Was
chlafet ihr? Es iſt genug. Sehet,
ie Stunde iſt kommen, und des

Menſchen Sohn wird uberantwor—
et in der Sunder Hande. Stehet
uf, und laſſet uns geheu! Siehe,
er mich verrath, iſt nahe. Betet
ber, auf daß ihr nicht in Anfech—
ung faullet.
II. Handluna vor dem geiſtli—

chen Gerichte.
 And alsbald, da er noch redete, ſie—
U he, da kam Judas, der Zwolfen

ner. Da er nun ju ſich hatte genom—
en die Schaar, und die Diener der

Hohenpriefler und Phariſaer, der
elteſten u. Schriftgelehrten, gieng
r zuvor der Schaar, und kommt
ahin mit Fackeln und Lampen, mit

Schwerdtern und mit Stangen.
Der Verrather aber hatte ihnen

'n Zeichen gegeben, und geſaget:
Welchen ich kuſſen werde, der iſts,

E 4 den
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den greiffet, und fuhret ihn gewiß.
Als nun Jefus wuſte alles, was ihm
begegnen ſolte, gieng er hinaus,
und ſprach zu ihnen: Wen ſuchet
ihr? Sie antworteten ihnm: Je—ſum von Najareth. Jeſus ſorach zu

ihuen: Jch bius. Judas aber, der
ihn verrieth, ſtund anch bey ihnen.
Als nun Jetus zu ihnen ſprach: Jch
bins, wichen ſie zurucke, und fielen
zuBoden. Da fragte er ſie abermal:
Wen ſuchet ihr? Sie aber ſprachen:
Jeſum von Nazareth. Jefus ant
wortete: Jch.habs euch geſagt, daf
ichs ſey. Suchet; ihr dern mich, ſo
laſſet dieſe gehen. Aufdaß daa Wort
erfullhet weroe, welcher er ſagete:
Ach bhabe der keinen verlohren, die
du mir gegeben haſt.

Uud Judas nahete ſich zu Jeſit,
ihn zu kuſſen, und alsbald trat er
zu ibm, und ſprach: Gegruſſet ſenſt
du, Rabbi! und kufſete ihn. Jeſus
uber ſprach zu ihm: Mein Freund,
warum biſt du kommen? Juda,verratheſt du des Menſchen Sohn
mit einem Kuß? Da traten ſie
hinzu, und arieffen ihn.

Da aber ſaben die um ihn waren
was da werden wolte, ſprachen ſie
zu ihm: Herr, ſollen wir mit dem
Schwerdt drein ſchlagen? Da hat
te Simon Petrus ein Schwerdt und
zog es aus, und ſchlug nach des Ho—
heuprieſters Knecht, und hieb ihm
ſein recht Ohr ab. Und der Kunecht
hieß MRalchus. Jeſus aber antwor—
tete, und ſprach: Laßt ſie doch ſo
ferne machen. Und iprach zu Pe—
tro: Stecke dein Schwerdt in die
Scheide, denn wer das Schwerdt
nimmt, der ſoll durchs Schwerdt
umkommen. Oder meineſt du nicht,
daß ich konte meinen Vater bitten,
daft er mir zuſchickte mehr denn
zwolf Legion Engel? Soll ich den
Kelch nicht trinken, den mir mein
Vater gegeben hat? Wie wurde
aber die Schrift erfullet? Gs muß
alſo geſchehen Und er ruhrete ſein
Ohr au, und heilete ihn.

Zu der Stunde ſprach Jeſus zu
den Hohenprieſtern und Hauptleu—
ten. des Tempels, und den Aelte—
ſten, die uber ihn kommen waren—
Jhr ſeyd, als zu einem Morder, mit
Schwerdten und mit Stangen aus—
gegangen, mich zu fahen. Bin ich
doch taglich geſeſſen bey euch, und
habe gelehret im Tempel, und ihr
habt keine Hand an mich geleget.
Aber diß iſt eure Stunde, und die
Pacht der Finſterniß, auf daß die
Schrikt erfuüllet werde. Das iſt
iber alles geſchehen, auf dañ erful—
et wurde die Schrift der Prophe—

ten. Da verlieffen ihn alle Jun
jer, und flohen.

lind es war ein Jungling der fol
gete ihmnach, der war mit kein—
wand bekleidet auf der bleſeuHaut,
und die Junaglinge griffen ihu. Er
aber ließ den Leinwand fahren, und
flohe bloß von ihnen.Die Schaar aber, und der Ober
Hauptmaun, und die Dieuer der
Juden, nahmen Jeſum, und bun
den ihn, und führeten ihn auft
erſte zu Hannas, der war Caiphat
Schmaber, welcher des Jahrs ho
herprieſter war. Es war aber Cui
phas, der den Juden rieth, es vare
gut, daß ein Menſch wurde um
bracht fur das Volck.
N1nd ſie fuhreten ihn zum Hohen
 vprieſter Camphas, (das iſt, jum
Furſten der Prieſter,) dahin alle
Hoheprieſter und Schriftgelehrten
und Aelteſten ſich verſammlet hat
ten. Simon Pettrus aber folgeto
Jeſu von ferne, und ein andertr
Junger, bis an den Pallaſt des Ho
henprieſters. Derſelbige Junger
war dem Hohenprieſter bekanut,
und gieng mit Jeſu hinein in der
Hohenprieſters Pallaſt, Petrus aber
tund drauſſen vor der Thur.Da gieng der andere tunger, der

demHohenprieſter bekannt war, hin
aus, und reoete mit der Thurhute/
rin, und fuhrete Petrum hinein.

Dieiu
Es ſtunden aber die Kuechte und
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Diener, und hatten ein Kohl-Feur
gemacht danieden mitten im Pal—
laſt, denn es war kalt, und warme—
ten ſich. Vetrus aber ſtund bey ih—

znen, und warmete ſich, auf daß er
ſabe, wo es hinaus wolte.

Die Magd aber des Hohenprie—
ſters, die Thurhuterin, ſahe Pe—
trum beyndem Lichte, da er ſich warn
mete, und ſahe eben auf ihn, und
ſprach: Und du wareſt auch mit den
Jeſu pon Galiaa. Biſt du nich:
auch dieſesMenſchenJunger einer!
Er leuguete aber vor allen, und
ſprach: Weib ich bins nicht, ick
kenne ſein nicht, ich weis auch nichi
was du fageſt.

Aber der Hoheprieſter fragete
Jeſum um ſeine Junger, utid. um
ſeine Lehre. Jeſus autwortete: Jch
habe frev offentlich geredet vor der
Velt. Jch habe allezeit gelehret in
der Schule, und in dem Tempel,
da alle Juden zuſammen kommen,
und babe nichts in Winkeln gere—
det. Was frageſt du mich darum?
Fraae die darum, die gehoret haben
was ich zu ihnen geredet habe. Sie
be, dieſelbigen wiſſen, was ich zu
ihnen geſagt habe. Als er aber ſol
ches redete, gab der Diener einer,
die dabey ſtunden, Jeſu einen Ba—
ckeuſtreich, und ſprach: Solteſt du
dem Hohenprieſter alſo antwor—
ten? Jeſus antwortete: Habe iclk
übel geredet, ſo beweiſe es, daß es
unrecht fey, habe ich aber recht ae—
redt, was ſchlageſt du mich? Und
Hanuas hatte ihn gebunden geſand
iu dem Hohenprieſter Eaiphas.

GSimon Petrus aber ſtund und
warmete ſich. Und uber eine klein
Weile,nach dem erſten Verlaugnen
als er hinaus ging nach dem Vor
hof, krahete der Han. Und eine an
dere Magd ſahe ihn; und hub aber
mal an zu ſagen denen, die dabey
ſtunden: Dieſer war auch mit Jeſu
von Natareth. Da ſprachen ſie zu
ihm: Biſt du nicht ſeiner Junage
einer? Und eine andere ſpruch: Du

biſt auch der einer. Und er leugnete
abermal, und ſchwur dar.u, und
prach: Menſch, ich biunuicht, und
enne auch des Menſchen nicht.
Und uber eine kleine Weile, bey

iner Stunde, bekiaftigte es eine
ndete, mit denen, die da ſiunden,

und ſprach: Warlich, du bis auch
er einer, denn du biſt ein Galtaer,
enn deine Sprach verrath eim.
Sp.icht des Hoheupr.eßrs

ſKtnecht ein Gorreundter oeiſen dear
ſetrus das Obr abgehauen hotte.
Zahe ich dich ni ht am Gartenren
hm? Da fiena er an ſich zn verftu—
hen, und zu ſchworen: ſch kerne
des Mencchen micht, von dem ihr
aget.

Und alsbald, da er noch redetc,
zrahete der Han zum andernmal.
ind der Herr wandte ſich, und ſahe
Petrum an. Da gedachte Vetrus
an die Worte Jeſu, als er iu ihm
geſaaet hatte: Ehe der Han iwey—
mal krabet, wirſt du mich dieonal
verleugnen. End gieng hingus und
weinete bitterlich
—AJie Hohenprieſter aber, und die

1

 elteſten und der aantze Rath
ſuchten falſrhe Zeuiniß wider Je—
um, auf daß ſie ihm jzum Tode hul—
fen, und funden keines, wiewol
viel falſche Zeugen herzu traten,
deun ihre Zeuguiſfe ſtimmeten titcht
uberein. Zuletzt ſtunden auf, und
traten herzu zween falſche Zeugen,
und gaben falſch Zengniß wider thu
und ſprachen: Wir haben gehoret,
daß er ſagte: Jch kan und will ab—
brechen den Tempel Gottes, der
mit Handen gemacht iſt, und in
dreyen Tagen einen andern bauen,
der nicht mit Hauden gemacht iſt.
Und ihr Zeugniß ſtimmete noch
nicht überein.

Und der Hoheprieſter ſtund auf
unter ſie, und fragte Joſum, und
ſprach: Antworteſt du nichts zu
dem, daß dieſe wider dich zeugen?
Jeſus aber ſchwieg ſtille, und ant
wortete michts.

E1 Du
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Da fragte ihn der Hoheprieſter

abermal, und ſprach zu ihm: Biſt
du Chriſtus, der Sohn des Hochge—
lobteu? Jch beſchwote dich bey—
dem lebendigen Gott, daß du uns
fageſt, ob du ſeyſi hitſtus, der
Sohn Gettes? Jeſus ſorach: Duſagſts, ich bins. Doch ſage ich euch:

Von nun an werdet ihr ſehen des
Menſchen Sohn ſitzen zur rechten
Hand der Kraft, und kommen in
den Wolcken des Himmels. Da
zerriß der Hoheprieſter ſeine Klet
der, und ſprach: Er hat GOT
gelalert, was durfen wir weiter
Zeugniß? ESiehe, jetzt habt ihr
ſeine Gotteslaſterung gehoret:
was duncket euch? Sie aber ver—
dammten ihn alle, und ſprachen:
Er iſt des Todes ſchuldig.

Die Manner aber, die Jeſum
hielten, verſpotteten ihn und ſpeye

ten aus in ſein Angeficht, und
ſchlugen ihn mit Fauſten. Etliche
aber verdeckten ihn, und ſchlugen
ihn ins Angeſicht, beſonders die
Knechte, und ſprachen: Weiſſage
uns, Chriſte, wer iſts, der di
ſchlug? Und viele andere Laſte—
rungen ſagten ſie wider ihn.

Des Moraens aber verſammle—
ren ſich alle Hoheprieſter, Schrifr
gelehrten, und die Aelteſten des
Volcks, darzu der gantze Rath, und
hielten Rath uber Jeſum, daß ſie
ihm zum Tode hulfen, und fuhre—
ten ihn hinauf vor ihren Rath, und
ſprachen: Biſt du Chriſtus? Sags
uns. Er aber ſprach zu ihnen:
Gage ich es euch, ſo glaubet ihr
nicht: frage ich aber, ſo antwortet
ihr nicht, und laſſet mich dennoch
nicht loss. Darum von nun an
wird des Menſchen Sohn ſitzen zur
rechten Hand der KraftGottes. Da
ſorachen ſie alle: Biſt du denn Got—
tes Sohn? Er ſprach zu ihnen;

uhrngerctnktuZeugniß? Wir habens ſelbſt geho
ret aus ſeinem Munde.

1Vv. Handlung vor dem welt—
lichen Gericht.

»and der gantze Haufe ſtund auf,Ui und bunden Jeſnum, führtten

ihn von Caipha vor das Richthaus,
und uberantworteten ihn dem
Land-Pfleger, Pontio Pilato,
und es war noch fruhe.

Da das Judas ſahe, der ihn ver—
rathen hatte, das er verdammi war
zum Tode, gereuete es thu, und
brachte herwieder die dreyſig Sil—
berlinge den Hohenprieſtern, und
den Aelteſten und ſprach: Jch habe
ubel gethan, daß ich unſchuldig
Blut verrathen habe. Sie ſpra—
chen: Was gehet uns das an? Da
ſiehe du zu. Und er warf die Sil—
berlinge in den Tempel, huh ſich
davon, und erhenckete ſichlſelbſt,
und iſt mitten entzwen geborſten,
ind ſein Eingeweide ausgeſchuttet.

Aber die Hohenprieſter nahmen
die Silberlinge und ſprachen: Es
augt nicht, daß wir ſie in den
Gottes-Kaſten legen, denn es iſt

ch Blut-Geld. Sie hielten aber ei—
nen Rath, und kauften nm die
Silberlinge, um den Lohn der
ungerechtigkeit, einen Copfers—
Acker, zum Begrabniß der Pilger.
Und es iſt kund worden allen, die
zu Jeruſalem wohnen, alſo, daß
derſelbige Acker genennet wird auf
ihre Sprache, Akeldama, das iſt,
ein Blut-Acker, biß auf den heu
tigen Tag. Da iſt erfüllet, das
geſaget iſt durch den Propheten
Jeremiam, da er ſpricht: Gie
habeu genommen dreyßig Silber—
linge, damit bejzahlet ward der
Verkaufte, welchen ſie kauften von
den Kindern Jſrael, und habeu ſie
gegeben um einen Topfers-Acker,
als mir der Herr befohlen hat.

Die Juden aber giengen nicht
in das Richthaus, auf daß ſie nicht
unrein wurden, ſondern die Oſtern
eſſen mochten Da gieng Pilatus
zu ihnen heraus, und, ſprach: Wat

br in
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bringet ihr fur eine Klage wider
dieſen Menſchen? Sieantworte—
t nater und ſprachen zu ihm: Wa
ke dieſer nicht ein Ubelthater,
wir hatten dir ihn nicht uberaut—
wo:tef. Da ſprach Pilatun ju ih
nen: So uehmet ihr ihn hin, und
richtet ihn nach eurem Geſetz. Da
ſprachen die Juden zu ihm: Wir
türzten njemand todten Auf daß
erfuillet wurde das Wort Jeſu,
welches er ſagete, da er deutete,
welches Todes er ſterben wurde.

Da ſiengen andie Hohenprteſter
und die Aelteſten ihn hart zu ver
klaten, und ſprachen: Dieſen ſinden
wir, daß erdasVolckabwendet, und
verieut den Schoß dem Kaiſer in
geben, und ſpricht: Er ſey Chriſtur
ein Konig. DagiengpPilatus wie—
der hintin in das Richth uis, und
rief Jeſum, fraate ihn und ſprach:
Biit du der Juden Konig? Jeſue
ſtund ror ihm und qutwortete: Re—
deſt du das von bir ſelbſt, oder ha—
ben es dir andere von mir geſaget?
Pilatus antwortete: Bin ich ein
Jude? dein Volck und die Hohen—prieſter haben dich mir uberant—

wortet; was haſt du gethan? Jeſus
autwortete: Mem Reich iſt nicht
von dieſer Welt. Ware mein Reich
von dieſer Welt meine Diener wur—
den drob kampfen, daß ich den Ju—
den nicht uberantwortet murde.
Aber nun iſt mein Reich nicht von
dannen. Da ſprach Pilatus zu ihm
So biſt du deunoch ein Konig? Je—
ſus antwortete: Du ſagſts. Jch bin
ein König; ich bin dazu gebohren
und auf die Welt kommeu, daß ich
die Wahrheit zeugen ſoll. Wer aus
der Wahrheit iſt, der horet meine
Stimme. Spricht Pilatus zu ihm:
Was iſt Wahrheit? Und da er das
geſagt, gieng er wieder hinaus zu
den Juden, und ſprach zu ihnen:
Jch ſinde keine Schuld an ihm.
»innd da er verklaget ward von den

Hoheuprieſtern und Aelteſten,

fragte ihn abermal und ſprach:
Antworteſt du nichts? Siehe, wie
hart ſie dich verklagen? Horeſt ou
unicht? Und er antwortete thnnicht auf ein Wort mehr, alſo,
ſich auch der Land-Palenen ſehr ver—
wunderte. Sie aber hieltten an,
und ſprachen: Er hat dia Jolef
erreget, damit, dan er gelenten hit
hiti uud her tai gauten jrott ven
Lande, und hat in Galtlag auze—
angen, bis hither
Da aber Pilatus Galilaarrſörte,

raateer: Ob eraus Gulitanutre?
ind alger ieritahm daë er nnter
yerodis Obrigleit wir, uberſaußte
er ihn zu Herodes, welcher in den—
elben Tagen auch zu Jerutalem
vfſtr.

Da aber Hereodes Jefum ſohe,wand er ſehr froh, deunerarteihn
langſt gerne aeſeben; denuer batte
el von ihm gebort, und hoffte, er
wurde ein Zeichen von th u ſehen.
Und er fragte ihnmangerlen:er
intwortete ihm aber nnhta Die
Hohenprieſter aher und Shrikt—
ielehrten ſtunden und verkle ten
hnhart. Aber Heroden mit ſelrem
Hofgeſinde verlachte und verſpot—
tete ihn, leute thnnein weiſſos leid
an, und ſaudte ihn wirdor zu Vila
to. Auf,den Eag wurden Piletus
und Herodes Freundenut einander,
deüſzuvor waren ſite einander feind.

Pilatus aber rief die Hohen—
prieſter, und die Oberſten, und das
Volck zuſammen, und ſorach zu ig
nen: Jhr habt dieſen Meuſchen zu
mir bracht, als der das Volck ab—
wendet; Und ſehet, ich habe ihn
vor euch verhoret, und finde an dem
Mentcchen der Sachen keine, der

ahr thn beſchuldiget, Herodes auch
inicht; Denn ich habe euch zu ihm
ſgeſandt, und fehet, man hat nichts
jauf ihn bracht, daß des Todes

Auf das Feſt aber muſte der Land

iwerth ſey; darum will ich ihi
ſtuchtigen, und loß geben.

antwortete er nichts. Pilatus aber Pfleger uach Gewohnheit, dem

Volck
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Volck einen Gefangenen loß geben,
welchen ſie begehrten Er hatte
aber zu der Zeit einen Gefangenen,
der war faſt ruchtia, nenilich einen
Uebelthater und Rorder, der hieß
Barrabas, der mit den Aufruhri—
ſchen war ins Gefangniß geworten,
welcher im Aufruhr, der in der
Stadt geſchak,einen Mord began—
gen hatte. Und das Volck aieng
hiuauf, und bat, daß er that, wie er
pflegete Und da ſie verſanmlet
waren, antwortete ihnen Pilatus:
Jhr habt eine Gewohuheit, daß ich
euch einen loß gobe auf Oſtern, wel
chen wolt ihr, daß ich euch loß ge
be? Barrabam oder Jeſuni, den
Konia der Juden, den man nennet
Chriſtum? Deun er wuſte, dal ihn
die Hoheunprieſter aus Neid uber—
antwortet hatten.

Und da er auf dem Richtſtuhl ſaß,
ſchickte ſein Weib zu ihm, und ließ
ihm ſagen: Habe du nichts zu
ſchaffen mit dieſem Gerechten,
denn ich habe heut viel erlitten
im Traum, von ſeinetwegen.

Aber die Hohenprieſter und die
Aelteſten uberredeten und reitzeten
das Volck, daß ſte um Barrabam
bitten ſolten, und Jeſum umbrach
ten. Da antwortete nun der Land
pfleger, und ſprach zu ihnen: Wel
chen wolt ihr unter dieſen zweyen,
den ich euch ſoll loß geben? Da
ſchrye der gantze Haufe und ſprach:
Hinweg mit dieſem, und gieb uns
Barrabam loß. Da rief Ptlatus
abermal zu ihnen, und wolte Je
ſum loß laſſen, und ſprach:“Was
ſoll ich denn machen mit Jeſn, den
man Chriſtum nennet? Sie ſchrien
abermal: Creutzige, ereutzige ihn.
Er aber ſprach zum dritten mal zu
ihnen: was hat er denn Ubels ge—
than? ich finde keine Urſache det
Todes an ihm? drum will ich ihn
zuchtigen, und loß laſſen. Aber ſie
ſchryen noch vielmehr, und ſpra—
mwen: Creuztzige ihn. Und ſie lagen
duin au mit grofſem Gelchrev, und

forderten, daß er geereutziget wur:
de. Und ihr, und der Hoheuprie
ſter Geſchrey nahm uberhand.

Da nahm Pilatus Jeſum, und
geiſſelteihn Die Kriegs-Knechte
aber des Landpflegers fuhreten ihn
hinein in das Richthaus, und riefen
zuſammen die gautze Rotte, und u
ten ihn aus, und legten ihm einen
Purpur-Mantel an, und flochten
eine Crone von Dornen, und ſatzten
ie auf ſein Haupt und gaben ihn

ein Rohr in ſeine rechte Hand, und
neugten die Knie vor ihm, und
potteten ihn, und fingen an ihnn
gruſſen, und ſprachen: Gott gruſe
dich lieber Konig der Juden. Und
echlugen ihn ins Angeſicht, und
ſpeyten ihn an, und nahmen das
Rohr, und ſchlugen damit ſem
Haupt, und fielen die Knie, und
beteten ihn an.

Da gieng Pilatus wieder heraut,
und ſprach zu ihnen: Sehet, ich
fuhre ihn heraus zu euch, daß ihr
erkennet daß ich keiue Schuld au
ihm finde. Alſo gieng Jeſus her—
aus, und trug eine DornenCtolt
und Purpur-Kleid. Und er ſorach ji
ihnen: Sehet, welch ein Menſchl
Da ihn die Hohenprieſter und Die—
ner ſahen, ſchrien ſie, und ſprachen:
Creutzige, ereutzige ihn. Pulatut
ſpricht zu ihnen: Nehmet ihr ihn
hin, und erentziget ihn, denn ich fin
de keine Schuld an ihm. Die Ju
den autworteten ihm: Wir haben
eit: Geſetz und nach dem Geſetz ſoll
er ſterben: denn er hat ſich ſelbſtu

Gottes Sohn gemacht.
Da Pilatus das Wort hotete,

furchte er ſich nech mehr, und gient

wieder hinein in das Richthaur und
ſpricht zu Jeſu: Von wanuen biſt
du? Aber Jeſus gab ihm keine Aut
wort. Da ſprach Pilatus zu ihm:
Redeſt du nicht mit mir ?7 Weiſt du
nicht, daß ich Macht habe dich iu
ereutzigen und Macht habe, dich loß
zu geben? Jeſue antwortete: Du
hatteſt keine Macht uber mich, wenn

ß
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ſie dir nicht ware von oben berab Creutz. Und indem ſte hinaus gien
gegeben. Darum, wer mich dir gen, funden ſie einenPienſchen, der
uberantwortet hat, der hat groſ- voruber gieng, von Cyrenen, mit
ſere Sunde. Von dem an trach- Namen Simon, der vom Felde
tete Pilatus, wie er ihn loß lieſſe. kam, der ein Vater war Alexan—

Die Juden aber ſchreyen, und dri und Ruffi, den zwungen ſie,
ſprachen: Laſſeſt du dieſen loß, das er ihm ſein Creutz truge, uud
ſo biſt du des Kayſers Freund legten das Ereutz auf ihn, daß ers
nicht; denn wer ſich zum Konige Jeſu nachtrüge.
macht, der iſt wider den Kayſer. Es folgete ihm aber nach ein groſ—

Da Pilatus das Wort horete, ſer Haufe Voleks, und Werber, die
fuhrete er Jeſum heraus, und ſatzte klagten und beweineten ihn. Je—
ſich auf den Richtſtuhl, an der Sta- ſus aber wandte ſich um zu ihnen,
te die da heiſſet Hochpflaſter, auf und ſprach: Jhr Tochter von Je—
Ebraiſch aber Gabbatha. Es war ruſalem, weinet nicht uber mich,
aber der Ruſttag in den Oſtern, um ſondern weinet uber ench ſelbſt und
die ſechſte Stunde, und er ſpricht uber eure Kinder. Denu ſehet, es
zu den Juden: Sehet, das iſt euer wird die Zeit kommen, in welcher
Konig. Sie ſchreyen aber; Weg, man ſagen wird: Selia ſind die llu—
weg mit dem! ereutzige ihn. Spricht fruchtbaren, und die Leiber die
Piltatus zu ihnen: Soll ich euren nicht geboren haben, und die Bru—
Konig ereutzigen? Die Hohenprie—- ſte die nicht geſauget baben; denn
ſter autworteten: Wir haben kei- werden ſte anfahen zu ſagen zu den
uen Konig, denn den Kayſer. Bergen: Fallet uber uns: und zu

Da aber Pilatus ſahe, daß er den Hugeln: Bedecket uns! Denn
nichts ſchaffete, ſondern daß viel ein ſo man das thut am grunen Holtz,
groſſer Getummel ward, gedachte er was will am durren werben?
dem Volcke gnug zu thun, und ur- Es wurden aber auch hingef'bret
theilete, daß ihre Bitte geſchahe, zween andere Uebelthater, daß ſie
nahm Waſſer und wuſch die Hande mit ihm abgethan woärden. Und ſis
vor dem Volck, und ſprach: Jch bin brachten ihn an die Statte, die da
unſchuldig an dem Blute dieſes Ge- heiſſet auf Ehraiſch Golgatha, das
rechten, ſehet ihr iu. Da antwor- iſt verdollmetſchet, Swhadelſtat,
te das aantze Volck, und ſprach: und ſie gaben ihm Eßig, oder Wein
Sein Blut komme uber uns, und mit Mynil,en und Gallen vermi—
uber unſere Kiuder. ſchet zu teinken und da ers ſchme—

Da gab er ihnen Barrabam ckete, wolte ers nicht trinken.
loß, der um Aufruhr und Mords Und ſie creutzigten ihn an der
willen war ins Gefangniß gewor- State Golgatha, und zween llebel—
fen, um welchen ſne baten; Je- thater mit ihm, einen zur rechten
ſum aber, gegeiſſelt und verſpot- und einen zur lincken Hand. Je—
tet, ubergab er ihrem Willen, daß ſum aber mitten iune. Und die
er gecreutziget wurde. Schrift iſt erfüllet, die da ſagt: Er
V. andlung an der Echädet- ſnnnnnr cetutburtnn

Scate. fie ihn ereutzigten. Jeſus aber
cRa nahmen die Kriegs-Knechte ſprach: Vater vergieb ihnen, deun9 Jeſum, zogen ihnm den Man—- ſie miſſen nicht was ſie thun.
tel aus, nnd zogen ihm ſrrie Rit; natus aber ſchrieb eine Ueben
der ca, und fuhreten ihn hin, diß. ſchrift, geſchrieben, was man ihm
ſie ihn ereutzigten; Und er trug ſein Schuld gab, die Urſache ſelues To
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den, und ſatzte fie auf das Creutz
oben zu ſetnent Haupte. Es war
aber geſchrieben; Jeſus von Na—

ib vom Creutz. Desgleichen auch
Nie Hohenptieſter verſpotteten ihn
inter einander mit den Schriftge—

zareth der Juden Koung. Dieſe Ue- ehrten und Aelteſten, ſamt dem
Jberſehrift laſen viel Juden, denn

die State war nahe bey der Stadt
t ſt Und es warda Jeſus geereutzine 1.geſchrieben auf Ebraiſche, Griechi—

ſche und Lateiiſche Eprache. Da
ſprachen die Hohenprieſter der Ju—
den zu Pilato: Schreib nicht: der
Juden Konig, ſondern daß er ae—

tſagt:Ich bin derJuden Konig. Pila
tus auutwortete: was ich geſchrie—
ben habe, das habe ich gefchrieben.

Die Kriegs-Kuechte, da ſie Je—
ſum geereutziget hatten, nahmen
ſie ſeme Kleider, und machten vier
Theile, einem jealichen Kriegs-—
Knecht ein
Rock. Der
het, von ob
und durch.
einander: L
theilen, ſond
er ſeyn ſolldie Schrift die da ſaget: Sie ha—
ben meine Kleider unter ſich ge—
theilet und haben uber meinen
Reed sLoos geworfen Und ſie

ihn in dreyeng 9
Biſt du Gottes Sohn,

Theil, dariu auch den
Rock aber war ungene—en an gewurcket durch guber der Uebelthater einer, die
Da ſprachen ſie unter

aſſet uns den nicht zer—
eru darum loſen, weß
auf daß erfullet wurde

oce aſaſſen allda und huteten fo ein. Sol—

ches thaten die Kriegs-Knechte
und das Volck ſtund, und ſahe zu

Es ſtund aber bey dem Creutze
oESli ſeine Mutter, und ſeiner
FZnutter Schweſter, Maria, Cleo—
phas Weib, und Maria Magdale—na. Da nun Jeſus ſeine Mutter im Paradies ſeyn.Junger dabey ſte-  Und da es um die ſechſte Stunde
hen, den er lieb hatte, ſpricht er, kam, ward eine Finſterniß uber das
zu ſeiner Mutter: Weib, ſiehe, gantze Land, bis um die neuntt
das iſt dein Sohn. Darnach ſpricht Gtunde, und die Sonne verlohr

er zu dem Junger: Siehe, das iſtſihren Schein. Und um die neunte
deine Mutter. llnd von Stund Stunde, rief Jeſus laut, und
an nahm ſie der Junger iu ſich. ſohnin

Die aber vorüber alengen, laſter
ten ihn und ſchuttelten die Kopfe,t

Ta enl hilf dir ſelber. ſp

und ſprachen: Pfuy dich: wie feint
Jerbrichſt du den Tenpel, und bauſt!

ſoſſttige het

Volck, und ſprachen: Er hat an—
dern geholfen, und kan ihm ſelber
iicht helfen. Jſt et Chriſt, der go—
iig von Jſraelt, der Auserwehlte
Gottes, ſo heife er ihm ſelber, und
ſteig herab vom Creutz, auf daß
wirs ſehen und glauben ihm. Er
hat Gott vertrauet, der erloſe ihn
nun, luſtets ihn, denn er hat geſagt:
Jch bin Gottes Sohn. Daſſelbige
kuckten thm auch auf die Morder
die mit ihm geereutziget waren,
und ſchmaheten ihn. Es verſpotte
ten ihn auch die Kriegs-Knechte
traten zu ihm, und brachten ihm
Eßig, und ſprachen: Biſt du der
Juden Konig, ſo hilf dir ſelber.

da aehenckt waren, laſterte ihn
und ſorach: Biſt duChriſtus, ſo hilf
dir ſelbſt und uns. Da antwortete
der andere, ſtrafte ihu, und ſprach:
Und dufürchteſt dich auch nicht vor
Gott, oer du doch in gleicher Ver
dammnis biſt; und zwar wir ſind
billig drinnen, denn wir empfaheu/
was unſere Thaten werth ſind.
Dieſer aber hat nichts ungeſchick—
tes gehandelt, und ſprach zu Jeſu:
Herr, gedenke an mich, wenn du in
dein Reich kommeſt. Und Je—
ſus ſprach zu ihm: Warlich, ich
ſage dir: Heute wirſt du mit mir

ſprach: Eli! Eli: lama aant an
Das iſt verdollmetſchet; Meiun
Gott:! mein Gott! warum haſt du
mich verlaſſen? Etliche aber, die
da ſtunden, da ſie das horeten

ra benſie Er ruffet dem Elias.
JDarnach, als Jeſus wuſte, daß

ſchon
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ſchon alles vollbracht war, daß dielandere Weiber die mit ihm hinauf

Mich durſtet. Da ſtund ein Gefaß! Die Juden aber, dieweil es derSchrift erfullet wurde, ſprach er:gen Jerufalem gegangen waren

mit Eßig, und bald lief einer unter Ruſttag war, daß nieht die Leichna—
ihnen hin, nahm einen Schwamm, me auf dem Creuze bleiben amSab—
und fullete ihn mit Eßig und Yſo- bath, (denn deſſelbuen Sabbaths—
ven, und ſteckte ihn auf ein Rohr, Tag war. groſt,) baten ſie Pilatum,
und hielts ihm dar zum Munde, daß ihre Beine gebroſhen und ſie ab—
und traucket ihn, und ſprach mit den genommen wurden. Da kamen die
andern: Halt, laß ſehen ob Elias Kriegs-Kunechte, und brachen dem
komme, und ihn herab nehme? erſten die Beine, und dem andern,

Da nun Jeſus den Eßig genomder mit thm geereutztaget war. Als
men hatte, ſprach er: Es iſt voll-ifie aber n Jeſu kamen da ſie ſahen

dracht. Und abermal rief er laut, daß er ſchon geſtorben war, brachen
und ſprach: Vater ich befehle mei-ſie ihm die Beiue uteht, ſondern
nen Geiſt in deine Hande. Und als der Kriegs-Kuechte etuer offnete
er das geſugt, neigte er das Haupt, ſeine Seite mit einem Spee, und
und gab ſeinen Geiſt auf. jalsbaid gie ia Bluturd Waſſer her—

Und ſiehe da, der Vorhang im!laus. Und der das geſehen hat, der
Lempel zerriß in zwey Stück, von hat es bezeuget, und ſein Zeugnts
oben an bis unten aus, und die Erde iſt wahr, und derſerbige wein, daß
erbebete, und die Felſen zerriſſen, er die Wahrheit ſaget, auf daß auch
und die Graher thaten fich auf, und ihr glaubet. Denn ſolches iſt geſche
ſtunden auf vielLeiber der Heiligen, hen, daß die Schrift erfullet wurde:
die da ſchliefen, und gingen aus den Jhr ſolt ihm lein Bein zerbrechen.
Grabern, nach ſeiner Auferſtehung Und abermal ſpricht eine andere
und kamen in die heiligeStadt, Schrift: Ste werden ſehen, in wel
und erſchienen vielen. ichen ſie geſtechen haben.Aber der Hauptmann, der dabeyl Tarnach aurubend dieweil es der
ſtund gegen ihm uber, und die deyl S Ruſttag war, welcher iſt der
ihm waren, und bewahreten Jeſum, Vor-Sabbaeh, kam Joſevh vonslri—
da ſie ſahen, daß er mit ſolchem Ge-mathia, der Stadt der Juden, ein
ſchrey verſchied, und ſaheu das Erd- reicher Mauu, ein Rathsherr, ein
beben, und was da geſchah, erſchra-iguter fronimer Min, der hatte nicht
cken ſie ſehr, und preiſeten Gott, und bewilliget in kren Rat a .dHundel
ſprachen:warlich dieſer iſt ein from-ſwelcher auf dar Reich Gottes war—
mer Meuſch geweſen, und Gottes tete, denn er war ein Jnuger Jeſu,
Sohn. Und alles Volck das dabey doch heumlich, aus Furchht vor den
war, und zuſahe, da ſie ſahen, was Jaden, druwaate es, und gieng hin—
da geſchah, ſchlugen ſie an ihre Bruſt' ein zu Ptlato, und bat, daß er mogte
und waudten wieder um. abnehmen den Leichnam Jeſu.

Es ſtunden aber alle ſeine Ver—
wandten von ferne, und viel Wei—
ber, die ihm aus Galilaa waren
nachgefolget, und ſahen das alles.
Unter ielchen war Maria Magda—
lena, und Maria des kleinen Jacobs

und JofesMutter, und Salome, die
Mutter der Kinder Zebedaiwelche
ihm nachgefolget, da er in Galilaa

war, und gedienet hatten, und viel

Pilatus aber verwuunderte ſich,
das er ſchontodt war, und rief den
Hauptmann, aund tragte thn, ob er
laugt geſtorben ware? Und als ers
erkundigte von dem Hauptmann,
gab er Joſ ph den Leichnam Jeſu,
und beſahl man ſolte ihn ihm geben.
Und Jeſerb aufte ein Leiuwande

Es kfam abe auch Nirodemus,
der vormals bey der Nacht iu Jeſut

kominetg
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kommen war, und brachte Myrrhen
und Aloen unter einander, bey hun—
dert Pfunden. Da nahmen ſie den
Leichnam Jeſu, der abgenommen
war, und wickelten ihn in ein rein
Leinwand, und bunden ihn mit leis
nen Tuchern, und mit Specereyen,
wie die Jüden pflegten zu begraben.

Es war aber an der State, da er
geereutziget ward, ein Garten, und
im ſGGarten ein neu Grab, dat war
Joſepho, welches er hatte laſſen
hauen in einen Fels, in welches
niemand ze gelegen wat. Daſelbſt
hin leaten ſie Jeſum, um des Ruſt—
tags willen der Juden, daß der
Sabbalh anbrach, und das Grab
nahe war Und walzeten einen aroſ
ſen Stein vor die Thure des Gra
bes, und giengen davon. Es war
aber allda Maria Magdalena, und
Munia Joſes, die ſatzten ſich gegen
das Grab, auch andere Weiber, die
daJeſu auch waren nachgefolgt, von

Galilaa, beſchauten, wohin, und wit

ſein Leib geleget war. Sie kehreten
aber um, und bereiteten die Speee—
reyen und Salben, und den Sabbath

uber waren ſie ſtille nach demGeſth.
Des andern Tages, der da folget

nach dem Ruſttage, kamen die Hho
henprieſter uud Phariſaer ſfamtlich
u Pilato, und ſprachen: Herr, wir
jabengedacht, daß dieſer Verfuhret

ſprach da er noch lebete: Jch will
iach dreyen Tagen auferſteben.

Darum befiehl, daß mau das Grab
verwahre bis an den dritten Tag,
auf daß nicht ſeine Junger kommen,

und ſtehlen ihn, und ſagen jum
Volck: Er iſt auferſtandenvon dem
Todten, und werde der letzte Betrug
arger, denn der erſte. Pilatue ſprach
ziu ihnen: Da habt ihr die Huter,

gehet hin, und verwahrets, wie ihr
wiſſet. Sie giengen hin, und ver
wahreten das Grab mit Hutern/
und verſitegelten den Stein.

Die Auferſtehung, Himmelfahrt Chriſti,
und Sendung des Heiligen Geiſtes.

—a der Sabbath vergangen
1 war, kam Maria MagdaleF nelche geuennet uird aee
ↄ na, und die andere Maria,

bi, und Salome, und Johanna, und
andere mit thnen, die mit Jeſu kom
men waren aus Galilaa, kauften
und bereiteten die Specerey, auf
daß ſie kamen, und ſalbeten Jeſum,
denn den Sabbath uber waren ſie
ſtille, nach dem Geſetz.

Am Abend aber der Sabbather
weicher anbricht am Morgen des
erſten Tages der Sabbather, ſehr
fruhe da es noch finſter war, kamen
ſie zum Grabe, da die Sonne auf—
gieng, und trugen die Specereyen,
die ſie bereitet hatten—

Und ſiehe, es geſchah ein groß
Erdbeben, denn der Engel desHerrn
ftieg vom Himmel herab, trat hin

zu, und waltzete den Stein von der
Thür, und ſatzte ſich darauf, und
ſeine Geſtalt war wie ein Blitz, und

ſein Kleid weiß, als der Schnet.
Die Huter aber erſchracken fur
Furcht, und wurden, als waten
ſie todt.Die Welber aber ſprachen unter
einander: Wer waltzet uns den
Stein von des Grabes Chur?
denn er war ſehr groß. Und ſie ſa
hen dahin, und wurden gewaht,
daß derStein abgewaltzet war vom
Grabe, und ſie giengen binein in
das Grab, und funden den Leib des
Herrn Jeſu nicht. Da lauft Maria
Magdalena hinweg, ſolches nach
iuſagen. Und da die Weiber dar
um bekummert warer, daß der Leih
Jeſu nicht da war, ſiehe, da traten
ber ſie iween Manner mit glauten

den
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nen Kleidern, und ſie erſchracken,

—Dzu ihnen: Was ſuchet ihr den Le-
bendigen bey den Todten? Er iſt
ticht hie, er iſt auferſtanden, ge—
denckot daran, wie er euch geſaget
da er noch. in Galilan war, und
ſorach: Des Menſchen Sohn muß
uberantivortet werden in die Han—
de der Sunder, und geereutzige!
werden, unnd am dritten Tage auf
exſtehen. Und ſie gedachten an ſri
pe Worte, und gieugen vom Gra
ve, und verkundigten das darnach
eden Eilfen, uud den andern allen,
und ſagten ſolches den Apoſteln
ind es dauchten ſie ihre Worte
ben als warens Mahrlein, und
glaubeten ihnen nicht.

Da aber Maria Magdalena alſo
laufet, wie geſaget, kommt ſie zu
Giinon Petro, und zu dem andern
Junger, welchen Jeſus lieb hatte,
uid ſpricht u ihnen: Sie hoben
den Herrn weggenommen aus dem

Maria aber ſtund vor dem Grabelund weinete drauſſen; als ſie nun

wetuete, guckte ſietn das Grab, und
ſiehet zween Engel in weiſfen Klei—
dern ſitzen, einen zun Haupten, und
den andern zu den Fuffen, da ſie den
Leichnam Jeſu hingeleget hatten,
une dieſelbigen ſprachen zu ihr:
Weib, was weineſt du? Sie ſpricht
zu ihnen: Sie haben meinen Herrn
weggensmmen, und ich weiß nicht,
wo ſie ihn hingeleget haben. Und
ils ſie das aeſtat, wandte ſie üch
zurucke, und ſiehet Jeſum ſtehetn,
und weiß nicht, daß er Jeſus iſt.
Spricht Jeſus zu ihr: Weib mas
weineſt du? Wen ſucheſt du? Sie
mevnet, es ſey der Gartner, und
jpricht zu ihm: Herr, haſt du ihn
hinweg getragen, ſo ſage mir, wo
haſt du ihn hingelegt, ſo will ich
ihn holen.

Gpricht Jeſus zu ihr: Maria!
Da wandte ſie ſich um, und ſpricht
zu ihm: Rabbuni! das heiſt Mei—
ſter. Spricht Jeſus zu ihr: RuhreGrabe, und wir wiſſen nicht, wo ſie

ihi hiligeleget haben. Da gieng
Petrus und der andere Junger
hinaus, und kamen zum Grobe. Es
liefen aber die zween zugleich, und
der andereJunger lief tuvor, ſchnel-
ler deun Petrus, und kam am erſten
zum Grabe, gucket hinein', und
ſiehet die Leinen geleget, er gieng
aber nicht hinein. Da kommt Si
mon Petrus ihm nach, und aieng
hinein in das Grab, und ſiehet. die
Leinen geleget, und das Schweig—
Tuch, das Jeſu um das Haupt ge
bunden war, nicht bey die Leinen
gelegt, ſondern beyſeits eingewi
ckelt, an einem beſondern Ort. Da
gieng auch der andore Junger hin—
ein, der am erſten zum Grahe kam,
und ſahe, und glaubets. Denn ſie
wuſten die Schrift noch nicht, daf
er von. den Codten auferſtehen
mußte. „Da giengan die Junger
wieder zuſammen, und Petru
ofrwunderte ſich, wie es rugienge

mich nicht an, denn ich bin noch
nicht aufgefahren zu meinem Va—
ter. Gehe aber hin zu meinen
Brudern, und ſage ihnen: Jch
fahre auf zu meinem Vater, und
ziü eurem Vater, zu meinem Gott,
und zu eurem Gott.

Dieſe iſt die Maria Mandaleua,
von welcher Jeſus austtieb ſieben
Teufel, welcher er am erſten ere
ſchienen, da er auferſtanden war,
fruhe am erſten Tage der Sabba—
ther. Und ſie gieug hin, und ver—
kundigets, denen, die mit ihm ge—
weſen waren, die da Leide trugen,
und weineten, daß ſie den Herruge—
ſehen batte, und ſolches hatte er zu
ihr geſagt. Und dieſelbigen, da ſie
höreten, daß er lebete, und ware
threrſchienen, glaubeten ſie nicht.

Die Weiber aber giengen hinein
in das Grab, und ſahen einen Juna—
ling zur rechten Hand ſitzen, der
hatte ein lang wets Kleid an, und

S

Je entſatzten ſch. Es war aber der
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Engel des Herrn. Er aber ſprach zu ſechzis Feldwegs weit, deß Nann
ihnen: Entſetzet euch nicht, ich weis beiſt Emmahus. Und ſie redtte—
daß ihr ſuchetgeſum von Naiareth, mit einander von allen dieſen Et
denGceereutzigten, er iſt nicht hie, er ſchichten. Und es geſchah, daſt
iſt auferſtanden, wie er geſaget hat, ſo redeten, und berragren fich mi
kommt ber, und ſehet die State, da inander, nahete Jeſus zu ihnen
der Herrgelegen hat, u. geht ſchnell nd wandelte mit ihnen. Abet ih
hin, und ſagets ſeinen Jungern und e Augen wurden gebalten, dahſt
Petro, daß er auferſtanden ſ.y von hn nicht kannten, denn in eine
den CTodten, und ſiehe, er wird von udern Geſtalt erſchien er innen.
euch hingehen in Galilaam, da wer- Sr ſprach aber zu ihnen: Wan ſin
det ihr ihn ſehen, wie er euch geſagt as fur Reden, die chr zwiſcer
hat; Siche, ich habs euch geſagt. uch handelt unter Weges, unt

Und ſie giengen ſchueil zum Gra ayd traurig? Da antwortete eu—
be hinaus mit Furcht und groſte ier, mit Namen Cleophas, unt
Freude, und lieten, daß ſie es ſeinen orach zu ihm: Biſt du allein un
Jungern verkundiaten, denn es wan er den Frewdlingen zu Jewnſalen
ſie Zittern und Entſetzen ankom der nicht wiſſe, was in dieſen Ta—
men, und ſagten niemand nichts gen darinnen geſchehen iſt? Unt
detnn ſie furchten ſich. Und da ſie r ſprach zu ihnen: Welchet! Eit
giengen, es ſeinen Jungern zu ver. iber ſprachen zu ihm: Dat von
kundigen, ſiehe, da begegnete ihnen Jeſu von Naiareth, weicher wal
Jeſus, und ſprach: Seyd gegruſſet ein Prophet machtig von Thaten
Und ſie traten ju ihm, und griffen und Worten vor Gott und allen
an ſeine Fuſſe, und fielen vor ihn Volck, wie ihn unſere Hoheuplie—
nieder. Da ſprach Jeſut zu ihnem ſter und Oberſten überantwottet
Furchtet euch nicht! gehet hin haben zum Verdammnif dei To—
und verkundigets meinen Bru- des, und geereutziget. Wir uhet
dern, daß ſie gehen in Galilaam hoffeten, er ſolte Jſrael enſen—
daſelbſt werden ne mich ſehen. Ind uber das alles iſt heute der

Da ſie aber hingiengen, ſiehe dritte Tag, daß ſolches geſchehenit
da kamen etliche von den Hutern in Auch haben uns erſchrecket etlich
die Stadt, und verkündigten dei Weiber der Unſern, die ſind fruht
Hohen-Prieſtern alles, was geſche bey dem Grabe geweſen, hahber
nhen war. Und ſie kamen zuſammen ſeinen Leib nicht funden, kommen
mit den Aelteſten, und hielten einen und iagen, ſie haben ein Geſich
Rath, gaben den Keriegs-Knechten der Engel geſehen, welche ſagen
Geldes genng, und ſprachen: Sa Er lebe. Und etliche unter unt
get, ſeine Junger kamen deer Nachts giengen hin zum Grabe, und fun
und ſtahlen ihn, dieweil wir ſchlie dens alſo, wie die Weiber ſagten
fen. Und wo es wurde auskommen aber ihn funden ſie nicht. Unde
bey dem Landpfieger, wollen wi ſprach zu ihnen: O ihr Thoren
ihn ſtillen, und ſchaffen, daß ihr und trages Hertzens, zu glaubenal
ſicher ſend. Und ſie nahmen das le dem, das die Propheten gerede
Geld, und thaten, wie ſie geleh- haben. Mußte nicht Chriſtus ſol
ret waren. Und ſolche Rede iſt'ſches leiden, und zu ſeiner Herrlich

ruchbar worden bey den Juden, keit eingehen? Und fieng an do
bis auf den heutigen Tag. Moſe und allen Propheten, un

Und ſiehe zween aus ihnen gien- legte ihnen alle Schrift aus, di
gen an demſelbigen Tage in einen von ihm geſuget war. Und ſie ka
Flecken, der war von Jeruſalem'men nahe zum Flecken da ſie hir
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Von der Auferſtehung Jeſu Chriſti. 3

giengen. Und er ſtellete ſich, als verwunderten, ſprach er zu ihnen:
wolte er furder aehen, und ſie no—
thigten ihn und ſprachen: Bleibe
bey uns, denn es will Abend wer—
den, und der Tag hat ſich geneiget.
Und er gieng hinein bey ihnen zu
dleiben. Und es geſchab, da er mit
ihnen zu Tiſche ſuß, nahm er das
Brodt, danckete, brachs, und gabs
ihnen. Da wurden ihre Augen
zeöffuet, uud erkeuneten ihu, uud
er verſchwand vor ihnen. Und ſie
ſpracheit unter einander: Brann—
je nicht ünſer Hertz in uns, da er
mit uns redete auf dem Weage, als
er uns die Schrifft offnete? Und
ſie ſtunden auf zu derſelbigen
Stunde, kehreten wieder gen Je—
tuſalem, und funden die Eilfe
ierſammlet, und die bey ihnen
waren, welche ſprachen: Derherr
ſtt wahrhaftig auferſtanden, und
Gimoni erſchienen. Uund ſie er—
ehleten ihnen, was auf dem We
je geſchehen war, und wie Er von
hnen erkannt ware an dem, da
kr das Brodt brach. Und denen
laubeten ſie auch nicht. Es war
iber am Abend deſſelbigen Sab—
aths, da die Junger verſamnilet
ind die Thuren verſchloſſen wa—
en, aus Furcht fur den Juden.
Da aber die Junger noch davon

edeten, trat Er ſelbſt, Jeſus, mit
en unter ſie, und ſprach zu ihnen:
riede ſey mit euch. Sie erſchra—
ken aber, und furchten ſich, mey—
leten, ſie ſahen einen Geiſt. Und
r ſprach zu ihnen: Was ſeyd ihr
oerſchrocken, und was kommen
ilche Gedaucken in eure Hettzen?
Zehet meine Hande und meine
ſſe, ich bins ſelber, fuhlet mich
ind ſehet, denn ein Geiſt hat nicht
lleiſch und Bein, wie ihr ſehet,
aß ich. habe. Und da er das ſa—
ete, ieigte er ihnen Hande und
uſſe, und ſeiue Seite. Da wur
en die Junger ſroh, daß ſie den

Habt ihrr hier etwas zu etſeu? Urb
ſie legten ihm fuür ein Stuck von

gebratenem Fiſch und Honigſetm.
Und er nahm es, und aß für ihnen.
Er aber ſprach zu ihnen: Das ſind
die Reden, die ich zu euch ſagte,
da ich noch bey euch war. Deun
es muß alles erfullet werden, was
von mir geſchneben iſt im »Zeſetz
Moſis, in den Propheten und in
oen Pſalmen. Da offuete er ih—
aen dar Verſtaudniß, daß ſe die
Schrifft verſtunden. Und er ſprach
un ihnen: Ailſo iſts geſchrieben,
und alſo mußte Chriſtus leiden,
uud auſerſtehen von den Todten
im dritten Tage; und predigen
afſen in ſeinem Namen Buſſe
und Vergedung der Sunden un—
ter allen Volckern, und auheben
u Jeruſalem. Jhr aber ſeyd deß

alles Zeugen. Und abermal ſprach
er zu ihnen: Friede ſey mit euch!
Gleichwie mich der Vater geſandt
hat, ſo ſende ich euch. Und da er
das jagete, bließ er ſie au, und
ſprach zu ihnen: Nehmet hin den
Heiligen Geiſt, welchen ihr die
Sunde erlaſſet, denen ſind ſie er—
aſſen, und welchen ihr ſie behal—

tet, denen find ſie behaltet.

derrn ſaheu. Da ſie aber noch nicht
laubeten fur Freuden, und ſich

zZier folget nun was zwiſchen
dem OnterTatgge und Zim

melfahrt Chriſti vor—
gegantten.homas aber der Zwolfen einer,

T der da heiſſet Zwillina, war
nicht bey ihnen, da Jeſus kam. Da
ſagten die andern Junger zu ihn:
Wir haben den HErru geſehen.
Er aber ſprach zu ihnen: Es ſey
denn, daß ich in ſeinen Handen
ſehe die Nagel-Maal, uud lege
meine Finger in die Nägel-Maal,
ind lege meine Hand in ſeine
Seite, will ichs nicht glauben.

Und uber acht Tage waren
abermal ſeine Junger drinnen,
und Thomas mit ihnen. Kommt

F 4 Jeſus
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ogeſus, da die Thuren verſchloſſeu
waren, und tritt mitten ein, und
ſpricht: Friede ſey mit euch! Dar
nach ſpricht er zu Thoma: Reiche
deme Finger her, und ſiehe meine
Hande, und reiche deine Hand
her und lege ſie in meine Seite,
und ſey nicht unglaubig, ſondern
glaubig. Thamos antwortete und
wrach iu ihm: Mein Herr und
mein Gott:! Spricht Jeſus zu ihm:
dieetl du mich geſehen haſt, Tho—
ma, ſo glaubeſt du. Selia ſind,
die nicht ſehen, und doch glauven

Darnach in Galilag offenbaren“
ſich Jeſus abermal am Meer ben
Tyber:as. Er offeubarete ſich alalſo: Et waren bey einander Si

mon Petrus und Thomas, der de
heiſſet Zwilling, und Nathanagel,
von Cana in Galilaa, und die Soh—
ne Zebedai, und andrre iween ſei—
ner Junger. Spricht Simon Pe
trus zu ihnen: Jch will hin fiſchen
gehen. Sie ſprachen zu ihm: So
wollen wir mit dir gehen. Gie
giengen hinaus, und traten ins
Schiff alsbald. Und in derſelbi—
gen Nacht ſienaen ſie nichts.

Da es aber jetzt Moraen war
ſtund Jeſus am Ufer, aber die Jun
ger wuſtens nicht, daß es Jeſus
war. Spricht Jeſus zu ihnen
Kinder, habt ihr nichts zu eſſen
Gie antworteten ihm: Nein. E
ſprach zu ihnen: Werffet das Netz
zur Rechten des Schiffs, ſo werde
ihr iinden. Da wurffen ſie, und
konntens nicht mehr ziehen, vo
der Menge der Fiſche.

Da ſpricht der Junger, welchen
Jeſus lieb hatte, zu Petro:
iſt der Herr. Da Simon Petru
horete, daß es der Herr war, gur
tete er das Hemd um ſuth, den
er war nackend, und warf ſich in
Meer. Die andern Junger abe
tamen auf dem Schiff, denn ſie wa
ren nicht ferne vom Lande, ſondern.
bey iwey hundert Ellen, und zogen
das Netz mit den Fiſchen. Als ſie

nun austraten ans Land, ſaben ſie
Kohlen gelegt, und Fiſche darauf
und Brod Spricht Jeſus tu ih—
nen: Bringet her von den Fiſchen,
die ihr jetzt gefangen habt. Simon
Petrus ſtieg hinein, und zos das
Netz aufs Land voll groſſer Fiſche,

undert und drey und funfzig. Und
iewohl ihrer ſo viel waren, zertif
och das Netz nicht. Spricht Je—
us zu ihnen: Kommt, haltet das

Mahl. Niemand aber unter den
uugern durfte ihn fragen: Wer

iſt du? Denn ſie wuſten, daß er
er Herr war. Da kommt Jeſue,
ndr nimmt das Brod, und aiebts
vnen, deſſelben gleichen auch die
iſche. Das iſt nun das drittemal,
aß Jeſus offenbaret iſt ſeinen Jun
erut, nachdem er von den Todten
uferſtanden iſt.

Da ſie nun dos Mahl gehalten
atten, ſpricht deſus zu Simon Pe
ro: Simon Johanna, haſt du mich
ieber, deun mich dieſet haben? Er
pricht zu ihm: Ja, Herr, du wen—
eſt, daß ich dich lieb nabe. Spricht
r zu ihm: Weide meiune Lammer.

Spricht er zum andernmal zu ihm:
Simon Johanna, haſt du mich
ieb? Er ſpricht zu ihm: Ja, Herr,

du weiſſeſt, daß ich dich lieb habt.
Spricht er zu ihm: Weibe meint
Schaafe. Spricht er zum dritten-
mal zu ihm: Simon Jehanna
haſt du mich lieb? Petrus ward
traurig, daß er zum drittenmal iu
hm ſagete: Haſt du mich lieb?
Und ſprach zu ihm: Herr, du weiſſeſt
alle Dinge, du weiſſeſt,daß ich dich
lieb habe Spricht Jeſus zuihm:E Wednde meine Schaafe. Warlich,
warlich, ich ſage dir: Da du jun
ger wareſt, gurteteſt du dich ſelbſt,
und wandelteſt, wohin du wolteſt.
Wenn du aber alt wirſt, wirſt du
deine Hande ausſtrecken, und ein
anderer wird dich kuhren, da du
nicht hin wilt. Das ſagete er
aber zu deuten, mit welchem To

de er GOTT preiſen wurde.
Dia
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Da er aber das geſagt hatte, ſpricht
er zu ihm: Folge mir nach. Pe
trus wandte ſich um, und ſahe den
Junger folgen, welchen Jeſus lteb
hatte, der auch au ſeiner Bruſt
am Abend-Eſſen gelegen war, und
geſagt hatte: Herr, wer iſts, der
dich verrath? Da Petrus dieſen
ſahe, ſpricht er zu Jeſu: Herr, was
ſoll aber dieſer? Jeſus ſpricht zu
ihm: So ich will, daß er bliebe,
bis ich komme, was gehet es dich
an; Folge du mir nach. Da gieng
eine Rede aus unter den Brudern
Dieſer Junger ſtirbet nicht. Und
Jeſus ſprach nicht zu ihm: Er ſtir—
bet nicht, ſondern, ſo ich will, daß
er bleibe, bis ich komme, was ge
het es dich an? Diß iſt der Junger
der von dieſen Dingen zeuget, und
hat diß geſchriebett, und wir wiſ

ſchaden; ouf die Krancken werden
je die Hande legen, ſo wirds beſ—
er mit ihnen werden

Darnach iſt er geſehen worden
on Jacobo, 1Cor. 15. Alſo, ehe
r in Himmel vor ihren Augen ge—
iammen ward, erzeigte er ſich le
endig ſeinen Apoſteln, nach ſei—

nem Letben, und daſſelbe durch
mancherley Erweiſung, und ließ
ich ſehen vierzig Tage lang, redete

mit ihnen vom Reiche Gottes, und
fnete ihnen das Verſtanduiß, daß
e die Schrift verſtunden.

Von der mmmelfahrt Jeſu
Chriſti.

»and als er ſie verſammlet hattt
u befahl er ihnen, daß ſie nicht
on Jeruſalem wichen, ſondern

ſen, daß ſein Zeugniß wahr iſt.
Aber die. eilf Junger gieugen ir

varteten auf die Verheiſſung des
Vaters, und ſprach: Sehet, ich

Galituam auf einen Berge dahil will auf euch ſenden die Verheiſ
Jeſus ſie beſchieden hatte. Und
da iſt er geſehrn worden von meh

denn funf huudert Brudern au
einmal; derer noch viel leben, et—
liche aber  ſind entſchlafen. Und
da ſie ihn ſahen, fielen ſie vor ihn
nieder. Etliche aber zweifelten
Und Jeſus trat ju ihnen, und re
dete mit ihnen, und ſprach: Mi
iſt gegeben alle Gewalt, im Him
mel und auf Erden; darum gehe
hin in alle Welt, und prediget das
Evangelium aller Creatur, und
lehret alle Volcker, und taufet fie

im Namen des Vaters, und des
Sohnes, und des heiligen Geiſtes
und iehret ſie halten alles, was ich

Jeuch befohlen habe. Wer da alau
bet und getauft wird, der wigd e
lig werden, wer aber nicht gkan
bet, der mird verdammer merden
Die Zeichen aber, die da fſolgen

ſind dieſe: Jn meinem Numen
ewerden denen, die da glauben

ung meines Vaters, welche ihr
abt gehort von mir, ihr aber ſolt
n der Stadt Jeruſalem bleiben,
is daß ihr auaethan werdet mit

ſeraft aus der Hohe; deun Johan
es hat mit Waſſer getauft, ihr
ber ſolt mit dem Heiligen Geiſtt
etaufet werden, nicht lange nach
ieſen Tagen.

Die aber, zuſammen kommen
waren, fragten ihn und ſprachen:
Herr, wirſt du auf dieſe Zeit wie—
er oufrichten das Reich Jſrael?

Er aber ſprach zu ihnen: Es ge—
uhret euch nicht zu wiſſen Zeit
der Stuude, welche der Vater
einer Macht vorbehalten hat, ſon
ern ihr werdet die Kraft des Hei—
igen Geiſtes empfahen, welcher
uf euch kommen wird, und wer—
et meine Zeugen ſeyn zu Jeruſa
em, in gantz Judaa und Samaria
und bis an das Ende der Erden.
Er fuhrete ſie aber hinaus biswerden ſie Teuſel austreiben/ nit

mneuen Zungen reden, Schlangei
vertreiben, und ſo ſie etwas todt-

zen Bethania, und hub die Hande
auſ, und ſegnete ſie. Und es geſchah

F 3 da
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da er ſie. geſegnet, nachdem er nun
genuaſqm mit thnen geredet hatte
nach ſeiner Auferſtebung, ſchied er
von thoen und ward aufgehaben
tuſehens, und fuhr aen Himmel,
und eine Wolcke nahm ihn auf, vor
ihren Augen weaq, und hat ſich zur
rechten Hand Gottes geſetzt. Und
als ſie ihm nachſahen gen Himmel
fahren, ſiehe da ſtunden bey ihnen
zween Manner in weiſſen Kleidern
weiche auch ſaaten: Ihr Manner
von Galilaa, was ſtehet ihr und
ſehet gen Himmel? Dieſer Jeſus,
welcher von euch iſt aufgenommen
gen Himmel, der wird wieder kom
men wie ihr ihn aeſehen habt gen
Himmiel fahren. Sie aber beteten
ihn an, und kehreten wieder gen
Jeruſalent mit aroſſer Freude von
Dem Berae, der da beiſſet der Oel
berg, welcher iſt nahe bey Jeruſa
lem, und liegt einen Sabbather
Wegs davon. Und als ſie hinein
kamen, ſtiegen ſie auf den Soller,
da denn ſich enthielten Petrus und
Jaeobus, Johannes und Andreas,
Philippus und Thomas, Bartho
lomaus und Matthaus, JacobusAlpbai Sohu, und Simon Zelotes,
und Judas Jacobi. Dieſe ille wa—
reu ſtets bey einander einmuthig,
mit Beten und Flehen, ſamt den
Weibern, und Maria, der Mutter
Jeſu, und ſeinen Brudern, uud
waren allewege im Tempel, lo
beten und benedeyeten Gott 2e.
Und in den Tagen trat auf Petrus

unter die Junger, und ſprach: (Es
war aber die Schaar der Namen zu
Hanfe bey hundert und zwantzig.)
Jhr Manner, lieben Bruder, es
muſte die Schrift erfullet werden,
welche zuvor geſugt nat der heilige
Oeiſt, durch den Mund Davids,
von Juda, der ein Vorganger war
derer, die Jeſum fiengen, denn er
war mit uns gezeklet und hatte dis
Amt mit uns uberkommen, dieſer
hat erworben den Acker um den un—
grrechten Lohn, und fich ethenekt,

und iſt mitten entzwey geborſten,
ind alle ſein Eingeweide aucge—
ſchuttet. und es iſt kund wonen
allen, die zu Jeruſalem wohnet,
alſo, daß derſelbe Acker genenurt
vird auf ihre Sprache, Hatelda—
ma, das iſt, ein Blut-Acker.

Deun es ftehet geſchrieben in
Pſalmen:-Buch: Jhre Behauſung
nuſſe wuſte werden, und ſty nie—

mand, der drinuen wohue, und ſtu
Bißthum empfahe ein anderer. Eo
muß nun einer unter dieſen Min—
nern, die bey uns geweien ſind, die
aautze Zeit uber, welche der hen
Jeſus unter uns iſt aus- und ein—
gegangen, von ter Taufe Johannis
an, bis auf den Tag, da er von uni
agenommen iſt, ein Zeuge ſeiuer
Auferſtehung mit uns werden.

Und ſie ſtelleten zween, Joſeph,
genannt Barſabas, mit dem Zuna
men Juſt, und Matthiam dbeteten
und ſptachen: Herr, aller Hetten
Kündiger, zeige an, welchen du er
wehlet haſt unter dieſen zuehtn,
daß einer empfahe dieſen Dieuſt
und ApoſtelAmt, davon Judun ab
gewichen iſt, daß er hingienge an
ſeinen Ort. Und ſie wurfen dar
Loos uber ſie, und das Loos ſiel
auf Matthiam, und er ward ju—
geordnet zu den eilf Apoſteln.

von der Sendung des vz. Gtiſit
»aund als der Cag der Pfingllen
U erfullet war, waren die Aun—
aer alle einmuthig bey eiuandet.
Und es geſchah ſchnell ein Brauſen
vom Himmiel, als eines gewaltigen
Windes, und erfullete das gante
Haus, da ſie ſaſſen. Und man ſa—
he an. ihnen die Zungen zerthellet
als Earen ſte feurig, und er ſaßtt
ſich auf einen jeglichenunter ihnen
Uud ſie wurden alie voll der heili—
gen Geiſtes, und fingen an zu predi
gen mit andern Zungen, nach den
der Geiſt ihnen gab ausjzuſprechen
Es wuren aber Juden ju Jerutalett
wohniand die waren gotteofurchtigt

Manner,



Von der Zerſtorung der Stadt Jeruſalem. 87
Manner aus allertey Volck, das
unter dem Himmel iſt. Da nun
die Stimme geſchah, kam die Men—
ge juſammen, und wurden ver—
ſturtzt, denn es horete ein jeglicher,
daß ſie mit ſeiner Sprache redeten
Git entſatzten ſich aber alle, ver—
wunderten ſich, und ſprachen unter
einander: Siehe, ſind nicht dieſe
ulle, die da reden, aus Galilaa?
Wie horen wir denu ein jeglicher
ſeine Sprache, darinnen wir geboh—
ren find. Parther und Meder, und
Elamiter, und die wir wohnen in
Meſopotamia, und in Judaa und
Cappadocia, Ponteo und Aſia, Phry
gia, und Pamphilia, Epypten und

an den Enden der Lybien bey Cy—
renen, und Auslander ven Rom—
Juden und Juden-Genoſſen Cir—
er und Araber, wir horen ſie mit

unſern Zungen die groſſen Thaten
Gottes reden. Sie entſaßten ſich
aber alle, und wurden irre, und
ſprachen einer zum andern: Was
vill daraus werden? Die andern
aber hattens ihren Srott, und ſpra—

chen: Sie ſind voll fuſſes Wetns-
Sie aber giengen aus, und pre—

digten an allen Orten, und der
Herr wurckete mit ihnen, und be—
kraftigte das Wort durch mit fol
gende Zeichen.Chriſtus lebet ein Koönig ewiglich

Von der Zerſtorung der Stadt Jeruſalem.
caAs ſichi die Zeit nahete, dafi

 L) Gott wolte uber Jeruſa-
Volck den endlichen Zorn

Yor lem, und das Judiſche

ergehen laſſen, wie die Propheten,
und der Herr Chriſtus ſelbſt, ih
nen gedrauet, und iuvor geſagt
hatte, ſind dieſe nachfolagende Zei
chen vorher gegangen: Es iſt am
Himmel ein Comet geſeben, wie
ein Schwerdt geſtalt, welcher ein
gautz Jahr gegen der Stadt uber
aeſtanden, und von jederman ge—
ſeben worden.

Jtem, eben in den Tagen der
ungeſaurteu Brod, am g April um
9Uhr in der Nacht, iſt bey dem
Altar im Tempel ein ſolch hell
glantzend Licht erſchienen, daß je—
derman gemeynet, es ware Tag.

Jtem, ein ehernes groſſes ſtar—
ckes Thor). am innern Tempel, da
iwantzig Manner an heben muſten,
wentznman es woite aufthun wel
ches ntit ſkarcken eiſernen Schloſ
fern und Riegeln verwahret war
hat ſich um die 6 Nacht-Stunde
ſelbſt aufgethan.

Jtem, den:zr Junii hat man ge
ſehen innder Luft und Wolcken, an

E

vielen Orten des Himmels Wagen
ſchwebeti, und wie eine groſſe Ru
ſtung von Reutern und Knechten
n den Woleken zuſammen jiehen,
ind ſich ſchlagen in der Nacht.

Jteni, vor dem Pfingſttage, als
die Prieſter inwendig im Tempel
haben wollen bereiten, was zum
Feſte gehoret, haben ſie ein groß
Gepolter igehoret, und hernach ei—
ne Stimme, welche gerufen hat:
Laſfet uns von hinnen weg ziehen.
Wiewmwohl etliche ſagen, das ſey
geſchehen zu der Zeit, da der Vor—
vang int Tempel unter Chriſti Lei
den uuriſſen iſt.

Jtem, es iſt ein Menſch gewe—
ſen, Jeſur, genaunt Anani, eines
gemeinen Mannes Sohn, welcher,
als er iſt gen Jeruſalem kommen,
auf das Feſt der Laubruſt, hat aus
etnem ſondern heftigen Geiſt ae
ſchryen: O ein Geſchrey vom Mor
gen! o ein Geſchrey vom Abend:
o ein Geſchrey von den vrer Win—
den! ein Geſrhren uber gantz Jeru

ſalem und den Tempel! eine elen
de Klage uber Braut und Brauti—
gam! ein Geſchrey uber das Volck!
uund das klagliche Schreyen trieb er

F 4 Tag
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Tag und Nacht, und lief wutend
in der Stadt umher. Und wiewol
ihn etliche mit Geiſſeln und Ru—
then ſtraſten, die dieſe Worte als
eine boſe Deutung uber die Stadi
nicht gerne horeten, ſo horete er
doch nicht auf. Und als man die—
ſen Menſchen hat bracht fur den
Landpfleger, welchen die Romer
da hatten, der ihn auch mit Geiſ
ſela hart, bis aufs Blut ſtaupet
und peitſchen ließ, ſo hat er doch
mit keinem. Worte Gnade gebeten
Ygt auch nieht einen Zahren oder
Thranen aelaſſen, ſondern ohn Un—
terlaß uberlaut aeſchrpyen: Weh,
weh, weh dir, o. du armes Jeru—
milem! Albinus, der Richter, hat
ihn als einen Thoren verachtet
Dieſer Menſch aber iſt ſteben Jahr
un einander nicht viel mit Leuten
untgangen ſoudern allein gangen,
wie ein Menſch, der etwas bey
lich tief beſinnet oder dichtet, und
immerdar dieſe Worte von ſichhoren laſſen: Weh, web dir, o.du
nrmies Jeruſalem! Und von ſol—
cheim Rufen iſt er nicht mude
worden. Und da die Stadt von
Den Römern belagert worden, iſt
er anf den Mauren umher aaungen
vud immer geſchrven:“Weh uber
den. Tempel! weh uüer das gantze
Volck! uund zuletzt hat er auf eine
Zeit dieſe ungewohnliche Worte
darzu aeſagtn Weh auch mir! und
in dem Wort iſt er von des Fein—
des Geſchoß troffen, und aiſo todt
blieben. Deeſe. und andere groſfe

.Nun mwmollen wir von der Zeiſto

rung an ihr ſelbſt kurtz reden, Da
die Juden, wie Stephauus; ſagt,
nls Morder und Verrather, den
gerewten. und unſchnidigen Chri
ſium getödtet hatten/iſt es mit dem
gantzen Jüdiſchen Reich in alleun
GStanden immer itger worden.
Die Hohenprieſter, huben an, ubr

Prieſter, unter den andern Gewal—
igen war allerley Haß und Nrdd,

es ſchickte ſich alles zur Uneinugkei
m Regiment, und lres ſich, anſt—

hen, daß eine groſſe Zerruttung dei
Reichs vorhauden ware. Aus ſol—
chem Zwieſpalt und Hab der KFe—
waltigen unter ſich, erhuber ſtch
Roktekiĩ und allerley partheyiſche
Zertrennuugen, und aus demj trug
ich zu allerley Ungluck, viel Raubt
und Mords in der Sladt und au—
ſer Jeruſalem, und ,ſchickten ſich
alle Sachcn, daß beyde Regiment
des Volcks, geiſtlich unnd weltlich,
zu Trummern gehetz wolten.

Daruber begab uchs quch, daß
der Kayſer Nero Ceſtiüm glorum
in das zudiſche Land ſchickte, und
als zr den uden ſehr hart war, und
mit vlelen Dingen ſeiuen Geitzund

Muthwillen ubete, haben ihn die
Juden verjagt, und als er mi ih
nen:zu ſchlagen kam, hat. er zooo
Muntn der Seinen verlohren. Alſo
wuteten die Juden, durch Gotite
Verhangniß, daß ſie auch wider dit
Roruer ſich ſetzten, und von ihntn
abfielenn. Als aber der Kayſer Nero
das epfuhr, ſchickte er Flarium Ve
naſianum, mit ſeinem Sohn Tuo
n Soriene Und es iſt. die Zeit jnn

gantzen Drient, wie auch Tranquil
us ſchretbet, eine; gemeinejſugt
ind Gerucht geweſt, daß chemum
die Zei etliche ſo aus Judag don
manwurden, ſehr groß und pantz
machtig in aller Welt ſolten wer
en, und wiewohl es,an dem gent?
ichen Reich Chriſti wahr ward, do
ereame Chriſti durch dre Vredigt
ag Evangelii, (walcher aehohren
ſt ausjudiſchen Stammadnrcllet.

Welt groß ward, ſorhaben es döch
tliche von den zwevtn Weſpſiae
is verſtanden. Die Kudem abet,
ogen das Prognoſttesn anf ſich/
nd nachdem ihnen etliche GSehlach

en wider ihre Feindet gzeriethene
vurden ſie ſtoltz, machten z gupt

ten Tyranney wider dia: andern zute, und griffen zit Gemalt die
Gtadt
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Gtadt Aſealonſan, da ſind ſie in
iweyen Schlachten daruieder gele—
gen, haben (ohne daß die Haupt—
leute umkommen) in die zwautzig
tauſend Mann verlohren.

Alſo, nachßem iog Veſpaſianus
nuf Befehl des Kayſers in Galt—
laam, welches ein volckreich Land
war, verwuſtete und verheerete al
les durchaus, uud mard des Mar—
dens, Raubens und Brennens kein
VEnde, da würden biel tauſend Jů
den erſchlagen, auf einmal in die
Junftig tauſend wehrhaftiger Mann
ohne Weiber, Kinder, gemeinen
Jobel und Landoplek. Das Kitegs-
volck hat du ieder Alt noch Jung
zerſchonet, uicht der Schwangerii,
nicht der Kinder in der Wiegen.
Sechs tauſeud iulige Mauner hat
Veſpaſianus aur einmal als eigeite
Feute getchickt. ann Jſthmo zu gra
ven in Achaja. Drenßig tauſend
rudiſche Kriegsleute, ſind zu der
Zeit auf einmal fur leibeigen ver
kauft. Füuf tauſend haben ſieh
nus Veriwetfelung ſelbſt von ho
Hen Felſen herab geſturtzt.Der Zeit war kinntreflicher Mann,
faſt gelehrt, waun und verſlandig,

prieſterliches Amis, unter denen
duden, und ihrer Oberſten einer im
Friege, mit Nameu Joſephus, und
als er im erſten Schrecken mit etli

rer.

oauſn demſelblagu. dtophereyete, er
murde noch Kabier werden, hat er
ibn anadialich erhalten. Und der—

qh brſchte.n Da  ſn abermal vial
umlichet Morhr Jel Rauderen,

ziel Plundernt zu ruſelem gee—
weſt, und hat nich allenthelben zu
aroſſem Ungluck geſchickt, und iſt
die arme GStadt allenthalben ſehr
qeplagt geweſen. Es ſind die Zeit
etliche Hoheprieſter erſchlagen, und
oft Blut vergoſſen worden. auch im
Tempel. Joſephus ſchreibet, daß
wolf tauſend von den beſten edel—

ſten Juden in dieſem Lermen um—
koninien ſind. und ihre Guter und
Hauſer hat man dem Pobel und
Nuechten gegeben z plundern. Et—
liche meynen, dieſes haben die Ro—
mer durch Practicken zugerichi.

So war nun damals ſchou ehe
das rochte Wetter ſte uberſie! Jeru—
ſalem mit dreyerley Ungluck zep la

ſet., nemlich mit oen; Keieac der
Romer, mit Aufruhn und auuerley
Meuterey in der Stadt, und mit
den Tyrannen, ioelche ſich durch,
partheyiſche Vracticken, einer nach,
dem aundernaufwarfen, und umn dee
Herrſchaft wiuen viel Blub vergoſ
ſen. Als uun zu der Jeit die Gudan
reier ſich widerſetzig nachten den
Romern, mulſte ſich. Beſpafiunus
aus dem Winterlager eilend erhes
klicn, und nahm Gadara die Stadt
ein, und druch ſeinen Haunnmann
Placidum ſchlug er in ore teyßig
tauſeud Burger in die Flucht, eilf
tauſead nahm cr aerangen, der au—

Corper ſind im Jordan gefloſſen,
bis in die See Aſphaltiteu, (weiche
man das todre Meer neunet,) und
da ſind Jenſeit des Jordaus bis gen
Macherou, allenthalben alle Juden
von den Romern überkallen, und in
groß Schrecken kommen.

Als nun bey Ausgang des Win
ters der Lentz augangen, da Veſpa
ſiauus gehort, daß Nero todt ware,
lag er iu Caſarea, nijd, machte ſich
eilend auf, und hat ulle Stadte

 der Juben und Jduntaer einge—
nommen, ohne erliche Schloſſer,
welche etliche fremde Krieger inue

55 hatten,
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hatten, und allenthalben hat er
die Stadte beſetzt mit Romiſchem
Krieasvolck, daß er Jeruſalem
(welche allein uberblieben wdeſto leichter ſturmen und einnth

men konnte. Damals iſt Veſpaſia—
nus von ſeinem Kriegsvolck zum
Kayſer aufaeworfen worden Dar—
nach ziog er in Egypten, und von
danneun wolte er in Jtalien, und
befahl Tito dieweil das Kriegsre—
giment wider die Juden. Titus
aber, als er Kundſchaft halber an
Orten, nahe bey Jeruſalem gerit—
ten war, entkam ſchwerlich, daß
er von den Juden nicht gefangen
ward; darnach ſchlng er ſein Lager
auf bey Seopos, eine viertel Meile
von der Stadt, und theilete das
Kriegsvolck, die Stadt mehr deun

cu
ten, aufs Oſter-Feſt, des Gottes—
dienſts halben, zu Jeruſalem zu
ſammen kommen, io waren auch,
(wie oben angezeiget,) zuvor in der
Stadt viel aeſammlete Haab, ver
weaen los Volck, welches aus Ga—
lilaa vertrieben, und waren drey
Partheien in der Stadt, welche die
Etnigkeit und das Regiment je lan
ger je mehr, wie es denn gehet, zer
riſſen. Eiue Part hatte den Tempel
innen, unter denen war Oberſter
Eleazarus ein Sohn Sinibnis, bey
dem bielten die Zeloten, ein boß
heuchleriſch Volck, das den Bur—
gern ſehr feind wat. Den untern
Theil der Stadt batte Johannes
inne, welcher ein Aufang allerley
Unglucks war, von welchem oben
geſaget. Den obern Theil hatte
Simon innen mit zwantzig tau
ſend Jdumaern, weiche erfordert
waren, die Stadt vor der Zelo
ten Muthwillen und gewaltiamen
Furnehmen ru ſchutzen. Da man
derſelben Gaſte gerne ware wie
der loß geweſen, hat man ihrer
nicht konnen loß werden.

2

Titus, als er nun merckte, daf
die Stadt Jeruſalem mit ſo unjzah—
lichem Volck uberladen und uber
mannet ware, ruſtete und ſtarckete
ſich in groſſer Eil, die Stadt zu be
lagern, und eine Wagenburg um ſie
zu ſchlagen, wie Chriſtus thnen ge
ſagt, dieweil das Volck bey einan
der ware, daß ſie der Hunger deſiz
harter drangete und angſtete. Da
das die Juden ſahen, verſuchten ſit
ihre höchſte Macht, das zu hindern,
zu wehren und vorzukommen; aber
es war aus, da war kein Gluckmeht,
unſer Herr Gott wolte das Garaui
mit ihnen ſpielen, darumgieng th
ien kein Anſchlag noch Rath fort,
da war eitel Uneinizkeit. Und iſt
die Zeit in der Stadt ein Auſruhr
worden, daß eine groſſe Meuge

an einem Orte zu belagern. Mitt- Volcks erſchlagen watd bey dem
lerzeit war ein groß machtig Volck

sallen Stadten, von allen Or—
Tempel. Die Stadt Jeruſalem
war ſehr veſt an dem Ort, da man
zur SGtadt kommen konnte, hatte
drey Mauren, darum legte ſich dar
Romiſche Kriegsvolck mit ganter
Macht hinan, die Stabt zu fut
men, und nach groſſer LUrbeit il die
eweyfaltige Mauer erobert und ein
genommen. Dieſelbige Zeit iſt eine
unahlige Menge Volcks Hungeri
geſtorben, wie Joſephns ſchreibet.
Um ein klein Bißlein Brods haben
ſich oft die beſten Freunde gehauen
und geſtocheu, die Kinder haben den
Eltern, Vater und Mutter, oft die
Speiſe aus dem Munde geriſfen, da
hat ſich weder Bruder noch Schne
ſter einander erbarntet. Ein Schef
fel Korn hat viel Gulden gegolten.
Etliche haben Kuhmift tur groſſen
Hunger, etliche die Riemen von den
Satteln, das Leder von den Schil
den abgenaget, und geſſen, etliche
haben noch Heu mn dem Munde gt
habt, und ſind ulſn todt funden, et
liche haben in beüj heimlichen Ge
machen geſuchet, wmit tlnfigt uud
Miſt fur dem Hunaer fich iu retten
und iſt eine groſſe Menäe Hungeri
geſtorben, daß Annulat, Elechani

Sohn,
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Sohn, welcher in der Zeit der Be—
lagerung zu Tito geflohen, angeiei
get daſ bundert und funfiehen tau—
iend todte Corper in der Stadt ge
fundeun und begraben ſind. Egeſip
pus ſchreibet, daßallein zu einer
PYforte ſo viel tauſend Leichen hin
aus getragen fiud, und daß in die
ſechs hundert tauſend Menſchen,
ſolcher Zeit der Belagernng, todt
geblieben ſind. Die Juden hatten
noch inne die Burg Antoniam, wel
ches eine ſtarcke Feſtung war, ſo
batten ſie auch den Tempel inne,
von welchem eine Brucke in die
Stadt gieng; dieſe Feſtung zuero
bern, koſtete viel mehr Arbeit, denn
alle andere Orte. Titus aber, wie
wohl er gewiß war, daß der Hunger
endlich die Juden inder Stadt til
gen und theilen wurde, ließ ihm,
doch die Weile lang ſeyn, und hielt:
an, vermahnete das Kriegsvolck,
die Feſtung mit Gewalt ju ſturmen.
Wiewohl nun groſſe Gefahr dabey
war, ſo gerieth es doch den Rmern
glles, und war kein Sieg noch Gluek
mehr bey den Juden. Als nun die
Romer das Schloß inne hatten,
gab der Trompeter mit derPoſaune
erin Zeichen, und wurden die Juden,
welche das Schloß inne hatten, al—
le erſchlagen, etliche von den Mau
ren geworfen, etliche.ſelbſt zu todte
gefallen, etliche beh der Nacht ei—
lends in die Stadt entkomnien.
Folgends hat das Kriegsevolck ſich
um die ſo den. Tempel ime hat
ten, eruſtlich augenommen.
Maan ſagt, Titus ſey willens ge—
weſen, des Tempels zu verſchonen,
als der Religion, aber es war aus,
Gott ſchickts, daß da kein Verſcho
nen war, denn als man lang und
hetig geſtritten u grarbeitet bat
te, und die Juden weder mitDrauen
noch Vermahnen iu bewegen ge—
weſt, die feſten Oerter zu uber—
geben, merekto das Kriegsvolck, daß

ihuen des Ortu nicht anders, denn
mit Hunger, welihts denn lauge
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vurde, oder mit Feuer ware abzu
vrechen; Und alto haben etliche
Kriegs-Knechte Feuer in Tempel
neworfen, da iſts angatigen, und al—
ſo auf die Stunde das herrliche
treflliche Gebau, welches der Zeit
hoch und weit beruhmt war, ver—
brennet und zu Aſche worden.

Die Juden ſo den obern Ort der
Stadt inne hatten, ſind zum Theil
n die Stadt geflohen, aber viel
nehr ſind durch das Feuer und
Schwerdt umkommen. Die Prie—
ſter haben, ihr Leben zu friſten, aanz
klaglich gebetet und geſlehet, aber
da iſt Gnade bey Gott und Men—
ſchen ausgeweſen. Ditus wie Ege—
ſippus ſchreibet, hat geantwortet;
So ihr Tempel und Gottesdienſt
dahin ſen, durſte man der Priefter
nicht. Die Verwuſtung des Tempels
iſt geſchehen auf denzehenden “g

Lades Monats Augulti, gleich auf den
Tag, da der erſte Tempel nom onig
ju Babylonien verbrennet iſt. Und
iſt der Tag ſonderlich der Unglucks
Tag dem Tempel geweſen. tind von
dem erſten Tempel an und ſeiner
Grbauung, welchen Salonon er—
bauet, bis auf da andere Jahr Ve
ſpuſtani, da der Tempel iu Grund
verwuſtet iſt, ſind tauſend, ein hun
dert und ein Jahr; von der Zeit
aber, da man den andern Tempel
wieder anaefangen hatte zu bauen,
welches iſt geſchehen im andern
Jahr des erſten Cyri, ſind funf hun
dert und neun und ſechzig Jahr.
Da nun die Juden ſo geangſtet
wurden, wiewohl keine Hofnung
war der Rettung, ſturben viel tau—
ſend Hungers; doch blieben die ub—
rigen auf ihrem kurnehmen, Joſe
phus ſchreibet, daß auf die Tage,
ais der Tempel verbrannt und ver—
wuſtet, ein ſchrecklich graulicher
Fall ſich begeben, welchen man bey
den Nachkommen kaum glauben
wurde. Es war eino ehrliche Frau,
reich und groſſes Geſchlechts, jen
ſeit des Jordans, aus Furcht, mit

den
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den andern genJeruſalem geſlohen, ſchnitten wurden, und ihrer wa
uls nun die Stadt ſo hart bedran- ren vielmehr umkommen, wenn
get und geangſtet war mit Hunger, Titus nicht hattelaſſen audrufen,
hat ſie ihr junges Kindlein jn der nud gebieten, daß, man die Gefan-
Wiegen, (mit was Jammer und geuen nicht todten ſolte.Schmertzen iſt wohl zu geneucken) Endlich iſt die Stadt Jeruſalen

geſchlachtet. und das halbe Theil erobert, und daiſt weder Jung noch
gehraten und gegeſſen, die andere Alt verſchonet; doch iſt etn Gebot
Helfte, als die Kriegsknechte um- ausgerufen, daß man ailer elenden
her gelaufen, und Speiſe geſuchet Leute, ſo zu keiuer Wehr und Wi
hat ſie es ihnen vorgeſetzet. Dir derſland vermuglich waren, ſcho
Kriegsknechte aber baben ſich vor nen ſolte. Alſo iſt gantz Jeruſalem
dem graulichen Anblick entſetzet durchaus von Feinden ſchtocklich
und ſich doch des elenden Weibes geplündert, angeſteckt und ver?
erbarmet, und dieſe GSache dei braunt, der mehrere Theil vermue
groſſen Herrengzu Jeruſaleni vffen!ſtet, weuig Gedau ſind ſtehen blie
haret. Dieſtt ichreckliche Fau hat. ven, daß man:ttlich rmuſch Kriegs—
Ne beweget, vaß ſie von dem Tabernolck. hat konnen drinnen zur Bu
u gedacht haben, ſich zu ergeben, ſutzung laſſen.  So ſind guch etlicht
ſind mit Tito zur Unterredung undieinuele, wuſte, ſteinerue Gebau und
Handlung kommen. Aber, dieweil wuſte Thurme blieben, allein bloß
Eriede tu machen nun zu langenode, zur Anzeigung, daß da eiut
geharret war, und ſie Friede und  Stadt etwa warr geweſt. Und alſo
Freoheit baten, da ſie doch ſchog iſt Jeruſalem vermwuſtet, und zu
ausgehunsert, und anfs hochſte be- Grund verderbet, denis Septemb.
Dranget waten, ward nichts daraur im funften. Monat darnach, ali
Aud iſt wenig Tage die Stadt noch ſie erſt belagert war.

groſſer Angſt und hochſter Noth, nen hat Titus 17000. alle jungt,

Zummerlich aufgehalten. Mittlerr Von dem groſſen Haufen und

Zeit iſt uniahlich viel Vols, aus unzahlicher Menge der Gefange

atitraglichen Hungers, aus der ſtareke Manns-Perſonen, gen Ale
Stadt ins Lager, den Feinden in! xandriam geſchiekt, daſelbſt, wit
Die Hande gelanfen, da hat man ieibeigene Kuechte, Steine zu tra
ſie ſehr wohlteil verkauft. Jndem gen und zu arbriten. Viel Juden

1efeht die Kriegsknechte hat man wie das Vioh gar wohl
haben o ynggeſehen, daß ein Jude aus ſeinem feil verkauft, aooo. hat man hin
eigenen Miſte hat Gulden, welche und wieder ausgetheilet in Län
er eingeſchluckt, geleſen. Da iſt dern durchs gantze romiſcht Rriih,
bald ein Gerucht durch das gantze da man ſte zum Geprange, wenn
Lager gangen unterm Kriegsvolck: man Spectacul grhalten, die wil
Die Juden, ſo heraus ins Lager ge- den Thiere hat zerreiſſen laſtn.
flohen, hatten Gold eingeſchluckt, Die Menge aller Gefangenen, ſo
deü es waren etliche, welche, durch am Leben, ſfind an der Zahl ge
fleißiges Betuchen, ſouſt nichts, weſen g70ooa. ſo doch erſt wohl
denn Gold konnten wegbringen, iehenmal hundert taufend, als du
vder vor den Kriegern behalten.)! Belagerung angefangen, in der
Das Gerucht gab nun Urſach, daftiStadt geweſen, welches mehrern

ſend Juden in einer Nacht aufgtzt Als nun Kitus Jeruſalem gewal

won den Kriegsknechten, welchentheils Fremde geweſen, und nicht
dachten, ſie wurden beh allen Jurt Burger, witwohl alle vom zudi
den Gold finden, uber zwey tauſchen Stamm und Geblut—

tij
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tig eingenommen, verbrannt, zer- bekebren. Denn hat Gott dieſes
ruttet und verheeret hatte, beſetzte Velck auch nicht verſchonet, dem
er die Orte des Landes mit etlichen er ſo berrliche Verheiſſung hat ge
Kriegs-Knechten, um der umlie- aeben darinnen ſo viel hoher, hei
genden Lander willen, und er ver- liger Patriarchen und Propheten
rucket bis an den Flul Euphraten, arweſen, ja, welches Chriſto mit
denn ſo weit gieng der Zelt das Ro dem Geblut verwandt iſt; Wie
miſche Reich. Als aber die gewal-
tige, beruhmte heilige Stadt Je—
ruſalem zerſtöret iſt, bat man ge
zehlet von Anbegin der Welt 4034.
von Anfang der Stadt Rom s23
Jahr, nach dem Leiden Chriſti im
a0. Jahr. Alſo hat Jeruſalem,
die allerberuhmteſte Stadt im gan
ken Morgenlande ein elend jam—
mnerliches Ende genommen.

viel ſchrecklicher wird er atdere
Volcker ſtrafen, welchen ans ſon
dern Gnaden das Evangel um mit—
getheilet iſt, und ſie dennoch un
danckbar ſind, und den rechten Got—
tesdienſt undErkantniß verachten,
nud mit aroſſerer Halsſtarrigkeit
und Grauſamkeit verfolgen denn
zuvor in der Welt nie geſcheker.
Darum iſt kein Zweifel, die Stra

Alſs hat Gott die Verachtuug
nud Verfelgung des Evangelii ge-.
ſtrafet, und aller Welt ein ſchreck-
lich Exemptl vorgeſtellet, ſie zu ver
mahnen, Gottes Zorn und Strate
zu furchten, und ſich zu GOTT

fe wird nicht ferne ſeyn, und wirb
ihnen gehen, wie es mit Jeruſalem
aganagen. Dieſes ſollen wir ernſta
lich betrachten, und zu Hertzen
nehmen, daß wir uns beſſern, und
iu rechter Erkautniß, Chriſti be

und zum Exrkunutniß Chriſti zu kehren, Amen.

Der kleine
Catechiſmus Herrn

D. Martin Lutheri,
Begreift in ſich:Die ſechs Zauptſtucke chriſtlicher Lebre, ſamt der Haus

Tafel; und chriſtlichen Fragſtucken.
Das erſte Hauptſtuck.

Von den heiligen zehen Ge
boten.

Das erſte Gebot.
Du ſolt nicht andere Gotter ha
 ben neben mir.

Was iſt das? Antwort.
Wir ſollen Gott uber alle Dinge

furchten, liebon und vertrauen.
Das andere Gebot.

Du ſolt den Numen deines Got
tes nicht unnutzlich fuhren.

Was iſt das? Antwort.
Wir ſollen Gott furchten und

nicht fluchen, ſchworen zaubern
lugen oder trugen, ſondern denſel
ben in allen Nothen anrufen, be
ten, loben und dancken.

Das dritte Gebot.
Du ſolt den Feyertag heiligeu.

Was iſt das? Autwort.
Vir ſollen Gott furchten und lie

ben, daß wir die Predigt und ſein
Wort nicht verachten, ſon dern daſ
ſelbige heilig halten, gerne boren
und lernen.

Das vierte Gebot.
Du ſolt deinen Vater und deine

Mutter ehren, auf daß dirs wohl
lieben, daß wir bey ſeinem Namen gehe und du lange lebeſt auf Erden.

W.s

Se
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Was iſt das? Autwort. oder Hauſe ſtehen, noch mit einem

Wir ſollen Gott furchten und Schein des Rechten an uus briu
lieben, daß wir unſere Eltern und'gen, ſondern ihm daſſelbe zu behal
Herren nicht verachten, noch er ten, forderlich und dienſtlich ſeyn.
zurnen, ſondern ſie in Ehten hal Das jehende Gebot.
ten, ihnen dieuen, gehorchen, ſie Du ſolt nicht begehren deintt
lieb and werth halten. Nachſten Weib, Kuecht, Magd,

Das funfte Gebot. Vieh, oder alles, was ſeiu iſt.
Du ſolt nicht todten. Was iſt das? Antwort.

Was iſt das? Antwort. Wir ſollen Gott furchten und

was

Wir ſollen Gott furchten und lie liebeun, daß wir unſerm Nachfen
ben, daß wir unſerm Nachſten an unicht ſein Wetb, Geſindt oder Vich
ſeinem Leibe keinen Schaden noch wſpannen, abdringen, oder ab

Jfrn Leid thun, ſonderu ihm helfen unt vendig machen, ſondern dieſelbi—
fordern in allen Leibes-Nothen. ne anhalteun, daß ſie bleiben, und

Das ſechſte Gebot. tun, was ſie ſchuldig ſeyn.
J

Du ſolt nicht ehebrechen. Was ſanet nun Gott von dieſen

Wir ſollen Gott furchten und Er ſaaet alſo: Jch der Herrt,
lieben, da mir keuſch und zuch-dein Gott bin ein ſtarcker einiger
tig leben in Worten und Wercken, Gott daer uber die ſo nulch haſſen,
und ein jealicher ſein Gemahl.lie- die Suude der Vater heimſuchet
ben und ebren. an den Kindern, bis ins dritte

Das ſiebende Gebot. und vierte Glied; aber denen, ſo
Du ſolt nicht ſtehlen. mich lieben, und meine Gebrte

Was iſt. das? Antwort. balten, thue ich wohl in tauſend
Wir ſollen Gott furchten und Glied—

lieben, daß wir unſers Nachſten Was iſt das? Antwort.
Geld oder Gut nicht nehmen, „Gott drauet zu ſtrafen alle, die
noch mit falſcher Waar oder Han dieſe Gebote ubertreten. Darum

uun del an uns briugen, ſondern ihm ſollen wir uns furchten fur ſeinem
DJ

—S

—SS

ſein Gut uud Nahrung helfen beſ- Zorn, und nicht wider ſolcht hebo

ſern und behuten. te thun. Er verheiſſet aber Guade
Das achte Gebot. und alles Gutes allen, die ſolche

2222 Du ſolt uicht falſch Zeugniß re-Gebote halten;. darum ollen wir
den wider deinen Nachſten. iihn auch lieben und vertkaüen, und

Was iſt das? Antwort. ggerne thun nach ſeinen Geboten.
Wir ſollen Gott furchten undlieben, daß wir unſern Nachtten Das andere Hauptſtuck.

nicht falſchlich belugen, verrathen,afterreden, oder boſen Leumund Von den drey Haupt-Arti

machen, ſondern ſollen ihn ent- ckeln des chriſtlichen
ſchuldigen, Gutes von ihm reden, Glaubens.
und alles zum Beſten kehren. Der erſte Artickel.

Das neunte Gebot.Du ſolt nicht begehren deines Von der Schöpfung.
Nachſten Haus. Ach glaube an Gott den Vater,

Was iſt das? Antwort D allmachtigen Schopfer Him
Wir ſollen Gott furchten und mers und der Erden.

lieben, daß wir unſerm Nachſten Was iſt das? Autwott.nicht mit Liſt nach ſeinem Erbe Jch glaube, daß mich Gott er
ſchaffen
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ſchaffen hat, ſamt allen Creaturen,
mir Leib und Seele, Augen, Ohren
und alle Glieder, Vernunft, und
alle Sinne gegeben hat, und noch
arhalt; dariu Kleider und Schuh,
Eſſen und Trincken, aus und Hof,
Weib und Kind, Aecker, Vieh und
alle Guter, mit aller Nothdurft
und Nabrung des Leibes und Le—
bens reichlich und taglich verſorgt,
wider alle Fahrlichkeit beſchirmet,
und fur allem Uebel behutet und
bewahtet. Und das alles aus lau
ter vaterlicher gottlicher Gute uud
Barmbertzigkeit, obn alle mein
Verdienſt und Wurdigkeit, das al—
ies ich ihm zu dancken, und zu lo
ben, und dafur zu dienen, und ge
horſam zu ſeyn, ſchuldig bin. Das
iſt gewißlich wabr.

Der andere Artickel.
Von der Erlöſung.

Und an Jeſum Chriſtum, ieinen
eingebohruen Sohn, unſern Herrn,
der empfangen iſt von dem heiligen
Geiſt; gebohren von der Jungfrau
Maria; gelitten unter Pontio Pi—
lato, geereutziget, geſtorben und
begraben: niederaefahren zur Hol
len; am dritten Tage wieder auf—
erſtanden von den Todten; auf
aefahren aen Himmel, ſitzend zur
Rechten Gottes, des allmachtigen
Vaters; von dannen er kommen
wird zu richten die Lebendigen
und die Todten

Pat iſt das? Antwort.Jch glaube, daß Jeſus Chriſtus

wabrhaftiger Gott, vom Vater in
Ewiakeit aebohren, und auch wahr
haftiger Menſch, von der Jutug
frau Maria gebohren, ſev mein
Herr, der mich verlohrnen und ver
dammten Menſchen erloſet hat,
erworben, gewonnen, von aller

Sterben, auf daß ich ſein eigen ſey,
und in ſeinem Reich unter ihm le—
be, und ihm diene in ewiger Gerech«
tigkeit, Unſchuld und Seligkeit,
gleichwie er iſt auferſtanden vom
Code, lebet und regieret in Ewig
keit. Das iſt gewißlich wahr.

Der dritte Artickel.
Vvon der Zeiligung.

Jch glaube un den beiligen Geiſt,
eine heilige chriſtliche Kirche, die
Gemeine der Heiligen, Vergebung
der Sunden, Auferſtehung des Flei
ſches, und ein ewiges Leben, Amen.

Was iſt das? Antwort
IJch alaube, daß ich nicht ans ei—

aener Vernunft noch Kraft, an Je—
ſum Chriſtum, meinen Herru glau
ben, oder zu ihm kommen kan, ſon—
dern der Heil. Geiſt hat mich durch
das ervangelium berufen, mit ſei—
nen Gaben erleuchtet, im rechten
Glauben geheiliget und erhalten,
gleichwie er die gautze Chriſtenheit
auf Erden berufet, ſammlet, er—
leuchtet, heiliget, und bey Jeſu
Cbriſto erhalt, im rechten einigen
Glauben, in welcher Chriſtenheit
er mir, und allen Glaubigen, tag—
lich alle Sunden reichlich vergiebt,
und am jungſten Tage mich, und
alle Todten auferwecken wird, und
mir, ſamt allen Glaubigen in Chri—
ſto, ein ewiges Leben geben wird.
Das iſt gewißlich wahr.

Das dritte Hauptſtuck.
Von dein Gebet.

Die Vorrede.
Souater unſer, der du biſt imD Himmel.

Was iſt das? Autwort?
Gott will uns damit locken, dal

wir glanben ſollen, er ſey unſer
Gunde, vom Tod und von der Ge- rechter Vater, und wir ſeine rech—
walt des Teufels, nicht mit Gold ten Kinder, auf daß wir getroſt,

C

oder Silber, ſondern mit ſeinem und mit aller Zuverſicht, ihn bit—
neiligen theuren Blut, und mit
einem unſchuldigen Leiden und

ten ſollen, wie die lieben Kiunder
lihren lieben Vater.

Die
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Die erſte Bitte.Geheiliget werde dein Name.

Was iſt das? Antwort.Gottes Namer iſt zwar an ihm
ſelbſt heilig; aber wir bitten in
dieſem Gebet, daß er auch bey uns
heiltg werde.Wie geſchicht das? Antwort.

Wo dus Wort Gottes lauter und
rein gelehret wind, und wir auct
heilig, als die Kinder Gottes, dar
nach leben, das hilf uns, lieber Va
ter im Himmel. Wer aber ander«
lehret und lebet, denn das Wor
Got?es lehret, der entheiliget un
ter uns den Namen Gottes. De
behute uns fur, lieber himmliſcher

Vater. Die andere Bitte.
Dein Reich komme.

Was iſt das? Antwort.
Gottes Reich konmt wobl, ohn

unſer Gebet, von ihm ſelbſt; aber
wir bitten in dieſem Gebet, daß es
auch zu uns komme.Wie geſchicht das? Antwort.

Wenn der himmliſche Vater
uns ſeinen Heiligen Geiſt aiebt,
daß wir ſeinem heiligen Wort,
durch ſeine Gnade glauben, und
gottlich leben, hier zeitlich und
dort ewialich.Die dritte Bitte.

Dein Wile geſchehe wie im
Himmel, alſo auch auf Erden.

Was iſt das? Antwort.
Gottes guter gnadiger Wille ge

Die vierte Bitte.
Unſer taglich Brod gieb unt
heuto.

Wast iſt das? Antwort..Gott giebt taglich Brod, auth

wohl ohne uniere Bitte allen boſen
Meuſchen; aber wib bitten in die—
ſem Gebet, daß er uns erkennen
liſſe, und mit Danckſagung em—
pfahen unſer taglich Brod.
Was heißt denn taglich Brod?

Antwort.
.Alles, was zur Leibes-Nahrung

iud Nothdurft aehoret: Als Eſſen,
Trincken, Kleider Schuh, Haus,
Hof, Aecker, Vieli,. Geld, Gut,
fronim Gemahl, frommte Kinder,
ftomm Geſinde, fromme und je—

treue Ober Herrn, qut Regiment—
aut Wetter, Friede, Geſundheit,
Zucht, Ehre, gute Freunde, getteut
Nachbarn, und desgleicheu.

Die funfte Bitte.Und erlaſſe une, unſere Sculd,

als wir erlaſſen nuſern Schuldi—
gern:

Was iſt das? Antwort.ir bitten in dieſem Gebet, da

der Vater im Himmel nicht anſe—
hen wolle unſere Sunde, und um
derſelben willen uus ſpylche Bitte
nicht verſagen. Denn wir ſind der
keines werth, das wir bitten, ha—
beus auch nicht verdienet: ſondern
er wolle uns alles gus Gnaden ge—
ben,denn wir taglleh viel ſündigef.

und wohl eitel Straft verdienen;
w d mſchicht wohl, ohn unſer Gebet; aber So wollen. ir zwar wie eru

wir bitten in dieſem Gebet, daß auch hertzlich vergeben, und gerne
er auch bey uns geſchehe. wohlthun denen die ſich an uns

Wie geſchicht das? Antwort.. verſundigen.
J

lul Wenn Gott allen boſen Rath Die ſechſte Bitte.und Willen bricht, und hindert, ſo Und fuhre uns nicht in Verſn,

uns den Namen Gottes nicht heili- chrnggen, und ſein Reich nicht kommen  Was iſt dis? Antwort.

 nadiger und guter Wille.“ truge noch verfuhre iunMisglanten

J laffen wollen, als da iſt des Teutels, Gott verſhedt awar niemand
der Welt, und unſers Fleirches aber wir bitten in dieſemGebet, da
Wille; ſoidern ſtarcket ind behalt uns Gott wolle bekuten und ervul
nus veſt in ſeinem Wort und Glau- ten auf daß uus der Tendel, di

lin ben, bis an unſer Eude, das iſt ſein Welt, und unſer Fleiſch nitht bt

Vet
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Verzweifelung und audere agroſſe
„Schande und Laſter. Und ob wir
damit angefochten wurden, daß
„wir doch endlich gewinnen, un
den Sieg behalten.

Die ſiebende Bitte.
Sondern erloſe uns von den

Uebel.
Was iſt das? Antwort.

Wir bitten in dieſem Gebet, als
in der Summa, daß uns der Vate
im Himmel von allerley Uebel Let

bes und der Seelen, Gutes und
Ghre— erloſe, und zuletzt, wenn un—
ſer Stundlein kommt, em ſeliger
Ende beſchehre, und mit Gnaden
von dieſem Jammerthal uu ſich

zuehme in den Himmel. 9
Der Beſchluß.Denn dein iſt das Reich, und

die Kraft, und die Herrlichkeit
in Ewigkeit, Amen.

Was. iſt das? Antwort.
Daß ich ſoll gewiß ſeyn, ſolche

VBitten ſind dem Vater im Him
inel angenehm, und erhoret. Denn
er ſelbſt hat uns geboten alſo zu

beten, und verheiſſen, daß er uns
'will erhoren. Amen, Amen, das
heiſſet: Ja, Ja, es ſoll alſo ge
ſchehen.

Das vierte Hauptſtuck.
Von dem Sacrament der

heiligen Taufe.
Zum Erſten.

7Vie Taufe iſt nicht allein ſchlecht
WVaſſer, ſondern ſie iſt das

Waſſer in Gottes Gebot gefaſſet,
und mit Gottes Wort verbunden.
Welches iſt denn ſolch Wort Got

tes? Antwort.Da unſer Her? Chriſtus ſpricht:
Matth. am as. Gehet hin in alle
Welt, und lehret alle Heyden, und
taufet fie im Namen des Vaters,
und des Sohnes, und des Heili—
gen Geiſies.

Zum Andern.
Was giebt oder nutzet die Tauſe?

Antwort
GSie wurcket Vergebung derSun

den, erloſet vom Tod und Teufſel,
und giebt die ewige Seltgkeit al—
len, die es glauben, wie die Worte
ind Verheiſſung Gottes lauten.
Welches ſind denn ſolche Worte

und Verheiſſung Gottes?
Autwort.

Da unſer Herr Chriſtus ſpricht:
Marei am i6 Wer da glanbet
ind getauft wird, der wird ſellag:
wer aber nicht glaubet, der wird
verdammet werden.

Zum Dritten.
Wie kan Waſſer ſolche groſſe Din—

ge thun? Antwort
Waſſer thuts freylich nicht, ſon

dern das Wort Gottes, ſo mit und
ey dem Waſſer iſt, und derGlaube,
o ſolchem Wort Gottes im Waſſer
rauet. Denn ohne Gottes Wort
tdas Waſſer ſchlecht Waſſer, und
eine Taufe? Aber mit dem Wort

Gottes iſt es eine Taufe, das iſt, eiu
Gnaden-reich Waſſer des Lebens,
und ein Bad der neuen Geburt im
Heiligen Geiſt, wie St. Paulus
agt zum Tito am dritten Capitel:
Durch das Bad der Wiederge—

urt und Erneurung des Heiligen
(heiſtes, welchen er ausgegoſſen hat
uber uns reichlich, durch Jeſum
Chriſtum, unſern Heyland, auf
daß wir durch deſſelbiaen Gnade
gerecht und Erben ſeyn des ewigen
Lebens, uach der Hofnung, das iſt
gewißlich wahr.

Zum Vierten.
Was bedeutet denn ſolch Waſſer—

CTaufen? Antwort
Es bedeutet, daß der alte Adam in

uns, durch tagliche Reu, und Buſſe
ſoll erſauffet werden, und ſterben
mit alien Sunden, und boſen Lu—
ſteu, und wiederum taglich heraus
kommen,und auferſtehen ein neuer
Menſch, der in Gerechtigkeit und
Reinigkeit vor Gott ewiglich lebe.

G Weo
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Wo ſtehet das geſchrieben?
Antwort:St. Paulus zun Romern am

ſechſten ſpricht: Wir ſind, ſamt
Chriſto, durch die Taufe begraben
in den Tod, auf daß gleichwie Chri
ſtns iſt von den Todten auferwe—
cket, durch die Herrlichkeit des
Vaters; alſo ſollen wir auch in
eittem neuen Leben wandeln.

Das funfte Hauptſtuck.
Von der Buſſe, Beichte und

Abſolution.
Was iſt das Amt der Schluſſel?

Antwort:
c7Jas Amt der Schluſſel iſt die

ſonderbare Kirchen-Gemalt,
die Chriſtus ſeiner Kirche auf Er—
den hat gegeben, den bußfertigen
Gundern die Sünde zu vergeben,
den unbußfertigen aber die Sun
de zu behalten, ſo lauge ſie nicht
Buſſt thun.Wo ſtehet das geſchrieben? Antw.

So ſchreibet der heilige Evan—
geliſt Johannes am 20. Capitel:

Der Herr Jeſus blies ſeine Jun
ger an, und ſprach zu ihnen: Neh—
met hin den Heil. Geiſt, welchen
ihr die Sunde erlaſſet, denen ſind
ſie erlaſſen, und welchen ihr ſie
behaltet, denen ſind ſie behalten
Was glaubeſt du bey dieſen Wor

ten? Antwort:
Ich glaube, was die beruffenen

Diener Chriſti aus ſeinem gottli—
chen Befehl mit uns handeln
ſonderlich wenn ſie die offentli
chen und unbußſertigen Sunde
von der chriſtlichen Gemeine aus
ſchlieſſen, und die ſo ihre Sunde
bereuen, und ſich beſſern wollen
wiederum entbinden, daß es alfo
kraftig und gewiß ſey, auch in
Himmel als handelt es unſer lie
ber Herr Chriſtus mit uns ſelber.

Was iſt die Beichte? Antwort:
Kie Beichte begreift iwey Stu
KVecke in fich; Eines, daß man die

Sunde bekenuen; das andere, da
man die Abſolution, oder Vetge
bung vom Beichtiger empfahe, al
von Gott ſelbſt, und ja nicht dara
zweifele, ſondern veſt glaube, di
Sunde ſey dadurch vergeben ve
Gott im Himmel.
Welche Sunden ſoll man den

beichten? Antwort:
Vor Sott ſoll man aller GSun

en ſſich ſchuldig geben, auch di
wir nicht erkennen, wie witr in
Vater Uuſer thun: aber vor den
Beichtiger ſollen wir allein du
Sunde bekenuen, die wir wiſſel
und fuhlen im Hertzen.

Welche ſind die? Antwort:
Da uehe deinen Stand an, nad

den zehen Geboten, ob du Vater
Mutter, Sohn, Tochter, Herr,
Frau, Knecht, Magd ſeyſt? Ot
du ungehorſam, untreu, unſleißit
geweſen ſeyſt? Ob du jemandLeid
gethan haſt mit Worten dder
Wercken? Ob du geſtohlen, ver—
ſaumet, verwahrloſet, oder Gcha
den gethan haſt.Lieber, ſtelle mir eine kurtze Veiſt

zu beichten.
So ſolt du zum Beichiiget

ſprechen:Wurdiger, lieber Herr, ich bitte
hn, er wolle meine Beichte horen,

und mir die Vergebung ſprechen,

um Gottes willen.
Sage an:Ich armer Sunder bekenne mich

vor Gott aller Gunden ſchuldig:
inſonderheit bekenne ich vor ihm,
daß ich ein Knecht, (Magd) re. bin:
aber ich diene, leider! untteulich
meinemHerrn (undFrauen.) Denu
da und da habe ich' nicht gethan,
was ſie mir geheiſſen, habe ſie er—
zurnet, ünd zu ſluchen beweget,
habe verſaumet, und Echaden laſ—
ſen geſchehen. Binalich in Worten
und Wercken unſchauibar gewe—
ſen, habe mit meines gleichen ge—
zurnet, wider meinen Herrn und
Frau gemurret und gefluchet, 2e.

Dai
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Das alleg iſt mir leid, und bitte Was nutzet denn ſolch Effen und
um Gnade, ich will mich beſſern.
Eiu Herr oder Frau ſage alſo:
Juſonderheit aber bekenue ichvor ihm, daß ich mein Kind und

Ggſinde nicht treulich erzogen ha—
be iu Gottes Ehren. Jch habe
gaſtucht, boſe Exempel mit un—
zuchtigen Worten und Wercken
geteben, meinem Nachbtar Scha—
den gethan, ubel nachgeredet, zu
theuerverkauft, falſche und nicht

ganze Waare aegeben Und war
er mehr wider die Gebote Gotter
und ſeinen Stand gethan—

Das ſſethſte Hauptſtuck.
Von dem Sacrament des

NAltars.
Was iſt das Saerament des

Altars? Antwort:
ſs iſt der wahre Leib und Blut
W, unſers Herrn Jeſu Chriſti,
unter dem Brod und Wein uns
Chriſten iu eſſen und zu trincken,
von Chriffo felbſt eingeſetzet.

Wo ſtehet das geſchrieben?
Alſh ſchreipen die heiligen Evan—

geliſten, Matthaus, Mareus, Lu
eas und St. Paulus:

Unſer Herr Jeſus Chriſtus, in
der Nacht da er verrathen ward,
nahm er das Brod, danckete, und
brachs, und gabs ſeinen Jungern,
mid Frach: Nehmet hin, und
eſſer, däs iſt mein Leib, der fur

euch gegeben wird, ſolches thut
zu meinem Geduchtniß.

Deſſelbigen gleichen nahm er
auch den Kelch nach dem Abend—
mahl, danckete, und gab thnen
den, unb ſprach: Nehmet hin, und
trincket alle daraus, dieſer Kelch
iſt das Neue Teſtament in metnem

Blut, das fur euch vergoſſen
wird zur Vergebung der Sunden,

ſolches ihut, ſooft ihrs trincket,
zu ineiiſem Gedauchtniß.

Trincken? Antwort:
Das zelaen uns dieſe Worte:

Fur euch gegeben und veraoſſen,

ur Vecrgebung der Sunden.
Nemlich, daß uns im Sacrament
Vergebung der Suuden, Leben
ud Seligkeit durch ſolche Worte
egeben wird. Denn wo Verae—
ung der Sunden iſt, da iſt auch
eben und Seligkett
Vie kaun leiblich Eſſen und Triu—

cken ſolche groſſe Dinge thun?
Antwort?Eſſen und Triucken thuts frey—

ch nicht, ſondein die Worte, ſo
a ſtehen: Fur euch gegeben und
ergoſſen, iur Vergebung der

Sunden. Welche Worte ſind,
eben dem leiblichen Eſſen und

Trincken, als das Haupt-Stuck
n Sacrament, und wer denſei—
en Worten agläubet, der hat was
e ſagen und wie ſie lauten, nem—
ch Vergebung der Sunden.

Wer empfahet denn ſolch Saera—
ment wurdiglich? Antwoit:
Faſten, und letblich ſich bereiten

ſt wohl eine feine auſſerliche Zucht
Aber der iſt recht wurdig und wohl
eſchickt, der den Glauben hat an
teſe Worte: Fur euch gegeben und
ergoſſen zur Vergebung der Sun—
en. Wer aber dieſen Worten

nicht glaubet oder zweifelt, der iſt
unwurdig und ungeſchickt, denn
das Wort, fur euch, fordert eitel
glaubige Hertzen.

Morgen-Segen.
Dea Morgens, ſo du aus dem

Bette fahreſt, ſolt du dich ſeg—
nen mit dem heiligen Creutze,
und ſagen:

Das walt Gott Vater,  Sohn,
und Heiliger Geiſt,  Amen.
Darauf kniend oder ſtehend den

Glauben und das Vater Unſer:
vilt du, ſo magſt du diß Gebet
jein dariu ſprechen:

G 2 Jch
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J. cch dancke dir, mein himmliſcher

J Vater, durch JEſum Chriſtum
deinen lteben Sohn, daß du mich
dieſe Nacht fur allem Schaden und
Gefahr behutet haſt. Und bitte
dich, du wolleſt mich auch dieſen
Tag behuten, fur Sunden und al—
lem Uebel, daß dir alles mein Thun
und Leben moge wobhlgefallen.
Denn ich befehle mich, meinen Leil
und Seele, und alles in deine Han.
de, dein heiliger Engel, ſey mit mir
daß der boſe Feind keine Macht ar
mir fiude, Amen.

Und alsdenn mitFreuden an deit
Werck gegangen, und etwa ein Lted
geſungen, als die zehen Gebote
oder was deine Andacht giebt.

Abend-Segen.
Des Abends, ſo du zu Bette geheſt

ſolt du dich ſeanen mit dem beili
gen Creutze, und ſprechen:

Das walt Gott Vater,  Sohn,t
und Heiliger Geiſt,  Amen.
Darauf kniend oder ſtehend der

Glauben und das Vater Unſer
wilt du, ſo magſt du dis Gebetlei
darzu ſprechen:
CSeh dancke dir, mein himmliſche
J Vater, durch Jeſum Chriſtum
deinen lieben Sohn, daß du mich
dieſen Tag gnadiglich behutet haſt
Und bitte dich du wolleſt mir ver
geben alle meine Sunde, wo iclk
unrecht gethan habe, und mich die
ſe Nacht auch gnadiglich behuten
Denn ich befehle mich, meinen Lei
und Seele, und alles in deine Han
de, dein heiliner Engel ſey mit mi
dat der boſe Feind keine Macht a
mir ſinde, Amen.

Das Bendedicite.

uſt deine milde Hand auf, und
ttigeſt alles, was da lebet, mit

Wohlgefallen.
Darnach das Vater Unſer, und di

folgende Gebetlein.
Herr Gott, himmliſcher Vater
gne uns dieſe deine Gaben, die
ir von deiner milden Gute zu uni
ebmen, durch Jeſum Chriſuuin
nſern Herrn, Amen.

Das Gratias.
Alſo auch nach dem Eſſen, ſollen

e gleicher Weiſe thun,uchtig und
aut gefaltenen Handeun ſprechen:
Nancket dem Herrn, denn er iſt

freundlich, und ſeine Eute
ahret ewiglich. Der allem Flei

che Speiſe giebt. Der.dem Vith
ein Futter giebt, den juungen Ra
en die ihn aurufen. Er hat nicht
uſt au der Starcke des Roſſes,
och Gefallen an jemandes Beiuen.

Der Herr hat Gefallen an deuen,
ie ihn furchten, und auf ſeine

Gute warten.
Darauf das Vater Unſer, und diz

folgende Gebetlein.
Wir dancken dit, Hexr Gott,

immliſcher Vater, durch Aeſum
Chriſtum, unſern Herrn, fur olle
eine Wohlthat, der du lebeſt und
egiereſt in Ewigkeit. Amen.

Die HausTafel.
Etliche Spruche fur.allerlty
heilige Orden und Staude, vadurch
dieſelbigen, als durch eiaeneLection,

ihres Amts und Dieuſts zu
ermahnen.

Denen Biſchoffen, Pfarrerij und

Die Kinder und Geſinde ſolle Gin Biſchon ſouumit gefaltenen Hunden, und zuch H eines Weibes—
tia, vor den Tiſch treten, und tern, maßig, ſittia,

beten.
lhaftig, nicht ein W

9luler Augen warten auf dich, haßig, nicht unehrl
Herr, und du giebeſt ihnen rung treiben;; So
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ieinem eigenen Hauſe wohl furſte—
he, der gehorſame Kinder habe,
mit aller Ehrbarkeit, nicht ein
Neuling, der ob dem Wort halte,
das gewiß iſt und lehren kan, auf
daß. er machtig ſey zu ermahnen,
durch die heilſame Lehre, und zu
ſtrafen die Widerſprecher, iTim.3.
Tit. l.Was die Zuherer ihren Lehrern
Hund Seelſorgern zu thun

ſchuldig ſevn.Effet und triuncket, was ſie ha

ben, deun ein Arbeiter iſt ſeines
Lohnes werth, Luc. 10.

Der Herzr hat befohlen, daß die

ohne von Gott. Wo aber Obrigkeit
iſt, die iſtvon Gott aeordnet. Wer
ſich nun wider die Obrigkeit ſetzet,
der widerſtrebet Gottes Ordnung.
Die aber widerſtreben, werden
uber ſich ein Urtheil empfahen.
Deunn ſie traget das Schwerdt nicht
umſonſt, ſie iſt Gottes Dieuerin,
eine Racherin zur Strafe, uber
den, der Boſes thut, Rom. 13.

Von den Unterthanuen.
Gebet dem Kayſer, was des

ſtayſers iſt, und Gott, was Gota—
tes iſt, Matth. 22.

So ſeyd nun aus Noth unter—
than, nicht allein um der Strafe

ſo das Edangelium verkundigen, willen, ſondern um des Gewiſſens
ſollen ſich von Evangelio nahren. willen. Derhalben muſſet ihr
1Cor. 9. lauch Schoß geben; denn es ſindDer unterrichtet wird mit dem Gottes Diener, die ſolchen Schutz
Wort, der theile mit allerley Gu ſollen handhaben. So gebet nun
tes dem, der ihn unterrichtet. jederman, was ihr ſchuldig ſeyd;
Jrret euch nicht, Gott laßt ſich Schoß, dem der Schoß gebuhret;
nicht ſpotten, Gal. 6. Zoll, dem der Zoll gebuhret

Die Aelteſten, die wohl furſte- Furcht, dem die Furcht gebuhret:
ſten, die halte man iwiefncher Eh Ehre, dem die Ehre grebuhret;
ren werth; ſonderlich die da ar- Rom. iz.
beitelrtini Wort und in der Lehre, So ermahne ich nun, daß man
deunies ſpricht die Schrift: Du fur allen Dingen zuerſt thue Bitte,
ſolt dem Ochſen, der da driſchet, Gebet, Furbitte und Danckſagung
nicht das Maul verbinden, Jtem: fur alle Menſchen, fur die Kontge,
Ein Arbeiter iſt ſeines Lohnes und fur alle Obrigkeit, auf daß wir
werth/ i Tim. 3. ein geruhiges und ſtilles Leben fuh—

Wu bitten euch, lieben Bruder ren mogen, in aller Gottſeligkeit
dal ihr erkennet, die an euch ar- uund Ehrbarkeit, denn ſolches iſt
beiten, und euch furſtehen in dem gut, darzu auch angenehm vor
Heren und euch ermahnen, habt Gott, unſerm Heylande, t Tim. 2.
ſie deſto lirber, um ihres Wercksi Exiunnere fie, daß ſie dem Fur—
willen, und ſeyd friedſam mit ih ſten und der Obrigkeit uunterthan
nen, iTheff und gechorſum ſeyn, Tit. 3.

Gehorchet euren Lehrern, und Genyd unterthan aller meuſchli—
ſolget innkn, denn ſie wachen uber chen Ordnung, um des Herrn wil—
eure Geerlen, als die da Rechen- jen, es ſey dem Konige, als dem
ſchaft datur geben ſollen, auf daß Oberſten, oder deu Hauptleuten,
ſie es mit Freuden thun, und als den Geſandten von thm, zur
nicht mit Seuſten, denn das iſt
euch nicht gut, Ebr. iz.

Von weltlicher Obrigkeit.
Jederman ſeyh unterthan der

Rache uber die Uebelthater, und
zu Lobe der Frommen, iPetr. 2.

Den Ehe-Mannern.
Jhr Manner wohnet bey euren

Obrigkeit, dit Gewalt uber ihn
hat; Denn es iſt keine Obrigkrut,

Weiberu mit Vernunft, und gebet
dem weibiſchen, als dem ſchwach

G ſten
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ſten Werckieug, ſeine Ehre, als
auch Miterben der Gnade des Le—
bens, auf daß euer Gebet nicht
verhindert werde, 1Petr. 3.

Und ſeyd nicht bitter gegen ſie,
Coloſſ 3.Den Ehe-Frauen.

DieWeiber ſeyn untertban ihren
Maunnern, als den Herren, wie die
Sara VRbraham gehorſam war, und
hieß ihn Herr welcher Tochter ihr
worden ſeyd, ſo ihr wohlthut, und
nicht ſo ſchuchtern ſeyd, rPttr. 3

Den Eitern.
Jhr Vater, reitet eure Kinder

nicht zum Zorn, auf daß ſie nicht
ſcheu werden, ſondern ziehet ſie auf
in der Zucht und Vermahnung zu
dem Herrn Epheſ. 6 Col. z.

Denen Kinderu.
Jhr Kinder ſeyd gehorfam eu—

ren Eltern in dem Herrn. Denn
das iſt das erſte Gebot, das Ver—
heiſſung hat, nehmlich daß dirs
wohl gehe, und du lange lebeſt
nuf Eiden, Epheſ 6.
Den Knechten Magden, Tage—

lohnern und Arbeitern.
Jhr Knechte ſeyd gehorſam euren

leiblichen Herrn, mit Furcht und
Zittern un Einſaltigkeit enres Her—
zens, als Chriſto ſelbſt, uicht mit
Dienſt allein vor Augen, als den
Menſchen zu gefallen, ſondern als
die Knechte Chriſti, daß ibr ſolchen
Willen Gottes thut von Herteimit gutem Wilten. Laffet cuch dun

cken, daß ihr dem Herrnj ulld nich
den Menſchen dienet, und wiſſet
was ein jeder Gutes thun wird, da
wird er vom Herin empfaheun, er ſey
ein Knecht oder Freyer. Eph. 6.

Den Haus-Herrn und Haps—
Frauen.Jhr Herren thut auch daſſelbig

gegen ihnen, und laſſet euer Drau
en, und wiſſet, daß ihr auch einen
Herrn im Himmel haut, und iſt bey
ihm kein Auſehen derPerſon, Eph.s

Der gemeinen Jugend.

terthan und beweiſet darinnen die
Deniuth. Denu Gott widerftehtt
en Heffartigen, aber den. Demu
higen giebt er Gnade. So demu—
higet euch nun unter die gemalti—
e Hand Gottes, duß er ouch trh

he zu ſeiner Zeit, 1Petr. 5.
Den Witweü.

Welche eine rechte Witwe und
inſam iſt, die fieliet ihre Hoffuunt

auf Gott, und bleibet am! Gebet
ind Flehen Tag und Nacht, wel
che aber in Wolluſten leber, ditit
abendig todt. r Tim. z.!nueDer Gemeiue.Liebe deinen Nachſten, als dich.

ſelbſt, in dem Wott ſind alle he
bote verfaſſet, Rom. 13Und haltet an mit Bteten für

alle Menſchen, 1Tim.

Chriſtliche Frag Stuckt
durch D. Martin Ku

tbern geſtellet.Fur die, ſo zum GSarfänicut

gehen wollen, mit ihten
Antworten!

Mach gethauer Beichte ijnd liir

 terricht von den zehen Geboe
tem Glanhen, Vater Unſer, pon
den Worten der Taufe und Gut
erament, ſo mag der Beichtzhſt
ter, odereiner ſich ſelbſt iragent
1. Glaubſt du, daß du ein Gun

der jeyſt?.Ja, ich olaube es/ ich, bil ein.

Sunder.2. Woher weiß daern
Aus den heiligen zehen. Gehee

ten, die habe ich nicht aehälten.
3. Gind dir deine. Sunden auch

1d?cin.Ja, es iſt.mir leid, daß ich wi

der Gott geſündiget habe.
4. Was haſt du it deinen Sun

den bey Gott verdicüet! J?
Jhr Jungen, ſeyd den Alten un Seinen Zorn und Ungnade,

jeitli
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teitlichen Tod, und ewige Ver—
dammniß. Rom. 6.

5. Hoffeſt du auch ſelig zu
merden?

Ja, ich hoffe es.
6. Weß troſteſt du dich denn?
Meines lleben HErrn JESl

Chliſti.
7. Wer iſt Chriſtus?

 Gottes Sohn, wahrer GOtt
und Menſch.

8. Wie viel ſind Gotter?Nur einer, aber drey Perſonen,

Vater, Sohn und Heiliger Geiſt
9. Was hat denn Cbriſtus fur

dich getnan, daß du dich
ſein troſteſt?Er iſt fur mich geſtorben, und

hat ſein Bluit am Creutz fur mich
vergoſſen zur Vergebung der
Sunden.10. Jſt der Vater auch fur dich

geſtorben?
Nein, deun der Vater iſt nur

Gott, der Heilige Geiſt auch:;
aber der Sohn iſt wahrer Gott
und wahrer Menſch, fur mich
geſtorben, und hat ſein Blut fur
mich veraoſſen.

ti. Woher weiſt du das?
Aus dent heiligen Evangelio,

und aus den Worten vom Saera—
ment, und bey ſeinem Leib und
Blut im GSacrament mir zum
Pfande gegeben.

ia. Wie lauten die Worte?
Unſer Herr Jeſus Chriſtus, in

der Nacht, da er verrathen ward
nahm er das Brod, dancket und
brachs, und gabs ſeinen Juugern,
und ſprach Nehmet hin, und
eſſet, das iſt mein Leib, der fur
euch gegeben wird, ſolches thut
iu meinem Gedachtniß.

Deſſelbigen. gleichen nahm er
auch den Kelch, nuch dem Abend
mahl, dancket, und gab ihnen
den, und ſprach: Nehmet hin
und trincket alle daraus, dieſer
Kelch iſt das Neue Teſtamen
in meinem Blut, das fur euch

vergoſſen wird zur Vergebung
ſder Sunden: Solches thut, ſo
oft ihrs trincket, zu meinem
Gedachtniß.3. So glaubeſt du, daß im Sacra

ment der wahre Leib und
Blut Chriſii ſey?

Ja, ich glaube es.
14. Was beweget dich das zn

glauben?Das Wort Chriſii: Nehmet
hin, eſſet, das iſt mein Leib; Trin—
cket alle daraus, das iſt mein Blut.
5. Was ſollen wir thun, wenn
wir ſeinen Leib eſſen, und ſeun

Blut trincken, und das
Pfand alſo nehmen?

Seinen Tod und Blutveraieſ—
ſen verkundigen, und gedencken,
wie er uns gelehret hat: Sol—
ſches thut, ſo oft ihrs thut, zu
meinem Gedachtutß.
lis. Warum ſollen wir ſeines To

des gedencken, und denſelbi—
gen verkundigen?

Daß wir lernen glauben, daß
keine Creatur hat konnen genug
thun fur unſere Sunde, denn
Chriſtus, wahrer GOTT und
lMenſch, und daß wir lernen er—
iſchrecken fur unſern Eunden, und
dieſelben lernen gioß achten, uud
uns ſein allein freuen und tro—
ſten, und alſo durch denſelben
Glauben ſelig werden.7. Was hat ihn denn beweget, fur

deine Sunden ju ſterben, und
genug zu thun?

Die groſſe Liebe zu ſeinem Va
er, zu mir, und zu andern Sun—
ern, wie geſchriecben ſtehet.

Joh. 16. Romer 5. Galat. 2.
Epheſ. 5.8. Endlich aber warum wilt du

zum Saerament gehen?
Auf daß ich lerue glauben, daß

Chriſtus, um meiner Sunde wil—
eu, aus groſſer Liebe geſtorben
ey, wie geſazt, und darnach auch
von ihm lerne Gott und meinen
Jachſten lieben.
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19. Was ſoll einen Chriſten ver—
mahnen und reitzen, das Sacra—

ment des Altars oft zu
empftahen?

Von Gottes wegen ſoll ihn beyde
des Herrn Chriſti Gebot und Ver
heiſſuug, darnach auch ieine eigene
Noth, ſo ihm auf dem Halſe lieget
treiben, um welcher willen ſolch
Gebieten, Locken und Verheiffung
geſchicht.
20. Wie ſoll ihm aber ein Menſch
thun, wenn er ſolche Moth nicht fuh—
len kin, oder keinen Hungaer noch

Durſt des Saeraments em
pfindet?Dem kan nicht. beſſer gerathen

werden, denn daß er erſtlich in ſei—
nen Buſſem areiſſe, und fuhle, ob er
auch noch Fleiſch und Blut habe
unud alaube doch der Schrift, was
ſie davon ſaget, Gal.5 Rom. 7

Zum andern, daß er um ſich
ſehe, ob er auch noch in der Welt

ſey, und dencke, daß es an Sun
den und Noth nicht fehlen werde,
wie die Schrift ſaget, Joh.iz. und
is. iJoh. 2 und

Zum dritten, ſo wird er ja auch
den Teufel um ſich haben, der ihn
mit Lugen und Morden Tag und
Nacht keinen Frieden innerlich und
auſſerlich laſſen wird, wit ihn die
Schrift abmahlet, Joh. 3. und 16,
Petr. 5. Epheſ. 6. 2 Tinj. a.

NO.TIA..
Dieſe Fraaſtucke und Antwott

ſind kein Kinderſpiel, ſondern von
dem Ehrwurdigen und frommen
D. Luther fur die Jungen nud Al
ten: aus einem groſſen Ernſt vor
geſchrieben. Ein jebder ſehe ſich
wohl fur, und laß es thm einen
rechten Eruſt ſeyn. Denn St. Pau—
lus zuni Gal. am s. ſoricht: Irtet
euch nicht, Gott laßt ſich nicht
ſpotten. J

44
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e An wenglaubeſt du?

c
J

h in Perſonen, Gott Vater,J ean den dreyeinigen Gott, der
»einig im Weſen, dreyeinig

Gott Sohn, Gott Heili—ger Geiſt, Matth. 28, 19. 2 Cor.

13, i3. Joh 5,7.
Warum heiſſet die erſte Perſon

Gott Vater?Weil er von Ewigkeit her einen
Sohn aus ſeinem Weſen gezeuget
Pſ.. Ebr. 1,5. Giehe den erſten
Artickel.

Wer iſt dieſer Sohn?Er iſt die andere Perſon in der

Hochgelobten Dreyeinigkeit, und
fuhret iwey beſondere Namen.

Was ſind es fur Namen?

Er heiſſet HJeſus ein Seligma
cher, Matth.i, 2u. 2) Chriſtus ein
Geſalbter, weil erzu einem dreöfa

Wenn hat er den Namen Jeſut
bekommen?

Bey ſeiner Empfaugniß von dem
Enuel, Matth. i 2u. und Beſchuei
dung, Lue 2, 21.Jſt denn Gott der Sohn Menſſch

worden?Ja, Gal. 4, 5. 2Warum muſte er denn Menſch

werden?Damit er an meine Stutt iei
den, ſterben und auferſtehen moch
te, und mein Mittler wurde, Eſa.
53,426. 2 Cor. 5, it. Joh. J i6.
Was haſt du denn gethan, dat du

eines Mittlers und Heylag-
des bedutfteſt?Jch war aus demjeninen gluck—

ſeligen Stande gefallen, darinnen
mich Gott erſchaffen hatte, Rom.

5/ 12.Wns war das fur jn Stand?
chen Amte geſalbet worden, Pſ.a5. Der allergluckſeligſte und voll:

kom
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kommenſie, denn ich war nach den
Ebenbilde Gottes erſchaffen, i B
Moſ. 1, 26. »7.Wodurch haſt den dieſes Ebenbil

Gottes verlohren?nDurch den Ungehvrſam meine

erſten Eltern, Adums und Eva
1B. Mof. z/ t. ſeq.
Womit hat Gott dieſen Ungehor

fani beſtratet?
Mit dem unturlichen und geiſt

lichen Tode, i B. Moſ. 2, 17Worinuen beſtehert dieſer geiſtlich

Tod?Darinnen, daß meine gantze Na
tur ſo verderbet worden, dafß ich
uothwendig'ewig verdammet und
verlohten ſeyn müſte, weil ich von
Natur nichts als Sunde thue, Pſ
zt,7. 2Cor. 2.5: 1B. Moſ. 8, 21
Kan dir aber Gott nicht ſolchen Fall
zund angeerbhte Ungerechtigkelt

quberſchen?Nein, denn er in gerecht, und muß

die Sunde zeitlüch und ewig ſtrafen
Rom.i, i8. Pſ. 575. 7. 2Petr 2,9
Kanſt du dieſer zeitlichen und. ewi

gen, Straft entgehen?
Ju, denu ich wetß, daß jemand
alle meine Sunden-Schulden ge
tragen, vollkommen bezahlet, und
wich mit demerzuruten Gott aus
geſohnet,  Cbr. 5, 2r.

Wer iſt derJeſus Chriſtus, der eingebohrn

Sohn Gottes, unſer Herr, der en
pfangen iſt vom Heiligen Geiſt, ge
lohren von der Jungfrau Maria
gelitten unter PortioPilato, u. ſf
nach dem. andern Articknl.
Was gehet aber dich der Todb, Be
drabniß ujnd Auferſtehung

Jeſu Chriſti an?Es iſt alles unn meinetwillen gr

ſchehen, und an meiner Statt vor
Jeſu erdultet worden, Rom. 4/25
Jſt nun der erzurnte Gott wiede

verſohnet?
Ja, durch Chriſtum der ſein Blu

als ein theures Loſe-Geld, de
Gerechtigkeit Gottes dargezuhlet

ir Petr. 1, 18. 19. welche Genug—
.thuung denen Glaubigen alſo von

Gott zugerechnet wird, als ob ſie
d eben ſo vollkommenen Gehorſam,

wie Jeſus, dem Geſetz geleiſtet
r hatten,  Cor. 5, a1. Röm. i0, 10.
„Kan dich demnach Gott nicht ver—

dammen?
Nein, denn ich bin in Chriſto,

Rom. 8, 1. 31. 32, ſeq.
Wodurch biſt du in Chriſto?

Durch den Glauben an Chriſtum
e Rom. 4, 23. 24.

Was iſt der Glaube?
Eine gottliche und lebendige Er—fenntniß Gottes und Jeſu Chriſti.

Joh 17. 3. die mit eiuein unfehlba
ſren Beyfall verknupſet, Apg. 24.

:.a. utid ein hettzliches Vertrauen
und Zuverſicht auf das Verdienſt

Jeſu Chriſti mit ſich fuhret, Eph.
1,2. Col. i, 14. Rom. 3, 24. 25.
 Wecodher bekommſt: du den

Glauben?„l Vom Heiligen Goiſt, als dem

Geiſt des Glaubens, 2 Eor 4 13.
Wer iſt der Heilige Geiſt?Er ilt die dritte Perſon in der

hochgelobten Dreveinigkeit, der vom

Vater und Sohn ausgehet, und das
Werck der Heiligunag in mir vollen—

det, Joh. 15, 26. Eph 3,15. 16.
Sicehe den dritten Artickel—
Weodurch wurrtket der Heilige Geiſt

e. den Glauben?i Durchs Wort des Erangelii.Rom. 10, 17. wenn es gehoret und

 geleſen wird. 2) Durch die iwey,
Saeramente; deren das eine, die
heilige Tauft, den Glauben in mir

angeizundet, Tit. z,5. das andere,
das heilige Abendmahl, den Glau—
ben in mir ſtarcket, Joh. 6, 54.

-Woran erkenueſt du den Glauben?
i An den guten Wercken, die er
HNin mir wurcket, Jue. 2, 18. 19.
r Ratth. 5, 16.Was ſind das für gute Wercke, die

t der Glaube wurcket?
r Alles das, was mir in denen
„heiligen zehen Geboten von Gou

Gz befoh
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befohlen morden, t Joh. 2, 3. 4.
5 B. Moſ. in, 32.Findeu ſich aber auch Hinderniſſe,

die dich an den guten Wercken
verhindern?

Ach ja! die Welt, Joh.2, 15. 16.
der Teufel. Offenb.ir,9. und mein
eigen Fleiſch und Blut. Rom.7,18.

Wodurch uberwiüdeſt du dieſe
Hinderuine?Durch dir Kraft Chriſti, die in

mir wohnet, 2 Cor. i, 9Wie erlangeſt du bie Kraft Chriſti?

Zwar aus Gnaden, doch muß ic
die oben beſagten Heils- Mittel
gebrauchen, und darum beten.

Kanſt du heten?Ja, denn Jeſus hat es mich ge
lehret im Vater Unſer, davon das
dritte Hauptſtuck handelt,Erhoret Gott dein Gebet?
Alch ja! deutg er hat mirs in

J

Das ſchickt mir Gott zu, Amotz.
zu meinem Beſten, Rom. 8. 28.
Wegß troſteſt du dich aber in deue

Noth?Vlelerley; am meiſten.aber der
ewigen Sgligkeit, die an mir ſoll
offenbaret werden, Rom.8, 18.

Was iſt die ewige Seeligkeit?
Es iſt die unzusſprechliche Freu

de, die mir nach meiuem Tode im
Himmel bereitet iſt, und zu der ich,
ſo wohl der Seelen als auch dem
Leihe nach eingehen werde, iCor.

qh 2, 9. Lue. 23, 43. Phil. 3, 20. u.
Wie lange dauret dieſe Kreude?
Ewig, Dan. i2, 2. Matlh. eg 46.

Weiſt du aber auch gewiß, daß
du ſelitz;wirſt?Ich, hoffe und weiß es gewiß,

Joh. 32161 Marec. 16, 1. 2 Lim.

L, 14. JeGOtt gebe es mir und dir
Gnaden ver prochen, Pſ go, 15. um Jeſu Chriſti willen
Aber du haſt ja immer alleriey Creui Amen.und Eleijdaunn der Welt?—

cDie drey HauptSymbola.Darinnen! die. chriſtliche Kirche glaubet und bekennet, daß
 ein einiger-Gott, und drey unterſchiedene Perſonen

arn einem göttlichen Weſen ſeyn.
J. Das Apoſtoliſche Glaubens-Bekenntiiß, welches

die heiligen zwolf Apoſtel einmuthig zuſammen

ce

getragen. haben.
DSaſch glaube qu Gott deun Van Tobten, aufgefahren gen Himmel,

h ter, allmachtigen Schopfer ſitzend ju der Rechten Gottes, des
Himmels und der Erden. ullinachtigen Vatersz von danueno an Jeſum Chriſtuin, ſeinen er kommen wird, zu rtichten die

einigen Sohn, unſern Heirn, der. Lerendigen und die Todten.
empfangen iſt vonn Heil. Geiſt, gezn Jch glaube an den Heil. Griſt
bohten von der Jungtrau Maria, eine heilige chriſtlicht Kirche, die
gelitten unter Pontio Pilato, ge-Gemeine der Heiligen, Verge—
ereutziget, geſtorben und begraben buna der Sundeti, Auferſtehung.
niedergefahren zur Hollen, am drit, des Fleiſches, und ein ewiges Le

ten Tage eüferſtanden von den ben. Amen. 4II. Das Nicaniſche Glaubens/Bekenniniß.
coch glaube an einen einigen all 1Schopfer Himmels und der Erden,
O nachtigen Sott den Vater,lalles was ſichtbar und unſichtbar ift.

Uund
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mlludran einen einigen HerrurJe
ſum Chriſtum, Gottts eiutzigen
Sohnn den vom Vater gebohren
iſt/vor der gantzen Welt, Gott von
Gott, Licht ven Licht, wahrhafti
ger. Gott vomrwakrhaftigen Gott
gebohren, nicht geſchaffen, mit
dem Vater in rinerley  Weſtzn/
durch welchen alles geſchaffen iſt:
welcher um uis Metzichen und. um
nurerer Seligkeit willen, vonn Him
mehb kommen iſt umtheilhaftig
worpen durch den Heiligen Geiſt,
von der Jungfranen Maria, und
Wenſch woeden,guch. fur, uns ge
czentiget unter Joirtia Pilato, ge
lition und begraven, utnd. am drit
ten Sage. guigrandemimach; der
Gchtjft, und. Iſt gufgeſahren. gen

nn Dis hellig
zu Alexandriae e
rJahr 332. wide

Chrißzi un e

rinuß fur ällen Dingen den
anner da will Jeng werden, der

chriſtlichen Glauben haben.
r. denſeloen. nicht. gantz und

rtin nalt, derſürd ohue ZweiſelMe
elbig derlohren ieyü.Diß iſt aber der rechte chriſtliche

Glanbe, dawir einen einigen Gott
indiey Perſonem ſind drey Perſo
nen an einer Gotiteit, ehren, und
nicht die Perſonen in einander
mengen, noch das.göttliche Weſen
zertrenien.,

dEine an ere Perſon iſt der Va—
ter, eine. andere der Sohu, eine
ahdere der Heiligt. Geiſt.
Aber der Vater und Gohn, und

Hellige Geiſt iſt ein einiger Gott,
gleich in der Herrlichkeit, gleich in
ewiger Majeſtat.

Velcherley der Vater iſt, ſol—
cherley iſt der Sohn, Jolcherley iſt

Himmel, ſitzet zur Rechten des
Vaters und wird wieder kommen
mit Herrlichkelt, iu richten die
Lebendigen und die Todten, deß
Reich kein Eude nehmen wird.

Und an den Herrn den Heiligen
Geiſt, der da lebendig macht, der
vrm Bater und dem Sohn ausne—
het, der mit dem Vater und dem
Sohn zug leich angebetet und zu
aleich geehret wird, der durch die
Propheten geredet.hat;. Und eine
heilige, chriſtliche, apoſtoliſche Kir—
che. Jch bekenne eine einige Tan
fe, zurn Vergel.ung der Sunden,
und warte auf die Aufexſtehung
der Todten, und ein Leben der zu—
kunftigen Welt, Amen.

en Kirchen-Lehrers, Athanaſii, Biſchofs
lauoensBekenutnuß, welches er geſtellet im

ridie: laſterlichen Arianer, die des Herrn
Klllinacht verleügnet, lautek alſo:

Der. Vater iſt unmeßlich, der
Sohtn ur gumeßlich, der Heilige
Geiſt  jnmeßlich.
Der Vater iſt ewig, der Sohu iſt
ewig, der Heilige Geiſt iſt ewig.

Und ſind doch nicht drey Ewige,
ſondern es iſt ein Ewiger.

Gleichwie auch nicht drey Unge
rchaffene, noch drey Unmeßliche,
ſondern es iſt ein Ungeſchaffener,
und ein Unmeßlicher.

Alſo auch der Vater iſt allmach
tig, dor Sohn iſt allmachtig, der
Heilige Geiſt iſt allmachtig. Und
ſind doch nicht drey Allmachtige,
ſondern es iſt ein Allmachtiger.

Alſo, der Vater iſt Gott, der
Sohn iſt Gott, der Heilige Geiſt
ſt Gott.

Und ſind doch nicht drey Gotter,
ſondern es iſt ein Gott.

Alſo, der Bater iſt der Herr,
der Sohn iſt der Herr, der Heilige
Geiſt iſt der Herr.

Und ſind doch nicht drey Her—

auch der Heilige GeiſtDer Vater iſt nicht geſchaffen,.
der Sohn iſt nicht geſchaffen, derſ
Heilige Geiſt iſt nicht geſchaffeu. ren, ſondern es iſt ein Herr.
ee Denn
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Denn gleichwie wir muſſen, nach

chriſtlicher Wahrheit, einte jegliche
Perſon fur ſich als Gott, und Herr
bekennen.

Alſo konnen wir im chriſtlichen
Glauben nicht drey Gotter, oder
drey Herren nennen.

Der Vater iſt von niemand
weder gemacht, noch geſchaffen,
noch gebohren.

Der Sohn iſt allein vom Vater
nicht gemacht,?nicht geſchaffen,
ſondern gebohren.

Der Heilige Geiſt iſt vom Vater
und Sohn nicht gemacht, noch ge—
ſchaffen, noch gebohren,/ ſondern
ausgeheud.

So iſt nun
Bater, ein Sohn, nicht dreyGoh
ne, ein Heiliger, Geiſt, nicht. dren
Heilige Geiſter, und unter dieſen
dreyen Perſonen iſt keine die erſte,
keine die letzte, keine die groſſeſie,
keine die kleineſte, ſondern alle drey
Perſonen ſind mit einander gleich
ewig, gleich groß.Auf daß alſo wie gelugt iſt, drey

Perſonen in einer Gottheit und
ein Gott in dreten Perſonetn greh
tet werdeu.»Wer uun will ſelig werden, de
muß alſo von den drey Perſonen ilni

Gott'halten.
Es iſt aber auch noth zur ewigen

Seligkeit, daß man treulith glau
be, daß Jeſus Chriſtus, unſet: Heri
ſey wahthaftiger Menſch. So in
nun duas der rechte Glaube, fo win
glauben und pekenuen, daß uniſtt
Herr Jeſus Chriſtus Gottes Sohn,
Gottrund Renſch iſt.

ein

Men

Gott iſt er aus des Vaters Na—
tur, vor ber Welt gebohren, Reuſch

iſt er nuch der Nutter Natur, iin
die Welt aebohren.Ein vollkonimener Gott,ein voll

kommener Menſch, mit vernunfti
ger Seele und menſchlichem Leibt.
Gleich iſt er demn Vuter, nach det

Gottheit, kloilr inter, denn der
Vater, nach der Menſchheit.

Und wiewohl er Gottund Menſch
iſt, ſo iſt erdoch nicht zween, ſon
dern ein Chriſtus.Einer,unicht, das die Gottheit in

die Menfſchheit verwandelt ſeh, ſon
dern daß die Gottheit hat/ die
Menſchheit'an ſich! hensmmen.

Ja einer iſt er, nicht, daß die zwo
Naturen vermenget find, ſondern,

ein Vater, nicht.drey g einige Perſon iſtteichwiei Leib und Seeb

Menfeh in ſo iſt Gott und;
ſch einEhriſtuseWelcher iunelitteuihat um utiſer

rer Seligkelt millen, gur Hollen
lefahren. am dritten Zage aufet
tanden von den odten.Aufgefahren geu Hihnmel,/ ſhet

ur Rechten Gottes, des allnag
4igeu Vater

daß er ein
Denn/g

„l Von dankten en-ronnnen whd,

Nw rithten  die vehndigen und dje
r Todten. IDie

ewige Feuer. uDas iſt der ürchtechrifllche
Glaube, wer deuiſelben nrcht veſt
und treulich glaäubet, der kau nicht

lelis werden. S

n.

uuuue iJd  4
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11 Die ungeanderte

 Augſpurgiſche Confeßion.
oder

Bekanntniß des Glaubens etlicher Furſten
und Stande,

uberantwortet Kayſerl. Maj. zu Augſpurg,
Anno

Vorrede.
Allerdurchlauchtigſter, Großmach

tigſter, Unuberwindlichſter
Kayſer, Allergnadigſter Herr!

¶ſinr n ugn
TFasg allhier gen Augſpurg

Gon einen gemeiuen Reichs

gnadiglichen ausgeſchrieben, mit

:Anzeig und ernſtem Begehr, von
Gachen, unſers, und des chriſtli
chen Namens Erpfeind den Tur—
cken betreffend und wie demſel—

ben mit beharrlicher Hulfe wider
ſtanden, auch wie der Zwieſpalten
balben in dem heiligen Glauben
und der chriſtlichen Religion ge—
handelt moge werden, zu rath
ſchlagen, uund Fleit anzukehren,
alle eines jeglichen Gutbeduncken,

Orpinionen und Meynungeu iwi—
ſchen uns ſelbſt in Lieb und Gutig
keit zu horen, zu erſehen, und zu
erwegen, und dieſelben zu einer
einigen chriſtlichen Wahrheit zu
bringen und zu vergleichen, alles,
ſo zu beyden Theilen nicht recht
ausgeleget oder gehandelt ware,
abzuthun, und durch uns alle, eine
einige und wahre Religion antu—
nehmen, und zu halten; Und wie
wir alle unter einem Chriſto ſind,
und ſtreiten, alſo auch alle in einer
Gemeinſchaft, Kirchen und Einig—

keit zu leben; Und wir, die unten
benannten Churfurſten und Fur

1530.
ſten, ſamt unſern Verwandten,
gleich andern Churfurſten, Furſten
und Standen dazu erfordert; ſy
baben wir uns dbarauf dermaſſen
erhaben, daß wir ſonder Ruhm mit
den erſten hieher kommen. Und
alsdenn auch Ew. Kayſerl. Maj.
zu unterthanigſter Folgthuuna, be—
ruhrtes Ew. Kayiſerl. Maj. Aus—
ſchreibens, und demſelbigen gemaß
dieſer Sachen halben, den Glauben
beruhrend, an Churfürſten, Furſten
und Stande, insaemein, gnadigli—
chen, auch mit hochſtem Fleiß und
ernſtlich begehret, daß ein jeglicher
vermoge obgemeldtes Ew. Kayſerl.
Mahj. Ausſchreibens, ſeyn Gutbe—
duncken, Opinion und Meyunung
derſelbigen Jrrungen, Zwieſpalten
undmMißbrauch halbenre. zuTeutſch
und Latein in Schriften uberant—
worten ſolten. Darauf denn nach
genommeneun Bedacht und gehal—

tenem Rath Ew. Kayſerl. Majeſtat
au vergaugener Mitwochen iſt vor—
getragen worden, als wolten wir
auf unſerm Theil das Unſere, ver—
moge Ew. Kayſerlichen Majeſtat
Vortrags, in Teutſch und Latein
auf Heute, Freytag, übergeben.
Hierum, und Ew. Kayſerlichen
Majeſtat zu unterthanigſtem Ge
horfam, uberreichen und uberge—
ben wir unſerer Pfarr-Heren,
Prediger, und ihren Lehren, auch
unſers Glaubens- Bekenntniß, was
und welcher geſtalt ſie aus Grund
göttlicher heiligerSchrift in unſern

Landen,
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Lauden, Furſtenthumern, Herr—
ſchaſten, Stadten und Gebieten,
predigen, lebren, halten, und Un—
terricht thun. Und ſind gegen Ew.
Kayſerl. Maj. unſern allergnadig—
ſten Herrn, wir in aller Untertha—
nigkelt. erbothig, ſo die andern
Cburfurſten, Furſten und Gtan—
de, dergleichen gezwiefachte ſchrift—
liche Uebergebung ihrer Meynung
vnd Opinion in Latetn und Teutſch
itzt auch thun werden, daß wir
uns mit ihren Liebden, und ihnen
gern von bequemen gleichmaßtgen
Wezeu unterreden, und derſelbi—
gen, ſo viel der Gleichheit nuch
inmer möglich, vereinigen wollen,
damit unſer bevderſeits, als Par—
ten, ſchriftlich Furbringen und
Gebrechen zwiſchen uns ſelbſt, in
Lieb und Gütigkeit gehandelt, und
dieſelben Zwieſpalten zu einer
einigen wahren Religion, wie
wir alleiunter einem Chriſto ſeynd,
und ſtreiten, und Chriſtum be—
kennen ſollen, alles nach laut oft
gemeldtes Ew. Kayſerl. Maj. Aus
ſchreibens, und nach gottlicher
Wahrheit gefuhret mogen wer—
den: Als wir denn auch Gott den
Allmachtigen mit hochſter Demuth
anrufen und bitten wollen, ſeine
gottliche Gnade darzu zu verlei
hen. Amen.Wo aber bey unſern Herren,
qJreunden, uud beſonders den Chur
furſten, Furſten und Standen des
andern Theils, die Handluug der—
maſſen, wie Ew. Kayſerl. Maj.
Ausſchreiben vermag, dieſe unter
uns ſelbſt in Lieb und Gutigkett be
queme Handlung nicht verfahren
noch erſprießlich ſeyn wolte; als
doch an uuns in keinem, das mit
Gott und Gewiſſen zu chriſtlicher
Einigkeit dienſtlich ſeyn kan oder
mag erwinden ſoll, wie Ew. K. M.
auch gemeldete unſere Freunde,
die Churfurſten, Furſten, Stande,
und ein jeder Liebhaber chriſtlicher
Religivn, dem die Sachen vorkom

men, aus nachfolgenden Unſer und
der Unſeren Bekantniſſen, gnadig
lich, freundlich, und gnugſam
werden zu vermehrenrhaben.

Nachdem denn Ew. Kugqſetl.
Maj. vormals Churfurſten, Fur
ſten, und Standen des Reichs gu
diglich iu verſtehen gegeben, und
ſonderlich durch eine öffentlich
verleſene Jnſtruction auf dem
Reichs-CTag, ſo im Jahr der min—
dern Zahl 26. zu Speyer gehalten,
daß Ew. Kavſerl. Maj. in Sachen
unſeru heiligen Giauben belan—
gend, ſchlieſſen zu laſſen, aus Urſa
chen, ſo dabey gemeldet, nicht ge
neynet, ſondern bey dem Pabſt um

einConeilium fleißigen, undnhal
tung thun molten, und vor einem
Jaht duf dem letzten Reichi-Tag
zu Speyer vermotge einer ſchriitli
chen Juſtruetion, Churiurſten,
Furſten nud Standen, des Reicht,
durch Ew. Kayſerl. Maj. Stadt
halter im Reich, Königl. Wurden
zu Hungern und Bohmen, uuc. t.
ſamt Ew. Kayſerl: Muj. Oratoren
und verordueten Commiſſarien,
diß unter andern haben-vortragen
und anzeigen kaſſen, duß Et.
Kayſerl. Maj. deren Stadthal-
ter, Amts-Verwalter und Rathen
des Kayſerlichen Reginents, auch
der abweſenden Churfurſten, gur
ſten und Stande? Bothfchaften, ſo
auf dem ausgeſchtiebenen Reichi
Tage zuRetjeniurg verſammlet ge
weſen, Gutbeduncken, das Gent
ral-Coneiliuni belaugend, nachge
dacht und ſolches anzuſetzen, auch
fur fruchtbar erkannnt. Und weil
ſich aber die Sachen zwiſchen Ew.
Kayſerl. Maj. und dem Pabſt zu
guten chriſtlichen Verſtand ſchi—
cken, dalß Ew. Kayſerl. Majr ge-
wiß ware, daß durch den Pabf
ſolch General-Coneilium ju hal—
ten nicht geweigert; ſo ware Ew.
Kayſerliche Maj. gnadiges Erdbie
tens u fordern und zu handelh
daß der Pabſt ſolch! Generale Con

eiliunt
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eilium neben Ew. Kayſerl. Maj. de, unermeßlicher Macht, Weisheit
zum erſten auszuſchreiben bewil—
ligen, und daran kein Mangele
ſcheinen ſolte: So erbieten gege
Ew. Kayſerl. Maj. wir uns hit
mit in aller Unterthauigkeit, un
zum lieberfluß, in beruhrtem Fall
ferner auf ein ſolch gemein, fre
chriſtlich Conceilium, darauf au
allen Reichs-Tagen, ſo Ew. Kayſ
Maj. bey ihrer Regierung m
Reich gehalten, durch Churfur
ſten, Furſten und Stande, au
hohen und tapfern Bewegungen
geſchloſſen, an welches auch zu
ſamt Ew. Kapſerl. Maj. wir un
von wegen dieſer aroßwichtigſter
Gachen in rechtlicher Weiſe und

Form verſchiedener Zeit berufer
und appelliret haben, der wir hie
mit nochmals anhangig bleiben
und uns durch dieſe oder nachfol
gende Handluug, (es werden den
dieſe zwieſpaltige Sachen endlich
in Lieb und Gütigkeit laut. Ew
Kayſerl. Maj,. Ausſchreibeus, ge

horet, erwogen, beygeleat und zu
eiuner chriſtlichen Einigkeit ver
gleichet,) nicht iu bewegen wiſſen
Davon wir hiermit offentlich be
teungen und proteſtiren. Und iſt
das Unſere und der Unſeren Be—
tantniß, wie unterſchledlich vouAr
tickeln zu Artickeln bernach folget.

J. Artickel des Glau—
bens und der Lehre.

Der 1. Artickel.
Von GOtt.Erſtlich wird eintrachtiglich ge

H lehret und gehalten, laut des
Beſchluß Cocilii Nierni, daß em
einig gottlich Weſen ſey, welches
genannt wird, und wahrhaftiglich
iſt, Gott, und ſeyud doch drey Per
ſonen in demſelbigen einigen gott

und Gute, ein Schopfer und Erhal
ter aller ſichtbaren und unſichtba—
ren Dinge. Und wird durch das
Wort Perſona verſtanden nicht elu
Stuck, nicht eine Eigenſchaft in ei—
tem andern, ſonderu das ſelbſt be—
ſtehet, wie dann die Vater in dieſer
Sache das Wort gebrauchet haben.

Derhalben werden verworfen alle
Ketzereyen, ſo dieſemArtickel zuwi—
der ſind, als Manichat, die zwern
zotter geſetzet haben, einen boſen
and einen guten. Jtem Valeutto
uzanui, Artant, Etinomiani, Mahes
netiſten, und alle dergleichen, auch
Samoſateni alte und ntut, ſo nur
eiue Perſon ſetzen, und von dieſen
weyen, Wort und Heil. Geiſt, So—

ohiſterey machen, und ſagen, daß es
nicht müſſen unterſchiedene Per—
ſontn ſeyn, ſondern Wort bedeute
eiblich Wort oder Stimme, und
der Heilige Geiſt ſey erſchaffene
Regung in Creaturen.

Der 2. Artickel.
Von der Erb-Sunde.

eiter wird bey uns gelehret,
dasß nach Adams Fall alle

Menſcheu, ſo naturlich gebohren
werden, in Sunden empfangen
nd gebohren werden, das iſt, daß
e alle von Mutterleibe an, voller
ſer Luſt und Netgung ſind, und
eine wahre Gottesfurcht, keinen

wahren Glauben an Gott von Na—
ur haben konnen. Daß auch die—
elbige angebohrne Seuche uund
Erb-Sunde wahrhaftiglich Sun—

e ſey, und verdammte alle die un—
ern ewigen Gottes Zorti, ſo nicht
urch die Taufe und Heil. Geiſt
iederum neu gebohren werden.
Hierneben werden verworfen die
elagianer, und audere, ſo die
rbSunde nicht fur Sunde hal—

lichen Weſen gleich gewaltig, gleich ten, damit ſie die Natur fromm
ewig, Gott Vater, Gott Sohn, Gott machen durch naturliche Krafte,
Heiliger Geiſt, alle drey ein gottlich zur Schmach dem Leiden und Ver—
Weſen, ewig ohue Stuck, ohne En dienſt Chritſti.
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Der 3z. Artickel.
Von dem HErrn Chriſto.

tem, es wird aelehret, daß Gott.„HD der Sohu ſey Meuſch worden,

gebohren aus der reinen Jung—
frauen Maria, und daß die zwo Na
turen, gottliche und menſchliche
in einer Perſon, alſo uniertrennlich
vereinigt, ein Chriſtus ſiund, wel—
cher wahrer Gott und Menſch iſt,
wahrhaftig gebohren, gelitten, ge—
creutziget, geſtorben und begraben,

daß er ein Opfer ware, nicht allein
fur die Erb-Sunde, ſondern auch
fur alle andere Sunde, und Got—
tes Zorn verſuhnete.

Jtem, daß derſelbige Chriſtus ſey
abgeſtiegen zur Holle, wahrhaftig
am dritten Tage von den Todten
auferſtanden, aufgefahren gen Him;
mel, ſitzend zur Rechten Gottes,
daß er ewig herrſche uber alle Crea
ruren, und regtere; Daß er alle, ſo
an ihn glauben, durch den Heiligen
Geiſt heilige, reinige, ſtarcke und
troſte, ihnen auch Leben, und aller—
ley Gaben und Guter auctheile,
und wider den Teufel, und wider
die Sunde, ſchuke und ſchirmie.

Jtem, daß derſelbige Herr Chri—
ſtus endlich wird offentlich kom
men, zu richten die Lebendigen und
die Todten, 2c. laut des Symboli
Apoſtolorum.

Der 4. Artickel.
Vvon der Rechifertigung.

cjeiter wird gelehret, daß wir
Vergebung der Sunden und

Gerechtigkeit, vor Gott nicht erlan—
gen mogen durch unſer Verdienſt,
Werek und Genugthuung, ſondern,
daß wir Vergebung der Sunden
vekommen, und  vor Gott gerecht
werden aus Gnaden, um Chriſtus
willen, durch den Glauben, ſo wir
glauben, daß Chriſtus fur uns ge—
litten hat, und daß uns, um ſeinet
willen, die Sunde vergeben, Ge—
rechtigkeit und ewiges Leben ge—
ſchenckt wird. Denn dieſen Glau

ben will Gott fur Gefechtigkeit hor
ihm halten, und uns zurechten,
wit St. Paulus ſagt Rom.;. und.

Der 5. Artickel.
Vom Predigt-Amt.

So olchen Glauben ju erlangen
hat Gott das Predigt-Amt

eingeſetzt, Evangelium und Sacta—
ment gegeben, dadurch er, als durch

Mittel, den Heiligen Geilſt giebt,
welcher den Glauben, wo und wenn
er will, in denen, ſo das Evange—
lium horen, wurcket, welches da
lehret, daß wir durch Chriſtt Ver—
dienſt, nicht durch unſer Verdituſt,
einen gnadigen Gott haben, ſo wir
ſolches glaubeu.

Und werden verdammt die Wie—
dertaufer, und andere, ſo lehren,
daß wir ohne das leibliche Wort
des Evangelii, den Heiligen Grit,
durch eigene Bereitung, Gedancken

und Wercke erlangen.
Der 6. Artickel.

Von guten Wercken.
cuuch wird gelehret, das ſolchet
2A Glaube zute Fruchte undgute
Wercke bringen ſoll, und daß man
muſſe gute Werckothun, allerley, ſo
Gott geboten hat, um Gottes wil—
len, doch nicht auf ſolche Wercke u
vertrauen, dadurch Gnade vorGbtt
zu verdienen. Denun wir empfahen
Vergebung der Sunden und Gr
rechtigkeit durch den Glauben an
Chriſtuni, wie Ckriſtus ſelhſt ſpricht
Luc.7. So ihr diß aues gethan habt,
ſolt ihr ſprecheu: Wir ſind unnute
Knechte. Alſo lehren nuch die Va
ter. Denn Anlbroſilis ſpricht: Aiſo
iſts beſchloſſen bey  Gott, daß wer
an Chriſtum alanbet, ſelig ſeh, und
nicht durch Wercke, ſondern allein
durch den Glauben ohne Verdienſt,
Vergebung der. Sunden habe.

Der 7: Artickel.
Von der Kirche.A wird auch gelehret, dat alle

C reit muſſe eine heilige griſtii
cht
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che Kirche ſeyn und bleiben, welche fer verwerfen, welche lehren, daß
iſt die Verſammluug aller Glaubi-die Kinder Taufe nicht recht ſey.
gen bey welchen das Evangelium
xcin geprediget, und die heiligen
Saeramenta, laut des Evangelti,
gereichet werden.

Denn dieſes iſt genna zu wahrer
Einigkeit der Chriſtlichen Kirchen,
daß da eintrachtiglich nach reinem
Verſtand das Evangelium geprebi
get, und die Saeramenta, dem vott—
lichen Wort aemas, aereichet wer
den Und iſt nicht noth zu wahrt!
Einigkeit der Chriſtlichen Kirchen

daß allenthalben gleichformige Ce—
remonien, von den Menſchen einae
ſetzt. gehalten werden, wie Paulus
ſpricht, Epheſ. a Ein Leib, eiu
Geiſt, wie ihr berufen ſeyd zu einer—
ley Hofnung eures Berufs, ein
Herr, ein Glaube, eine Taufe.

Der Z. Artickel.
Von Heuchlern und Maul—

hricten.Qtem: Wiewohl die Chrikliche
Kirche eigentlich nichts anders

iſt, denn die Verſanmilung aller

Der 1.. Artickel.Vonm beiligen Abendmahl.
—OHom Abendmahl des Heren wird
w14 alſo gelehret, daß wahrer Leib,
und Bint Chriſti wahrhaftielich
unter der GGeſtalt des Bredt und
Weins im Abendmahl geaenwar—
tig ſey und da ausgetheilet und
etiomnien wird. Derhalben wird

zuch die Gegen-Lehre verworfen.

Der ii. Artickel.
Von der Beichte.

—Non derwveichte wird alſo aeleh—
272 ret, dañ man in der ſetroehen

piivatam abſolutionem erhalten und
nicht fallen laſſen ſoll. Wiewobl in
der Beichte nicht nothiſt, alle Miſ—
ſethat und Sunden zu erzehlen die—
veil doch ſolches nicht möalich iſt
Pſ. 19. Wer kennet die Miſſethat?

Der 12. Aulickel.
Von der Buſſe.

Ss2on der Buſſe wird gelehret.
—H daß diejenigen, ſo nech der

Glauhigen und Heiligen, jedoch, Taufe geſundiget haben, zu eller
dieweil in dieſem Leben viel falſche Zett, ſo ſie zur Buſſe kommen, Ver—
Chriſten und Heuchler ſeyn, auchſaebung der Sunden erlancen ma—
offent lichessunder unter denFromqen, und ihnen die Abſolution von
men bleiben, ſo ſind die Sacramen- der Kirche nicht ſoll aeweieert wer—
taaleichwohl kraftig, ob ſchon die den. Und iſt rechte wahre Buſſe ei—
Prieſter, dadurch ſie gereichet wer- gentlich Reu und Leid oder Schre—
den, nicht fromm ſeyn, wie dannſcktn haben uber die Sunde, unrd
Chriſtus ſelbſt anzeiget, Matth. 2z. doch darneben alauben an das
Auf dem Stuhl Mofſis ſitzen die Evangeliumu Abſolution daßdie
Pharifaer, e. Derhalben werden Sunde vergeben, und durch Chri—
die Donatiſten, und alle andere
verdammt, ſo anders halten.

Der 9. Artickel.
Von der Taufe.

f

ſoil auch Beſſerung folgen, und daß
zman von Sunden laſſe. Denn dis

tum Guade erworben ſey; wenber
iGlaube wiedernm das Hertz tröſtet
hund iu rieden machet. Dunnach

GMon der Taufe wird gelehret, ſollen die Fruchte der Buſſe ſern,
daß ſie nothig ſey, und daß wie Johannes ſpricht, Matth. 3.

dadurch Gnade angebothen werde: Wurcket rechtſchaffene Fruchte der
Daß man auch die Kinder taufen Buſſe. Hie werden verworfen die, ſo
ſoll, welche durch ſolche Taufe Gott lehren, das dicjeuigen, ſo einſt ſind
nüberantwortet, und gefallig werden. fromm worden, unicht wieder fatlen
Derhalben werden die Wiedertau mogen. Dagegen werden auch ver

H dan
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danmiet die Novatiani, welche die ſter-Gelubde, und andere Tradi
Abſolution denen, ſo uach der Taufe tion, vom Unterſcheid der Speife,
gefundiget haben, weigerten. Auch. Tage, c. dadurch man vermey—
werden die verworfen, ſo nicht leh—
ren, daß man durch Glauben Ver—
gebung der Sunden erlange, ſon—
dern durch unſer Genugthun.

Der 13. Artickel.
Vom Gebrauch der Sacra—

mente.
om Gebrauch der Saeramente
 wird gelehret, daß die Saera—
mente eingeſetzt ſind, nicht allein
darum, das ſie Zeichen ſeyn, dabey
man auſſerlich die Chriſten kennen
moge, ſondern, daß es Zeichen und
Zeugniſſe ſind gottliches Willene
gegen uns, unſern Glauben dadurch
tiu erwecken und zu ſtarcken, derhal
ben ſie auch den Glauben fordern,
und dann recht gebrauchet werden,
ſo maus mit Glauben empfahet,
und den Glauben dadurch ſtarcket

Der 14. Artickel.
Vom Kirchen-Regiment.

dom Kirchen- Regiment wird
gelehret, daß nieniand in der

Kirchen offentlich lehren und pre—
digen, oder Sacrament reichen
ſoll, ohne ordentlichen Beruf.

Der 15. Arttckel.
Von Kirchen-GOrdnungen.

Mon Kirchen-Ordnungen, von
Menſchen gemacht, lehret man

dieſenigen halten, ſo ohne Sunde
mogen gehalten werden, und zu
Frieden und guter Ordnung in der
Kirche dienen, als gewiſſegßeyer, Fe—
ſte und dergleichen. Doch geſchicht
Unterricht dabey, daß man die Ge—
wiſſen damit nicht beſchweren ſoll,
als ſey ſolchDing nothig zur Selig—
keit. Daruber wird gelehret, daß
alle Satzungen und Tradition von
Menſchen darzu gemacht, daß man
dadurch Gott verſohne, und Gnade
verdiene, dem Evaugelio, und der
Lehre vom Glauben an Chriſtum,
entgegen ſind. Derhalben ſeyn Klo

net Gnade zu verdienen, und fur
Sunden gnug zu thun, urtuch—
tig, und wider das Evangelum.

Der 16. Artickel.
Von der Gbrigkeit und welt—

lichem Regiment.

don Polieey und weltlichen ge
gimeut wird gelehret, dah al—

le Obrigreit in der Welt, und ge—
ordnete Regimente und Gelthtze,
gute Ordnunag von Gott geſchaf—
fen, und eingeſetzt ſind. Und daß
Chriſten mogen in Obiigkeit-Fui—
ten und Richter-Amt ohne Surde

Ni/ deerechter Glaube an Gott. Denn
das Evangelium lehret nicht ein
auſſerlich, zeitlich ſondern innerlich
ewig Weſen und Gerechtigkeit dei
Hertzens, und ſtoſſet nicht um welt.
ich Regiment, Polieey und Ehe.

ſtand, ſondern willt, daß man ſoſcher
alles halte, als wahrhaftige Goltes
Ordnung, und in ſolchen Stande
Chriſtliche Liebe, und rechte gut
Wercke, ein jeder nach ſeinem Be
ruf beweiſe. Derhalben ſind all
Chriſten ſchuldig, der Obrigkei
unterthan, und ihren Geboten ae
horſam zu ſeyn, in allem, ſo ohn
Sunde geſchehen mag. Denn,

dt
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der Obrigkeit Gebot ohne Sund
nicht geſchehen mag, ſoll man Gott
mehr gehorſam ſeyn, denn den
Menſchen, Apgeſch 5.

Der 17 Artickel.
Vom jungſten Tag und End

der Welt.
Ofuch wird gelehret, daß unſe
D Herr Jeſus Chriſtus am jung
ſten Tage kommen wird zu richten
und alle Todten auferwecken, der
G aubigen und Aueerwahlter
ewiaes Leben und ewige Freud
geben, die aottloſen Menſcher
aber, und die Teufel in die Höll
und ewige Strafe verdammen.

Derhalben werden die Wirder
taufer verworfen, ſo lehren, daſ
die Teufel und verdammte Men
ſchen nicht ewige Pein und Quaa
haben werden. Jtem, hie werder
verworfen etliche Judiſche Lehren
die ſich aüch jenund ereignen, daſ
vor der Auferſtehung der Todtet
eitel Heilige Fromme ein weltlich

NReich haben, und alle Gottloſen
vertilget werden.

Der 18. Artickel.
Vom freyen Willen.

gGNonm freyen Willen wird geleh
tret, daß der Meuſch etliche

maſſen einen freyen Willen hat
auſſerlich ehrbar zu leben, und it
wahlen unter denen Dingen, ſo
die Vernunft begreifft; aber ohne
Gnade, Hulfe und Wurckung des
Heil Geiſtes vermag der Menſcl
nicht, Gott gefallia zn werden
Gott hertzlich iu furchten, ode
zu glauben, oder die angebobrn
boſe Luſt aus dem Hertzen zu wer
fen, ſondern ſolches geſchicht durchk
den H. Geiſt, welcher durch Gottes
Wort gegeben wird. Denu Pan
lus ſpricht, iCor. 2. Der naturli
che Menſch vernimmt nichts vor
Geiſt Gottes. Und damit man er
kennen moge, daß hierinnen kein

eldas die klaren Worte Auguſtini—

hieben aeſchrieben aus dem; Buch
tvom freyen Willen, wie jetund

Hypostnoſticon: Wir bekennen, daß
in alten Meuſchen ein freyer Wille
ſt Denn ſie haben ja alle ange—

bohrnen uatürlichen Verſtand und
Vernunft, nicht, daß ſie etwas ver—
nogen mit thott zu handeln, als
Gott von Hertzen zu lieben, zu
urchten, ſondern allein in auſſerli—

chen Wercken, dieſes Lebens haben
ie Freyheit, Gutes oder Boſes zu
rwehlen: Gutes meyne ich, das
ie Natur vermag, als auf dem
leker zu arbeiten, oder nicht, u
ſen, zu triucken, zueinem Freunde
unagehen, oder nicht ein Kleid an—
der abzutkun, zu bauen, ein Weib
u nehmen, ein Handwerck zu trei—
en, und deigleichen, etwas Nutz—
ches und Gutes zu thun, welches
lles doch ohne Gott micht iſt noch
eſtehet, ſondern alles aus ibm,
nd durch ihn iſt. Dagegen kan
er Menſch auch Boſes aus eigerer

Wahl furnehmen, als vor eirem
baott nieder zu knien, enen

Todtſchlag zu thuti, 2c.
Der 19. Urtickel.

Von Urſach der Sunden.
Jdon urſach der Sunden wird
—bey uns aelehret, daß wiewohl
zott der Alimachtige, die nantze
zatur geſchaffen hat, und erbalt, ſo
urcket doch der verkehrte dille
ie Sunde in alle Boſen und Ver—
chtern Gottes, wie denn den Teu—
els Witie iſt, und aller Gottloſen,
elcher alsbald, ſo Gott die Hand
bgethau, ſich von Gott zum Ar—
enngewendet hat, wie Chiiſtus
pricht Joh. s. Der Teufel iedet
ugen aus ſeinem Etgeuen.

Der 20. Attickel.
Vvom Glauhen und guten

Neuigkeit gelehret werde, ſo ſind

Werken.
—en unſern wird mit Unwahr— heit aufgeleget, daß ſie gute

H 2 Wertlt



116 Die Augſpurgiſche Confeßion.
Wercke verbieten. Denn ihre
Schriften von zehen Geboten, und
andere beweiſen, daß ſte von rech—
ten chriſtlichen Standen und Wer—
cken, guten und nutzlichen Bericht
uud Ermahnung gethan haben, da
von man vor dieſer Zeit wenig ge—
lehret hat, ſondern allermeiſt in al
len Predigten auf kindiſche, unns—
thige Wercke, als Roſen-Krantze,
Heiligen-Dienſt, Monche werden,
Wallfahrten, geſette Faſten, Fey—
er, Bruderſchaften re. geſchrieben
Solche unnothige Wereke ruhmet
auch unſer Widerpart nicht mehſ
ſo hoch als vor Zeiten. Dazu habe:
ſie auch aelehret nun vom Glauben
zu reden, davon ſie doch vor Zeiten
gar nichts geprediget haben. Lehren
dennoch nun, daß wir nicht allein
uns Wercken gerecht werden vor
Gott, ſondern ſetzen den Glauben
an Chriſtum darzu, ſprechen: Glau—
ben und Wercke machen uns gerecht
vor Gott, welche Rede mehr Tro—
ſtes bringen moge; denn ſo man al—
leine lehrete, auf Wercke zu ver—
trauen. Dieweil uun die Lehre
vom Glauben, die das Hauptſtuck
iſt im Chriſtlichen Weſen, ſo lange
Zeit, wie man bekennen muß, nicht
getrieben worden, ſondern alleine
Werek-Lehre an allen Orten gepre—
diget, iſt davon durch die Unſern
ſolcher Unterricht geſchehen: Erſt—
lich daß uns unſere Wercke nicht
mogen mit Gott verſohnen, und
Gnade erwerben, ſondern ſolches
geſchicht allein durch den Glauben,
ſo man glaubet, daß uns um Chri
ſtus willen die Sunden vergeben
werden, welcher allein der Mittler

wiſt, den Vater zu verſohnen. er
nun vermeynet, ſolches durch Wer—
cke auszurichten, und Gnade zu
verdienen, der verachtet Chriſtum,
und ſuchet einen eigenen Weg zu
Gott, wider das Evangelium.

Dieſe Lehre vom Glauben iſt of—
fentl'ch u id klar im Paulo an vie—Jlen Orten gehandelt, ſonderlich Go

hzun Epheſern am2. Aus Gnadeun
ſeyd ihr ſelig worden durch den
Glauben, und daſſelbige nicht au
euch, ſondern es iſt Gottes Gabe,
iicht aus den Wercken, damit ſich
iemand ruhme re. Und daß hier—

innen kein neuer Verſtand eingt—
fuhret ſey, kan man aus Auguſtino
oeweiſen, der dieſe Sache fleißia.
handelt, und auch alſo lehret, daf
vir durch den Glauben anChriſtum
Bnade erlangen, und vor Gott ge—
necht merden, und nicht durch Wer
cke, wie ſein gantzes Buch de vpiri.
tu Litera, ausweiſet. Wiewohl
run dieſe Lehre bey unverſuchten

xeuten ſehr verachtet wird, ſo be—
findet ſich doch, daß ſie den bloden
ind erſchrockenen Gewiſſen ſehr
troſtlich und heilſam iſt. Deün das
Gewiſſen kan nicht zur Ruhe und
Friede kommen durch Wercke, ſon
dern allein durch den Glauben, ſo es
bey ſich gewißlich ſchleußt, daß es
im Chriſtus willen einen gnadigen

Gott habe, wie auchPaulus ſpricht,
Rom.5. So wir durch den Glau
beu ſind gerecht worden, haben wu
Ruhe und Friede mit Gott. Dieſen
Troſt hat man vor Zeiten nicht ge
rieben in Predigten, ſondern die

armen Gewiſſen auf eigene Wercke
getrieben, und ſind maucherleh
Wercke furgenommen. Denntli
che hat das Gewiſſen in die Kloſter
gejaget. der Hofnung, daſelbſt Gna
de iu erwerben durchKloſter-Leben,
etliche haben andereWerke erdacht,
damit Gnade zu verdienen, und
fur die Sunde genug zu thun. Der
ſelbigen viel haben erfahren, daß
man dadurch nicht iſt zum Friede

kommen. Darum iſt noth geweſen,
dieſe Lehre vom Glauben an Chri
iſtum, zu predigen, und fleißig zu
treiben, daß man wiſſe, daß man al
lein durch den Glauben, ohne Ver
dienſt, Gottes Gnade ergreiffet.

Es geſchicht auch Unterricht, daß
man hie nicht von ſolchem Glauben
jredet, den auch die Teufel und

t
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Gottloſen haben, die auch die Hiſto
rien glauben, daß Chriſtus gelittei
habe, und auferſtanden ſey von den
Todten; ſondern man redet vom
wahren Glauben, der da glaubet
daß wir durch Chriſtum Gnade und
Vergebung der Sunden erlangen
Und der nun weiß, daß er einei
gnadigen Gott durch Chriſtum hat
kennet alſo Gott, ruffet ihn an, und
iſt nicht ohne Gott, wie die Hey
den; denn der Teufel und Gottloſ
glauben dieſen Artickel, Verge—
bung der Sunden, nicht, darun
ſind ſie Gott feind, konnen ihn uicht
auruffen, nichts Gutes von ihm
hoffen. Und alſo, wie jetzt angezei
get iſt, redet die Schrifft vom Glau—
ben, und heiſſet Glauben nicht ein
ſolches Winen, das Teufel und
gottloſe Menſchen haben. Dent
alſo wird vom Glauben gelehret,
Hebr. i1. daß glauben ſey, nicht al
lein die Hiſtorie wiſſen, ſondern
Zuverſicht haben zu Gott, ſerne Zu
ſage zu empfahen. Und Auguſtinus
erinnert uns auch, daß wir das
Wort Glauben in der Schrift vtr—
ſtehen ſollen, daß es heiſſeZuverſicht
zu Gott, daß er uns gnadig ſey, und
heiſſe nicht allein ſolche Hiſtorien
wiſſen, wie auch die Teufel wiſſen.

Ferner wird gelehret, daß gute
Wercke ſollen und muſſen geſche—
hen, nicht daß man darauf vertraue
Gnade damit zu verdienen, ſondern
um Gottes willen, und Gott zn Lob.
Der Glaube ergreift allein Gnade
und Vergebung der Sunden. Und
dieweil durch den Glauben der Hei—
lige Geiſt gegeben wind, ſo wird
auch das Hertz geſchickt, gute Wer—
cke zuthun. Deun zuver, dieweil
es ohne den H. Geiſt iſt, ſo iſt es iu
ſchwach, dazu iſt es in Teufels Ge
walt, der die arme menſchliche Na—
tur juviel Sunden treibet, wie wir
ſehen an den Philoſopben, welche
ſich unterſtanden, ehrlich und un—
ſtraflich zu leben, dabey aber den
noch ſolches nicht ausgericht, ſon—

dern ſeynd in viel aroſſe offentliche
Sunden gefallen. Alſo gebetes mit
dem Menſchen, ſo er auſſer dem
rechten Glauben, ohne den H Geiſt
iſt, und ſich allein durch etaene
menſchliche Kralte reaieret Der—
halben iſt die Lehre vorn Glanben
nicht zu ſchelten, daß ſie gute Wer—
cke verbiete, ſondern vieimehr zu
ruhmen, daß ſie lehre gute Wercke
zu thun, und Hulle anbiete, wie
man zu guten Weircken kommen
noge. Deun auſſer dem Elauben

und auſſerhalb Chriſto, iſt menſch—
iche Natur und Vermogen viel zu

ſchwach, aute Wercke zu thun, Gott
anzuruffent, Gedult zu haben im
Zeiden, den Nachſten zu lieben
»efohlene Aemter fleikig aunu—
ichten, gehorſam zu ſeyn, boſe

Luſte zu meiden. Solche hohe und
echte Wereke mogen nicht geſche—
nen, ohne die Hulfe Chriſti, wie er
ſelbſt ſpricht, Joh. 15. Ohue mich
onnet ihr nichts thun, 2e.

Der 21. Artickel.
Von Anrufung der Heiligen.
—om Heiligen-Dienſt wird von

8 den luſern alſo gelehret, daß
nan derHeiligen gedencken ſoll auf
aß wir unſern Glauben ſtarcken, ſo

vir ſehen, daß thnen Snade wieder—
ahren, auch wie ihnen durch czlau—
en geholfen iſt, darzu, daß man

Exempel nehme von ihren outen
Wercken, ein jeder nach ſeinem
Beruf, gleichwie die Kayſerl. Maj.
eliglich und gottlich dem Erempel

Dabids folgen mag, Kriege wider
en Turcken zu fuhren, denn beyde
nd ſie im koniglichen Amt, welches

Schutz und Schirm ihrer Unter—
hanen erfordert. Durch Schrift
ber mag man nicht beweiſen, daß
nian die Heiltgen auruffen, oder

Hüulſe bey ihnen ſuchen ſoll, denn
s iſt allein ein einiger Verſohner
nd Mittler geſekt zwiſchen Gott
ud den Menſchen, Jrſue Chriſtus,
Tim.2. Welcher iſt der eintge
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Hiyland, der einige oberſte Prie—
ſter, Gnaden-Stuhl und Furſpre—
cher vor Gott, Rom. 8. Und der hat
alleine zugeſaat, daß er unſer Gebet
erboren wolle. Das iſt auch der hoch
ſte Gotteedienſt nach der Schrift,
daß man denſelbigen Jeſum Chri—
ſtum tu allen Nothen und Anlie—
gen von Herken ſuche und auruffe,
1Joh. 2. Sojemand ſundiget, ſo
haben wir einen Furſprecher bei
Gott der gerecht iſt, Jeſum. Dis
iſt faſt die Summa der Lehre, wel—
che in unſern Kunchen zu rechten
Chriſtlichen Unterricht und Troſt
der Gewiſſen, auch zu Beſſerung
der Glaudiaen, geprediaet und ue—
lehret iſt Wie wir denn unſere eige
ne Secle und Gewiſſen je mcht ger—
ne wolten vor Gott mit Mißbrauch
gottliches Namens oder Worts, in
die hochſte und groſte Gefahr ſetzen
vder auf unſere Kinder und Nach—
kommen eine andere Lehre denu ſo
dem reinen gottlichen Wort, und
Chriſtlicher Wahrheit gemaß, fal
len oder erben. So denn dieſelbige
in heiliger Schrift klar gegrundet
und darzu auch acmeiuner Chriſtli—
cher, ja Romiſcher Kürchen, ſo viel
aus der Vater Schrtit zu vermer—
cken,nicht zuwider noch entgegen iſt,
ſo achten wir auch uunſere biderſa
cher konnenin eben angezeigten Ar—
tickeln nicht uneing mit uns ſeyn
Derhalben handeln diejeunigen
gantz unfrenudich geſchwind und
wider alle Lhriſtliche Einigkeit uud
Liebe, ſo die Unſern derhalben, als
Ketzer abzuſoudern, zu verwerfen
und zu meiden- ihnen ſelbſt, ohne
einigen beſtandigen Grund nottli—
cher Gebot der Schrift furnehmen
Denn die Jtruug und Zauck iſt fur
nemlth uber etlichen Traditionet
und Mißbrauchen So deun nut
an den Haupt-Artiekeln tetn be
findlicher Augrund oder Mangel
und diß unſer Bekauutniß gotlltel
und Chriſilich in, ſoiten ſich billig
die Biſchoffe, wenn ſchon bey uns

er Tradition halber ein Maugel
ware, gelinder erzeigen, wie wohl
wir verhoffen, beſtandiaen Grund
ind Urſachen dartuthun, warum

bey uuns etliche Tradttiones und
Mißbrauche geandert ſind.
ll. Artickel von welchen

Zwieſpalt iſt, da erzehlet
werden die Mißbrauche
ſo geandert ſind.

—Soucht gelehret wird, zuwider der
heiligen Scheift, oder gemeiner
Chriſtlichen Kirchen, ſondern al—
lein etliche Mißbrauche geandert
ſind, welche zum Theil mit Ge—
walt aufuerichtet, fordert unſere
Nothdurft, dieſeibigen zu erzth—
len, und Urſach darzuthun, war—
um hierinnen Aenderung agedultet
iſt, damit Kayſer liche Majeſtat er
kennen moge, daſj nicht hierinnen

unchriſtitch, oder freventtlich ge—
lhandelt, ſonderu daß wir durch
Gottes Gebot, welches billig ho

iher zu achten, deun alle Gewohn—
heit, gedrungrn ſeyn, ſolche Aeu—
iderung zu geſtatten.

Der 22. Artickel.
Von beyderley Geſialt des

Sacraments.
Senen Layen wird bey uns bey
L de Geſtalt des Sacrameuls
gereichet, aus dieſer Urſach, daß is
ſt ein klarer Befehl uünd Gebot
Chriſti, Matth. 262 Trincket alle
daraus. Da gebeut Chriſtus mit
klaren Worten von dem Kelch, daß
ſie alle daraus trincken ſollen. Und
damit niemand dieſe Worte anfech
ten und gloßiren kanne, als gehort
es allein den Prieſtern zu, ſo zeiget
PaulusCor. 11. an, daß die gautze
Verſammtung der Corinther-Kür—
he beyde Geſtalt gebrauchet hut.
Und dieſer Braugh iſt lange Zeit in
der Kirche bliebeu, wie man dureh

di.
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die Hiſtorien, und der Vaterſchen Stand begeben. Dieſelbiagen
Schriften beweiſen kan. Cypria- zeigen an dieſe Urſachen, daß ſie
nus aedencket an vielen Orten, daß dahin gedrungen und beweget ſmd
den Laven der Kelch die Zeit gerei aus hoher Noth ihrer Gewiſſen.
chet ſey. So ſpricht St. Hierony Nachdem die Schrilt kler meidet,
mus, daß die Prieſter, ſo das Sa- der ehliche Stand ſey von Gott
ecrament reichen, dem Volek das dem Herin, eingeſeßet, Unucht
Blut Chriſti austheilen. So ge- u vermeiden, wie Paulus ſaat
beut Gelaſius, der Pabſt ſelbſt, daß Die Unzucht zu vermeiden babe
man das Saerament nicht theilen ein jealicher ſein eigen Che Weib.
ſoll, Diſtinct. Il. de Cons. c. compe Jtem: Ss iſt beſſer, ehelich wer—
rimus. Man findet auch nirgend den denn brenuen. Und nachdem
keinen Canon, der da gebiete, al- Chriſtus ſaget, ſie faſſen nicht alle
lein eine Geſtalt zu nehmen. Es das Wort, da jeiget Chriſtas an,
kan auch ntemand wiſſen, wenn (welcher wohl gewuſt hat, was
vder durch welche dieſe Gewohn- am Menſchen ſeh,) das wenig Leu—
heit, eine Geſtalt zu uehmen, eiu- te die Gabe keuſch zu leben haben.
gefuhret iſt. Wiewohl der Cardi- Deun Gott hat den Menſchen
nal Cuſanns gedencket, wenn dieſe Mannlein und Fraulein, geſchaf—

Weiſe approbiret ſey. Nun iſt fen,  Moſ. 1. Ob es nun ines offentlich, daß ſolche Gewohn- menſchlicher Macht und Vermogen
heit wider Gottes Gebot, auch ſey, ohne ſonderliche Gabe und
wider die alten Cauones eingefuh-Gunade Gottes, durch eigen Fur—
ret, uurecht iſt. Derhalben hatſnehmen oder Gelubde, Gottes,
ſich nicht gebuhret, derjenigen Ge-lder hohen Majeſtat Geſchopfe,
wiſſen, ſo das heilige Sacrament!teſſer.zu machen, oder zu andern,
nach Chriſti Einſetzung, zu gebrau- hat die Erfahrung allzu klar gege—
chen begehret haben, zu beſchwe-hen. Denuwas gutes, was crna—
ren, und zu zwingen wider unſersres, züchtiges Leben, was chriſtli—
Herrn Chrifti Ordnung zu han-ches ehrliches, oder redliches Wau
deln. Und dieweil die Theilung dels an vielen daraus erfolget, wie
des Saeraments der Einſekung areulich ſchreckliche Unruhe und
Chriſti entgegen iſt, wird auch bey Quaal ihrer Gewiſſen viel an ih—
uns die gewohnliche Proceßion mit rem letzten Ende derhalben gehabt,
dem Saerament unterlaſſen.

Der 23. Trtickel.
Vom KEheſtand der

Prieſter.

liſt am Tage, und ihrer viel haben
es ſelbſt bekennet. So denn Got—
ites Wort und Gebot durch keine
menſchliche Gelubde und Geſetz
mag geandert werden, haben, aus

(Es iſt bey jederman, hohes und dieſer und aadern Urſachen und
niedrigen Standes, etue groſſe Grunden, die Prieſter und audere

machtige Klage in der Welt gewe- Geiſtliche, Ehe-Weiber genommen.
ſen von groſſer Unzucht und wilden So iſt es auch aus denHiſtorten und
Weſen und Leben der Prieſter, ſo der Vater Schriften zu bewriſen,
nicht verinochten Keuſchheit zu daß in der Chriſtlichen Kirche vor
halten, und war auch mit ſolchen Alters der Biauch geweſt, daß die
graulichen Laſtern, aufs hochſte Prieſter und Diaconi Che. Weiber
kommen. So viel heßliches zroß! gehabt. Darum ſagt Puulus,
Aergerttiß, Ehebruch und andereſ Tim. 2. Ex ſoll ein Bitchof un
Unzucht zu vermeiden, hahen ſich!ftraflich ſeyn, eines Weines Pann.
etliche Prieſter bey uns in eheli-Es ſind auch in Deutſchlaud erſt vor
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120 Die Augſpurgiſche Confeßion.
vier hundert Jahren die Prieſter iten und Tagen von welchen die
zum Gelubde der Keuſchheit, vom Schrift meldet, die Welt immet
Eheſtaud mit Gewalt abgedrungen, je arger, und die Menſchen ge—

ſo gantz ernſtlich und bort geſetzet! Derhalben wohl hochſt nothig,
welche ſich dargegen ſamtlich, auch brechlicher und ſchwacher werden.

haben, daß etu Ertz-Biſchoff zu nunlich und chriſtlich iſt, dieſe
Maynutz, welcher das Pabſtl. neue fleißige Eirſetzung zu thun, da—
Ediet derhalben verkundiget, aar mit, wo der Ebeſtand verboten,
nahe in einer Emporung der aan—- nicht arger und ſchandlicher Un—
tzen Prieſterſchaft, in einem Ge— zucht und Laſter, in teutſchen Lan-—
drang ware umbracht worden. Und den mochten einreiſſen. Denn ei
daſſelbigeVerbot iſt bald imnfan
ſo geſchwind und unſchicklich fur
genommen,daß der Pabſt die Zei
nicht allein die kunftige Ehe der
Prieſtern verboten, ſoudern auck
derjentaen Ehe, ſo ſchon in den
Stande lauge gewejſen, jerriſſen
welches doch nicht allein wider alle
gottliche. naturliche und weltliche
Rechte, ſondern auch denen Canoni
bus, (ſo die Pabſte ſelbſt gemacht,
und denen beruhmteſten Coneiliis
gantz entgegen und zuwider iſt

Auchiſt bey vielen hohen, gottes
furchtigen, verſtaudigenLeuten der
gleicheun Reden und Bedeucken of
gehoret, dañß ſolcher gedrungene
Coltbat, und Beraubung des Ehe
ſtandes, welchen Gott ſelbſt einge
ſett, und frey gelaſſen, nie keit
Gutes, ſondern viel groſſer boſer
Laſter, und viel Arges eingefuhret
habe Es krat auch einer von Pab—
ſten, Piusll ſelhſt, wie ſeineHiſto—
rien anzeinet, dirſeWorte oft geredt,
und von ſich ſchreiben laſſen: Es
moge wohl etliche linſachen haben,
warum den Geiftlichen die Ehe ver—
botenſey Es habe auch viel hoher,
groſſer und wichtiger Urſachen,
warum man ihnen die Ehe ſoll wie—
der frey laſſen: Ungejweifelt, es
hat Pabſt Pius, als ein verſtandiger
weiſer Mann, dis Wort aus groſ
ſem Bedencken geredt Derhalben
wollen wir uns in Unterthanigkett
zu Kayſ. Maj. vertroſten, daß Ihro
Maj. als ein Chriſtlicher hochlobl.
Kayſer anadiglich behertzigen wer—
den, daß jetzund in den letzten Zei—

wird je dieſe Sachen niemand
weislicher oder beſſer andern,
oder machen konnen, denn Geott
ſelbſt, welcher den Eheſtand,
nenſchlicher Gebrechlichkent u
helfen, und Unzucht zu wehren,
ringeſetzet hat. So ſagen die alten
Canones auch, man muſſe zu Zei
ten die Scharfſe und Rigotem lin—
dern und nachlaſſen, um meuſchur—
cher Schwachheit willen, und ar—
gers zu verhüten, und zu meiden.
Nun ware das in dieſem Fall auch
vohl Chriſtlich und gantz hoch von

nothen: Was kan auch der Ptieſter
und der Geiſtlichen Eheſtand ge—
neiner chriſtlichen Kirchen nach-
heilig ſeyn, ſonderlich den Pfarrt—

Herren, und anderer, die der Kit—
che dienen ſellen? Es wurde wehl
kunftig an Prieſtern und Pfarrern
mangeln ſo dis harte Verbot dei
Eheſtandes langer wahren ſolte.
So nun dieſes, nemlich, daß dit
Prieſter und Geiſtlichen mogen che

ich werden, gegrundet iſt auch das
ottliche Wort und Gebot, dartu
ieHiſtorien beweiſen, daß diePrie

ſter ehelich geweſen, ſo auch das Ge
ubde der Keuſchhett ſo viel heßli—
he, unchriſtliche Aergerniß, ſo viel

Ehebruch, ſchreckliche unerhortelln
ucht und grauliche Laßer hat ange
ichtet, daß auch etliche unter Thum

Zerren, auch Curtiſan zu Rom, ſol
es oft ſelbſt bekeanet, und klag-
ch anarzoaen, wie ſolche Laſter

m Clero zu graulich, und ubher—
nacht, Gottes Zorn wurde erreget

erden.
So
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So iſt ie erbarmlich, daß man
den Chriſtlichen Eheſtand nicht
allein verboten, ſonderlich an et—
lichen Orten, aufs geſchwindeſte
wie um groß Uebelthat, iu ſtrafei
ſich unterſtanden hat. So iſt auch
der Eheſtand in Kayſerl. Rechter
und in allen Monarchien, wo je
Geſetz und Recht geweſen, hoch
gelobet. Allein dieſer Zeit be
ginnet man die Leute unſchuldig
allein um der Ehe willen, zu
martern, und darizu Prieſter, de—
rer man fur andern ſchonen ſolte
und geſchicht nicht allein wider
gottliche Rechte, ſonderu auch
wider die Canones. Paulus der
Apoſtel, iTim. 4. nenuet die Leh—
re, ſo die Ehe verbietet, Teufels
Lehre. So ſagt Chriſtus ſelbſt,

dn een an
wohl zuſammen ſtimmet, daß es
freylich Teufels-Lehre ſeyn muſſe,
die Ehe verbieten, und ſich unter—
ſtehen, ſolche Lehre mit Blut—

vergieſſen zu erhalten. Wie aber
kein menſchlich Geſetz Gottes Ge—
bot kan wegthun, oder andern,
alſo kan auch kein Gelubde Gottes
Gebot andern. Darum giebt auch
8. Cyprianus den Rath, daß die
Weiber, ſo die gelobte Keuſchheit
nicht halten wollen, ſollen ehelich
werden und ſagt Lib. 1 Epiſt. II
alſo: So ſie aber Keuſchheit micht
halten wollen, oder uicht vermo—
gen, ſo iſts beſſer, daß ſie ehelich
werden, denn daß ſie durch ihre
kLuſt ins Feuer fallen, und ſollen
ſich wohl furſehen, daß ſie den
Briudern und Schweſtern kein
Aergerniß anrichten. Zu dem
ſo brauchen auch alle Canones
giöſſere Gelindigkeit und Aequi—
tat gegen diejenigen, ſo in der
Jugend Gelubde gethau, wie dannPrieſter und Monche des mehrern

Lheils in der Jugend in ſolchen
Stand aus Unwiffenheit kommenſind.

Der 24. Artickel.
Von der NMſeſſe.

»rnNan legt den Unſern mit Un—c

l recht auf, daß ſie die Meß ſol—
len abgethan haben. Denn das iſt
offentlich, daß die Meß ohne Ruhm
ziu reden, bey uns mit groſſerer An—
dacht undErnſt gehalten werd, denn
bey den Widerſachern. So werden
auch die Leute mit hochſten Fletß
zum ofternmal unterrichtet vom
heiligen Sacrament, worzu es ein—
geſetzt, und wie es ju gebrauchen
ſey, als nemlich, die erſchrockenen
Gewiſſen danutt zu troſten, dadurch
das Volck zurCommunion und Meß
gezogen wird. Dabey geſchicht auch
Unterricht wider andere unrechte
Lehre vom Sacrtament. So iſt alich
n denoffentlichen Ceremonien der
Meſſe keine merckliche Aeuderung
geſchehen, denn daß anetlichen Or—
ten teutſche Geſange, (das Volck
damit zu lehren uno zu uben) neben
dem Lateiniſchen Geſang, geſungen
verden: Sintemal alle Ceremo—
nien furnemlich darzu dienen ſol—
en, daß das Volck daran lerne, was
bminzu wiſſen von Chriſto noth iſt.
Nachdem aber die Neſſe auf man—

cherley Weiſe vor dieſer Zeit mitß
braucht, wie am Tage iſt, daß etu
Jahrmarckt daraus gemacht, daß
uan ſie kauft und verkauft hat, und
das mehrer Theil in allen Kirchen
umGeldes willen aehalten worden,
ſt ſolcher Mißbrauch zu mehrma—
en, auch vor dieſerZeit, von gelehr—
en und ſrommen Leuten geſtraft
vorden. Als nun die Prediger bey
uns davon geprediget und dießrie—
ſter erinnert ſiud der eiſchrecklichen
Bedräuung, ſo dann billiq einen
eden Chriſten bewegen ſoll, daß,
ver das Saerament unwurdiglich
rauchet, der ſey ſchuldig am Leib

und Blut Chriſti, darauf ſind ſol—
che Kauf-Meſſen und Winckel
Meſſen, avelche bis anher auf
Zwang, um Geldes und der Prä
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henden willen, gehatten worden,)
in unſern Kachen gefällen.

Dabey iſt auch der grenluche Irr
thum geſtratet, daß man gelehret
hat, uuſer Herichriſtus habe durch
ſcineuKod allein tndie Erbſunde
genug gerhan, und die Meſſe einge-
ſert ueinem Opfer fur die audern

19Sunden.und alſo dieMeſſe zu einen
Sopfer gemacht, fur die Lebendigen
und die Todten, dadurch die Sunde
wegiunehmen, und Gott zu verſoh—
nen. Daraus iſt weiter gefolget,
daß man diſputiret hat, ob eine
Meſſe, fur viele gehalten, alſo viel
verdiene, als man fur einen jegli—
chen eine ſonderliche hielte? Daher
iſt die unzahlige Menze der Meſſen
kommeu, daß man mit dieſem Werk
hat wollen bey Gatt alles erlangen,
das man bedurft hat, und iſt darne-
ben des Glaubens an Chriſtum, und
reẽchten Gotterdienſt vergeſſen wor

D tuiſt davon Unterrich

le Guter bey Gott zu erlangen,
cht alle in derPrieſter fur ſich, ſon
rn auch fur die guntze Welt, und
r andere Lebendige und Todte.
Zum zten, ſo iſt das hetlige Sa—
ament eingeſetzt, nicht damit fur

Sunde ein Opfer anzurtchten,
enn das Opfer iſt iuvor geſche—
en, ſondern daß unſer Glaube da—
irch erwecket, und die Gewiſſen
troſtet werden, welche durchs Sa—
amieunt erinnert werden, daß ih—
en Gnade und VPergebung der

Sunden von Chriſto iugeſagt iſt,
erhalben fordert dis Sacrameut
lauben, und wird ohune Glauben

eraeblich gebraucht.
Dieweil nun die Meſſe nicht ein

Opfer iſt für andere Lebendige oder
Todte, ihre Sunde wegzunehmen,
ondern ſoll eine Communton ſeyn,
a der Prieſter und andere das Sa
rament empfahen fur ſich, ſo wird
uch die Weiſe bey uns gehalten,

den, artintgeſchehen, wie ohne Zweifel di aß mau an Feyertagen auch ſonſt,
Noth gefordert, daß man wuſte, wi
das Saerument recht zu gebrauchen
ware. Und erſtuch, daß kein Opfe
fur die Erbſunde und andere Sut
de ſey, denn der einige Tod Chriſti
zeiget die Schrift au vielen Ortei
un. Deun alſo ſtehet geſchriebe
zun Hebr. daß ſich Chriſtus einma
geopfert hat, und dadurch fuür all
Sunde genug gethan. Es iſt ein
unerhorte Neuragkeit, in der Kirch
lehren, daß Chriſtus follte allein fu
die Erbſunde und ſouſt nircht aucl
fur andereSunde geuug gethan ha
ben. Derhalben zu hofſen, daß man
niglich verſiehe, daß ſolcher Irt
thum nicht unbillig geſtraft ſey.

Zum eten, ſo leinet St. Paulu
daß wir vor Gett Gnade erlangeir
durch Glauben und nicht dur
Werke, darwider iſt offentlich dieſt
Mißbrauch der Meſſe, ſo man ve
meynt, durch dieſes2erckGnade;
erlangen. Wie man den weiß, da
man die Meſſe dazu gebraucht, d
durch Sunde abzulegen, Gnade ur

t

o Communicanten da ſind, Meſſt
alt, und etliche, ſo das begehren,
ommunieirt. Alſo bleibet die Meh
ey uns in threm rechten Brauch,

wie ſie vor Zeiten in der Kirchen ge—
alten, wie man beweiſen mag aus
Cor 11. darzu anch vieler Vater

Schrifteit. Denun Chryſo ſtomus
pricht, wie der Prieſter taglich ſte

he, und fordere etliche zur Commu—
nion, etliche verbiete er hinzuzutrt

en. Auch zeigen die alten Canonts
an, daß einer das Amt gehalten hat,
nud die andern Prieſter und Digeo—
ni conmunieitet. Dennu alſo lau—
ten die Worte im Canone Neceno:
Die Diaxoni ſollen nach den Prie—
tern vrdentlich das Sacrament em—
pfahen von dem Biſchoff oder Prie—
ſter. So matn nun keine Reuigkeit
hierin, die in der Kirchen vor Al—
ters uicht geweſen, fürgenommen
hat, und in den offentl. Ceremonien
der Meſſen keine merekliche Aende—
rung ageſchehen iſt, allein dat die
andern unudlhigen Reſſen etwe

durdh
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durch einen Mißbrauch gehalten,
neben der Pfarrmeſſe gefallen ſind;
ſoll billig dieſe Weiſe Meß zu halten
nicht fur ketzeriſch und unchriſtlich
verdammet werden. Deun man hat
vor Zetten auch in den groſſen Kir—
cheu, da viel Volcks geweſeun, auch
auf die Tage, ſo das Volk zuſamnien
kam nicht taglich Meß gehalten.
wie Tripartiri. hiſt. 9. auzeigt, daß
mun zu Alexandria am Mittwoch
undFreytag dieSchrift geleſen, und
ausgeleget habe, und ſonſt alle Got
tesdienſte gehalten, ohne die Meſſe

Der 25. Artickel.

Widerſacher bekennen ſelbſt, daß
ieſes Theils von rechter Chriſt—
icher Buſſe ſchicklicker, dena zu—

vor in lauger Zeit, deſchtteben und
gehandelt ſey. Und wird von der
Veichte alſo gelehret, baß unar ute—
natid driugen ſoll, in Sunde
iahnihaftig zu eriehleu, denn ſol—
hes iſt unmuglich, wie ver ſolm
ſvricht: Wer keunet die Miſſetkat?
Und Jerennag ipricht: Des Meen—
ſcheu Hertz iſt ſo arg, dak inatn es
niicht auslernen kan. Dinerende
menſchliche Natur ſiecken ſo tiefun
Sunden, daß ſie dieſelben nicht

Von der Beichte.
(Fie Beichte iſt durch die Predi

ger dieſes Theils nicht abge—

alle ſehen, oder kennen kan. Und
ſolten wir allein von dencu abſol—
viret werden, die wir zehlen kon—
nen, ware uns wenig geholfen

than, denn dieſe Gewohnheit wird Derhalben iſt nicht noth, die Leute
bey uns gehalten, das Sacranient zu dringen, die Sunde nanibftig
nicht zu reichen deuen, ſo nicht zu- zu erzehlen. Alſo hbens arch die
vor verhoret und abſolviret ſiud. Vater gehalteu, wie tnan nudet
Dabey wird das Volck fleißig un-DPiſtinct. I. de ponttentia, da die
terrichtet, wie troſtlich das Wort Worte Chiyfonontt anetzeeen

—DDenu es ſey nicht des gegenwartibey ciuem andert dirh ſelbſt oertla
gen Menſchen Stimme oder Wort,!
ſondern Gottes Wort, der da die
Suude vergiebt, denn ſie wird an
Gottes Statt und auf Gottes Be—
fehl geſprochen. Von dieſem Befehl
und Gewalt der Schluſſel, wie
troſtlich, wie nothig ſie ſey dem er
ſchrockenen Gewifſfen, wird mit gro
ſem Fleiß aelehret, dazu wie Gott
fordert, dieſer Abſolution zu glau—
ben, micht weniger, denn ſo Gottes
Stunme vonr Himmel erſchalle
und uns dero frolich zu troöſten, und
wiſſen, daß wir durch ſolchen Glau—
ben Veraebung der Gunden erlan
gen. Von dieſen nothigen Stucken
haben vor Zeiten die Prediger, ſo
von der Beichte viel lehreten, uicht
ein Wortlein kerühret, ſonderi
allrin die Gewiſten hemartert mit
lauter Erzehlung der Sünden, mit
Guu«nthuung, mit Ablaß, mit Wall—
fahrten u. d.g. Und viele unſert

gen, oder ſchuldig geben, tondern
ehorche dem Propheten welcher
pricht: OffenvaredemHerrn deine
Wege, Pfſ32. Derhalben beuehte
Gort, dem Herin, dem wabrhufti—
gen Richter, in deinem Gebet, necht
ſage deine Sunden mit der Zutige,
ſondern in deinen Eewiſſen. Hie
ſiehet nan klar, daß Chrifr ſtomus
ſicht zwinget dielzünne nahmhaſ—
tig in erzehlen So lehret auh die
Gloſſa in Decretis de outentia
ODiſtinct. V. dau die Beichie mieht
durch die Schrift geleten, ſondern
durch die Kiche ergefetzt ſen.
Doch wird dutch die Piediger die—
ſes Theils fleißig uelehtt. daß die
Beichte, von wegen der Abſolutton
velche das Huptſtüct und das
Furnehmſte darinnen iß, zu Troſt
der erſchreckeren Goewiſſen, dariu
im etlicher andern Unchen niden,
zu erhalten ſey.

Der
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Der 26. Artickel.
Vom Unterſcheid der Speiſe.
SJdor Zeiten hat man alſo geleh—

ret, geprediget, und geſchrie
ben, daß Unterſcheid derSpetſe und
dergleichen Tradition, von Men—
ſchen eingeſetzt, dariu dienen, daß
man dadurch Gnade verdiene,und
fur die Sunde genug thue. Aus
dem Grunde hat man taglich neue
Faſten, neue Ceremonien, neue Or—
den und dergleichen erdacht, und
auf ſolches heftig und hart getrie—
ben, als ſeynd ſolche Dinge nothige
Gottesdienſte, dadurch man Gnade
verdiene ſo mans halte, und groſſe
Sunde geſchehe, ſo mans nicht hal—
te, daraus ſind viel ſchadliche Jrr
thumerin der ſirche erfolget. Erſt

geiſtlich Weſen, nemlich dieſe, ſo
jeder nach ſeinem Beruf zu thun
ſchuldig iſt, als daß derHaus-Vater
arbeitet Weib undKinder zu ernah—
ren, und zur Gottesfurcht aufzujie
hen, die Haus-Mutter Kinder ge—
biehret, und wartet ihr, ein Furſt
und Obrigkeit Laud undLeute regie—
ret, re. Solche Wercke von Gott
geboten, niuſten ein weltlich und un—

vollkommen Weſen ſeyn, aber die
Traditiones muſten den prachtigen
Namen haben, daß ſie allein heilige,
vollkommene Wercke hieſſen. Der—
halben war kein Maaß uoch Ende,
ſolche Traditiones zu machen.
SZunm dritten ſolche Traditiones
ſeynd zu hoher Beſchwerung der
Gewiſſen gerathen. Denn es war
nicht moglich, alle Traditiones zu

lich iſt dadurch die Gnade Chriſti, halten, und waren doch die Leute in
und die Lehre vom Glauben ver-der Meynung, als ware ſolches ein
dunckelt, welche uns das Evangeli- nöthiger Gottesdienſt. Und ſchrei
um mit groſſem Ernſt furhalt, und
treibet hart darauf, daß man das
Verdienſt Chriſtihoch und theuer
achte, und wiſſe, daß Glauben an
Chriſtum hoch und weit uber alle
Wercke zu ſetzen ſey. Derhalben hat
St. Paulus heftig wider das Geſetz
Moſis und menſchliche Traditiones
gefochten, daß wir lernen ſollen, daß
wir vor Gott nicht fromm werden
aus unſern Wercken, ſondern allein
durch den Glauben an Chriſtum
daß wir Gnade erlangen, um Chri—
ſti willen Solche Lehre iſt ſchier
gantz verloſchen, dadurch, daß man
gelehret, Gnade zu verdienen mit
Geſeken, Faſten, Unterſcheid der
Speiſe, Kleidernre. Zum audern
haben auch ſolche Traditiones Got—
tes Gebote verdunckelt. Denn
man ſetzt dieſe Traditiones weit
uber Gottes Gebot. Dis hielt man
allein fur Chriſtlich Leben, wer die—
ſe Feyer alſo hielte, alſo betete, alſo
faſtete, alſo gekleidet war, das nen
nete inan geiſtlich, Chriſtlich Leben.
Darnach hielt man andere uothige

bet Gerſon, daß viele hiermit in
Verzweifelung gefallen, etliche ha-
ben ſich auch ſelbſt umbracht, der
halben daß ſie keinen Troſt von der
Guade Chriſtigehoret haben. Deun
man ſiehet bey den Summiſten und
Theologen, wie die Gewiſſen ver—
wirret, welche ſich utiterſtanden ha
ben, die Traditionet zuſammen iu
ziehen, die ruenelæg geſucht, daß
ſie den Gewiſſen hulfen, haben ſie
viel damit in thun gehabt, daß die
weil alle heilſame Chriſtliche Lehrt
von uothigern Sachen, als vom
Glauben, vom Troſt in hohen Au
fechtungen, und dergleichen, dar
nieder gelegen iſt. Daruber haben
auch viele fromme Leute vor dieſer
Zeit ſehr aeklaget, daß ſolcheradi
tiones viel Zaneks in der Kirche an
richten, und daß fromme Leute da
mit verhindert, zum rechten Er—
kantnißChriſti nicht konmen moch
ten. Gerſon und etliche mehr, ha
ben heftig daruber geklaget. Ja es
hat auchAuguſtino misfallen daß
man dieGewiſſen mit ſo vielen Tra

gute Wercke fur ein weltlich, uu ditionibus beſchweiet. Derhalben
er
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er dabey Unterricht giebt, daß mans
nicht fur nothige Dinge halten ſoll.
Darum haben die Unſeru nicht
aus Frevel, oder Verachtung geiſt
licher Gewalt, von dieſen Sachen
gelehret, ſondern es hat die hohe
Noth geſordert, Unterricht zu thun
von allen angefuhrten Jrrthumern,
welche aus Mißverſtand der Tra—
dition gewachſen ſeyn. Denn das
Evangeltum zwinget, daß man
die Lehre vom Glauben ſoll und
müſſe in Kirchen treiben, welchet
doch nicht mag verſtanden werden,
ſo man vermeynt, durch eigene
erwehlte Wercke, Gnade jzu ver—
dienen.

und iſt alſo davon gelehret, daß
mau durch Haltung gedachter
menſchlicher Tradition nicht kan
Gnade verdienen, Gott verſohnen,
oder fur die Sunde genug thun,
und ſoll derhalben kein nothiger
Gottesdienſt daraus gemachet wer
den. Dariu wird Urſach aus der
Schrift angezogen: Chriſtus,

Natth. is. entſchuldiget die Apo—
ſtel, da ſie gewohnliche Traditiones
nicht gehalten haben, und ſpricht

dabey: Sie ehren mich vergeblich
mit Menſchen-Geboten. So er nun
dis einen vergeblichen Dieuſt nen—
net, muß er nicht nothig ſeyn. Und
bald hernach: Was zum Munde
eingehet, verunreiniget den Men—
ſchen uicht. Jtrm: Paulus ſpricht,
Rom. 14. Das Himmelleich ſtehet
nicht in Speiſe oder Tranck, Col..
Niemand ſoll euch richten in Spei
ſe oder Tranck, Sabbath, 2e. Ap.
Geſch.iz. ſpricht Petrus: Warum
verſuchet ihr Gott mit Auflegung
des Jochs auf der Junger Halſe,
welches weder unſere Vater, noch
wir, haben mogen tragen? Sondern
wir glauben, durch die Gnade un—

ſers Herrn JeſuChriſti ſelig iu wer
den. Da verbeut Petrus, daß man
die Gewiſſen nicht beſchweren ſoll
mit mehr aunerlichen Ceremonien,
es ſey Moſt, oder andern. lnd

1Citu. 4. werden ſolcheVerbot, als
Speiſe verbieten, Ehe verbietene.
Teufels-Lehren genennet; Denn
dis iſt ſtracks dem Evangelio tut—
gegen, ſolche Wercke einſetzen oder
thun, daß man damit Vergebung
der Sünden verdiene, oder als
nogen niemands Chriſten ſeyn, oh—
ie iolche Dienſte.

Daß man aber hie den Unſern die
Schuld giebt, als verbieten ſie Ca-
teyung undZucht, wie Jovinianus,
vird ſich viel anders aus ihren
Zchriften belinden. Denn ſie ha—
yen alleieit gelehret vom heiligen
Treutz, das Chriſten zu leiden ſchul-
dig ſind, und dieſes iſt die rechte
ernſtliche, und nicht erdichtete Ca—
ſterpung. Darneben wird auch ge—
ehret, daß ein jeallicher ſchuldia
iſt, ſich mit leiblicher Uebung, als
Faſten und anderer Uebung, alſo zu
halten, daß er nicht Urſach zu Sun
den gebe, nicht daß er mit ſolchen
Wercken Gnade verdiene.

Dieſe leibliche Uebung ſoll nicht
altein etliche beſtimmte Tage, ſon—
dern ſtetig getrieben werden. Da—
von redet Chriſtus: Hutet euch, daß
eure Hertzen nicht beſchweret wer—
den mit Vollerey. Jt. Die Teufel
werden nicht ausgeworfen, deun
durch Faſten und Gebet. Und Pau—
us ſpricht: Er eaſteye ſeinen Leib,
ind bringe ihn zum Gehorſam, da
nit er anzeigt, daß Caſteyung die—
nen ſoll, nicht damit Gnade zu ver—
dienen, ſondern deu Leib geſchickt
uhalten, daß er nicht verhindere,
vas einem jeglichen nach ſeinem
Beruf zu ſchaffen befohlen iſt. lind
wird alſo nicht das Faſten verwor—
fen, ſondern daß man einen nothi—
aen Dienſt daraus, auf beſtimmte
Tage und Speiſe, zu Verwirrung
der Gewiſſen gemacht hat. Auch
werden dieſes Theils viel Ceremo—
niien und Traditiones gehalten, als

Ordnung der Meſſe,und andereGe—
ſünge, Feſtere. welche darzu dienen,
daß in derKirche Ordnung gehalten

werde.

 —2
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werde Darnebern aber wird das
Volck unterrichtet, daß ſolcher au—
ſerlicher Gottesdienſt uicht fiomm
mache vor Gott, und daß mans oh—
ne Beſchwerung des Gewiſſens
halten ſoll, alſo, daß, ſo man es
nachlaßt ohne Aergerniß, nicht
daran geſürdiget wird. Dieſe Frey—
heit in auſſerlichen Ceremonien ha—
ben auch die alten Vater gehalten
denn in Orient hat man das Oiter—
Feſt auſ andere Zeit, denn zu Pon
aehalten. Und da etliche dieſe Un—
gleichheit für eine Trennung in der
Kirche halten wolten, ſeynd ſie ver
mahnet von anderu, daß nicht noth
in ſolchen Gewohnheiten Gleich—
heit zu halten. Und ſporicht Jre—
naus alſo: Ungleichheit im Faſten
trennet nicht die Einiakeit des
Glaubens. Wie anch Diſtinct. 1.
von ſolcher Ungleichheit in menſch
lichen Ordnungen, geſchrieben, daß
ſie der Einigkeit der Chriſtenheit
nicht zuwider ſey. Und Tripartita
Hiſt. hib. 9. zeucht zuſammen vieil
ungleicher Kirchen- Gewohnheit,
und ſetzet einen nuklichen Chriſt—
lichen Spruch: Der Apoſtel Mey—
nuung iſt nicht acweſen, Feyertage
einzuſetzen, ſondern Glauben und
Liebe zu lehren.

Der 27. Artickel.
Von Rloſter-Gelubden.

Gon Kloſter-Gelubden zu reden,
iſt noth, erſtlich zu bedencken,

wie es bts anhero damit gehalten,
welch Weſen ſie in Kloöſtern gehabt,
und daß ſehr viel darinnen taglich,
nicht allein wider Gottes Wort,
ſondern auch Pabſtlichen Rechten
zu cntaegen gehaudelt iſt. Denn zu
St. Auguſtini Zeiten ſind Kloſter—
Stande frey aeweſen, folgend, da
die rechte Zucht und Lehre zerrut—
tet, hat man Kloſter-Gelubde er—
dacht, und dani:t eben als mit ei—
nem erdachtenGefanguiß die Zucht
wiederum aufrichten wollen. Ueber
das hat man, neben den KloſterGe

lubden, viel andere Stucke meht
aufbracht, und mit ſolchen Banden
und Beſchwerden ihrer viel, auch
vor gebuhrenden Jahren, beladen.
So ſind auch viel Perſonen aus
Unwiſſenheit zu ſolchem Kloſter—
Leben kommen welche wiewohl ſit
iicht iu jung geweſen, haben doch
hr Vermogen nicht guugſam er—
neſſen, und verſtanden, dieſelke al
ie alſo verſtrickt und verwickelt,
ſind gezwungen und getrungen, in
ſolchen Banden zu hleiben, unge—
icht deß, daß auch Pabſtlich Recht
'hrer viel frey giebt. Und das iſthe
erhwerlicher geweſen in Jungfrau—
en-Kloſtern, denn Monch-Klo
ſtern, ſo ſich doch geziemt hatte, der
Weibs-Bilder, als der Schwachen,
uverſchonen. Dieſelbige Strenge

und Hartigkeit hat auch viel from-
menLeuten in Vorzeiten mißfallen.
Denn ſie haben wohl geſehen, daß
beyde, Knaben und Magdlein, um
Erhaltung willen des Leibes, in dit
ſloſter ſind verſtecket worden. Gie
haben auch wohl geſehen, wie ubel
daſſelbe Furnehmen gerathen ilt,
was Aergerniß, was Beſchwerung
des Gewiſſeuns es gebracht, und ha—
ben viel Leute geklaget, daß man
n ſolchen gefahrlichen Sachen die

Canounes ſo aar nicht geachtet.Zu dem, ſo hat man eine ſolche

Meynuitg von deu Kloſter-Gelub—
den, die unverborgen, die auch vitl

Monchen ubel gefallen hat, die wt
nig einen Verſtand gehabt. Denu
ſie gaben fur, daß Kloſter-Gelubde
der Taufe gleich waren, und daß
man mit dem Kloſter-Leben Ver—
aebung der GSunden und Rechtſer—
tigung vor Gott verdienete; ja ſie
ſetzten noch mehr darzu, daß man
mit dem Kloſter-Leben verdienett
nicht allein Gerechtigkeit und
Frommigkeit, ſoudern auch, daß
man damit hielt die Gebot und
Rechte im Evangelio verfaſſet, und
wurden alſo die Kloſter-Gelubde
hoher gepreifet, denun die Taufr.

Jteni,
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Jtem, daß man mehr verdienete
mit dem Kloſter-peben, denu mit
allen andern Standen, ſo voti
Gott geordnet ſind, als Pfarrer—
und Prediger-EStand, Obrigleit—
Furſten- Herren-Stand, und der—
gleichen die alle nach Gottes Ge—
bot, Wort und Befehl, in ihrem
Beruf, ohne erdichtete Geiſtlich—
keit, dienen, wie denn dieſer Stuck
keines verneinet werden maa, deun
man findets in ihren eigenen Bu—
chern. Ueber das, wer alſo gefan—.
gen- und ins Kloſter kommen, ler
net wenig von Chriſto.

Etwa hat man Schulen der hei—
ligen Schrift, und anderer Kuuſte,
ſo der chriſtlichen Kirche dienſtlick
ſind, in den Kloſtern gehalten, daß
man aus den Kloſtern Pfarrer und
Biſchöffe genommen hat, jetzo aber
hats viel eine andere Geſtalt. Denn

vor Zeiten kamen fie der Meynung
zuſammen im Kloſter-Leben, daß
man die Schrift lernete. Jetzt ge
ben ſie fur, das. Kloſter-Leben ſey
ein ſolch Weſen,/ daß man Gottes
Gnabe und Frommigkeit vor Gott
damit verdiene, ja es ſey ein Stand
der Vollkommeuheit, und ſetzen ee
den andern Staunden, ſo von Gott
eingeſetzt, weit vor. Das alles wird
darum angezogen, ohne alleVerun—
glimpfung, damit man je deſto tar
vernehmen und verſtehen moge, wae
und wie die Unſern predigen und
lehren.

Erſtlich lehren ſie bey uns von
denen, die zur Ehe greifen, alſo,
daß alle die, ſo zum ledigen Stand
nicht geſchickt ſind, Macht Fua
und Recht haben, ſich zu verehli
cheu, denn die Gelubde vermo—
gen nicht Gottes Orduung und
Gebot auftiuheben. Nun lautet
Gottes Gebot alſo: Cor.7. Um
der Hurerey willen habe etn jegli—
cher ſein eigen Weib, und eine
jegliche habe ihren eigenen Maun.
Darzu driuget, zwinget und trei—
bet nicht allein Gottes Gebot, ſon

dermn auch Gottes Geſchopf und
Ordnung, alle, die zum Eheſtand,
die ohne ſonder Gottes Werck mit
er Gabe der Juugfranſchaft nicht
egnadiget ſeyn, laut dieſes

Spruchs Gottes ſelbſt, 1 Moſ. 2.
Es iſt nicht gut, daft der Meuſch
alleine ſen, wir wollen ihm einen
Gehulfen machen, der um thu
ſey. Was mag man nun dawi—
der aufbringen? Man ruhme das
Selubde und Pflicht, wie hoch
nan wolle, man mutze es auf, ſo
joch man kan, ſo maa man der—
goch ment erzwingen, daß Gottes
Sebot dudurch oufgehoben werde.
Die Dortores ſagen, daß die Ge—
ubde auch wider des Pabſts Recht
unbundig ſind, wie viel weniger
vllen ſie denn binden, Statt
ind Kraft haben, wider Gottes
Gebot.

Wo die Pflicht der Gelubde kein
indere lUrſach hatte, daß ſie mochte
aufgehaiten werden, ſo hatten die
pabſte auch nicht darwider diſpen—
iret oder erlaubt, denn es gebuh—
et keinem Meunſchen, die Pflicht,
v aus gottlichen Rechten her—
vachſt, zu zerreiſſen. Darum ha—
„en die Pabſte wohl bedacht, daß
n dieſer Pſlicht eine Aequitat ſoll
iebraucht werden, und haben zum
ofternmul diſpenſiret, als mit ei—
iem Ksnige von Arragon, utid
vlelen audern. So man nun zu
Erhaltung zeitilcher Dinge diſpen—
iret hat, ſo ſoll viel billiger diſpen—

ſiret werden, um Nothdurft wil—
en der Seele. Folgends, warum

treibet der Gegentheil ſo hart,
daß man die Getubbe halten muß,
und ſiehet nicht zuvor an, ob das
Gelubde ſeine Art habe? Denn
das Gelubde ſoll in moglichen Sa
chen willig uud ungezwungen ſeyn.
Wie aber die ewige Keuſchheit in
deer Menſchen Gewalt und Ver—
mogeuſſtehe, weiß man wohl. Auch
ennd wenig, beyde Manns- und
Weibs-Perſonen, die von ihnen

ſelbſt
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ſelbſt willig und wohl bedacht das
Kloſter-Gelubde gethan haben:;
ehe ſie zum rechten Verſtand kom
men ſo uberredet man ſie zum Klo—
ſter-Gelubde, zuweilen werden ſie
auch darzu gezwungen und gedrun—
gen. Darum iſt es je nicht billig
daß man ſo geſchwiude und hart
von der Gelubde Pflicht diſputire
angeſehen, daß ſie alle bekennen
daß ſolche wider die Natur und Art
des Gelubds iſt, daß es nicht willig
lich, und mit gutem Rath und Be—
dacht gelobet wird. Etliche Cano—
nes und PabſtlicheRechte zerreiſſet
die Gelubde, die unter funfzehen
Jahren aeſchehen ſeyn. Denn ſie
halten dafur, daß man vor derſel
beu Zeit ſo viel Verſtandes nicht
hat, daß man die Ordnung des
gantzen Lebens, wie daſſelbe an—
zuſtellen beſchlieſſen konne.

Ein anderer Canon giebt der
meuſchlichen Schwachheit noch
mehre Jahre zu. Deunn er verbeut
das Kloer-Gelubde unter achtze
hen Jabren iu thun; daraus hat der
meiſte Theil Entſchuldigung, und
Urſachen, aus den Kloſtern zu ge—
hen, denn ſie des mehrern Theils
in der ſindheit vor dieſen Jahren,
in Kloſtern kommen ſind. Endlich,
wenn gleich die Verbrechung des
Kloſter-Gelubds mochte getadelt
werden, ſo kote aber dennoch nicht
daraus erfolgen, daß man derſel.
ben Ehe zerreiſſen ſolte. Denn
St. Auguſtinus ſagt, 7. q. 1. cap.
Nuptiatum, daß man ſolche Ehe
nicht zerreiſſen ſoll. Nun iſt ja auch
St. Auguſtin nicht im geringen
Auſehen in der Chriſtlichen Kir—
chen, ob aleich etliche darnach an
ders gehalten. Wiewohl nun Got
tes Gebot von dem Eheſtande ihrer
ſo viel vom Kloſter-Gelubde frey
und ledig gemacht, ſo wenden doch
die Unſern noch mehr Urſachen
fur, daß Kloſter-Gelübde nichtig
und unbundig ſeyn. Denn aller
Gottesdienſt von den Menſchen,

ohne Gottes Gebot und Befehl ein—
geſetzt und erwehlet, Gerechtigkeit
ind Gottes Guade iu erlaugen, ſey
wider Gott, und dem Evangelio,
und Gottes Befehl entgegen, wie
deunChriſtus ſelbſt ſaget, Math.ij.
Sie dienen mir vergebens mit WMen—
ſchen-Geboten.

So lehret auchSt Paulus uber
all, daß man Gerechtigkett nicht ſoll

ſuchen aus unſern Geboten und
Gottesdienſten, fo von Menſchen
erdicht ſeynd, ſondern daß Gerech—
tigkeit und Frommigkeit vor Gott
kommt aus dem Glauben und
Vertrauen, daß wir glanben, daß
uns Gott um ſeines einigen Soh—
nes, Chriſti willen, zu Gnaden an—
uimmt. Nun iſt es je am Tage,
daß die Monche gelehret und ge—
prediget haben, daß die gedachte
Geiſtlichkeit gnug thue fur dit
Sunde, und Gottes Gnade und
Gerechtigkeit erlange. Was iſt nun
dis anders, denn die Herrlichkeit
und Preis der Guaden Chriſti ver
mindern, und die Gerechtigkeit der
Glaubens verleugnen? Darum fol
get aus dem, daß ſolche gewohnliche
Gelubde unrecht, falſche Gottes—
dienſt geweſen. Derhalben ſind ſut
auch unbundig. Denn ein gottloi
Gelübde, und das wider Gottes
Gebot geſchehen, iſt unbundig und
nichtig, wie auch die Canones leh
ren, daß der Eyd nicht ſoll ein Band
ziur Sunde ſeyn. St. Paulus ſagt
Gal.5. Ihr ſetzd ab von Chriſto, die
ihr durch das Geſetz gerechtfertiget
werden wollt, und habt der Gnade
gefehlet. Derhalben auch die, lo
durch Gelubde wollen gerechtferti—
aet werden, ſind von Chriſto ab/
und fehlen der Guade Gottes;
denn dieſelben rauben Chriſto ſeine
Ehre, der allein gerecht macht, und
geben ſolche Ehre ihren Gelubden

und Kloſter-Leben.Man kan auch nicht leugnen, daß
die Monche gelehret und gepredi—
get haben, daß ſie durch ihre Ge—

lubdt
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Aubde und Kloſter-Weſen und
Weiſe gerecht werden, und Ver—
gebung der Gunden verdienen. Ja
ſie haben noch wohl ungeſchickter
Ding erdichtet, und geſagt, daß
ſie ihre gute Wercke den andern
mitthetlen. Wenn nun einer die
ſes alles unglimipflich wolte trei—
ben und aufmutzen, wie viel Stu—
cke konnte er zuſammen bringan,
deren ſich die Monche jetzt ſelbſt
ſchamen, und nicht wollen gethan
haben? Ueber das alles haben ſie
auch die Leute uberredet, daß die
erdichtete geiſtliche Ordens-Stan
de ſind chriſtliche Vollkommen—
heit; Diß iſt ja die Wercke ruh—
men, daß man dadurch gerecht
werde. Nun iſt es nicht eine ge—
ringe Aergerniß in der chriſtlichen
Kirche, daß man dem Wolcke ei—
nen ſolchen Gottesdienſt vortra-
get, den die Meunſchen, ohne Got—
tes Gebot, erdichtet haben, und
lehren, daß ein ſolcher Gottes—
dienſt die Menſchen vor GOTT
fromm und gerecht macht; denn
die Gerechtigkeit des Glaubens,
die man am meiſten in der Kir—
che tretben ſoll, wird verdun—
ckelt, wenn den Leuten die Au—
gen aufgeſperret werden, mit
dieſer ſeltſamen Engels-Geiſt—
lichkeit, und falſchem Vorgebei
des Armuths, der Demuth und
Keuſchheit.Ueber das, ſo werden auch di
Gebote Gottes, und der recht
und wahre Gottesdienſt dadurchk
verdunckelt, weun die Leute horen
daß allein die Monche im Stand
der Vollkommenheit ſeyn ſollen
Daoun die chriſtliche Vollkommen
heit iſt, daß man Gott von Her
tzen und mit Ernſt furchtet, un
doch auch eine hertzliche Zuverſich
und Glauben, auch Vertraue
faſſet, daß wir um Chriſtus wil
len einen gnadigen barmhertzige
Gott haben, daß wir mogen un
ſollen von Gott bitten und begeh
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ſ1en, was uns noth iſt, und )4

on ihm in allen Truſalen gewif—
ch, nach eines jeden Beruf und

Staude, erwarten, daß wir anh
deſſen ſollen auſſerlich wit Fleiſ

ſsgute Wercke thun, und un er
erufs warten. Darinn beſtehet
e rechte Vollkommenhett, und

er rechte Gottesdienſt, uichteim
etteln, oder in einer ſchwartzen,

der grauen Kappen, 2c. Aber das
emeine Volck faſſet viel ſchadli—
er Meynung aus falſchem Lobeun

es Kioſter-Lebens. So ſie es ho—
n, daß man den ledigen Stand

hne alle Maſſe lobet, folget, daß
mit beſchwertem Gewiſſen in

heſtande iſt. Denn daraus, ſo
er gemeine Mann horet, daß die

Bettler allein ſollen vollkommen
yn, kau er nicht wiſſen, daß er
hne Sunde Guter haben, und
andthieren moge. So das Lolck
oret, es ſey nun ein Rath, nicht

Rache uben, folget, daß etliche
ermeyneu, es ſey nicht Sunde,
uſſerhalb des Amts, Rache zu
ben. Etliche meynen, Rache ge—
eme den Chriſten gar nicht, auch
icht der Obrigkeit. Man lieſet
uch der Exempel viel, daß etliche

Weib und Kind, auch ihr Regi—
ient verlaſſen, und ſich in Kloſter
eſtecket haben. Daſſelbe, haben
ie gefagt, heiſt aus der Welt flie—
en, und ein ſolch Leben ſuchen,
aß Gott baß gefiele, denn der an—
ern Leben. Sie haben auch nicht
onnen wiſſen, daß man Gott die—
ien ſoll in den Geboten, die er ge—
eben hat, und nicht in den Gebo—
en, die von Meuſchen erdichtet
ind. Nuniſt das je ein guter und
vollkommener Stand des Lebens,
velcher Gottes Gebot vor ſich hat,
das aber iſt ein gefahrlicher Stano
des Lebens, der Gottes Gebot nicht

vor ſich hat.Von ſolchen Sachen iſt von noö—

then geweſen, denen Leuten guteint
Bericht zu thun. Es hat auch

J Geizon



130 Die Augſpurgiſche Confeßion.
Gerſon in vor Zeiten den Jrrthum und Regiments antvzeigen, und
der Monche voi der Volllommen- haben gelehret, daß man beyde
heit geſtraſft, und zeiget an, daß Regiment und Gewalt, um Got—
bey ſeinen Zeiten dieſes eine neu?ſtes Gebots willen, mit aller Au—
Rede geneſen ſey, daß das Kloſter/ldacht ehren und wohl halten ſoll,
Leben ein Stand der Vollkommen-lals zwo hochſte Gaben Gottes auf
heit ſeyn ſolle. So viel gottloſerſErden.Meynunaen und Irrthumer klen Nun lehren die Unſern alſo, daß

ben in den Kloſter Gelubden, daßldie Gewalt der Schluſſel oder der
ſie ſollen rechtfertigen und frommBiſchoffe ſey, laut des Evangelions,
fur Gott machen, daß ſie dieſeine Gewalt und Befehl Gottes,
chriſtliche Volllommenheit ſeyn.das Evaugelium zu predigen, die
ſollen, daß man damit beydes des Sunde iu veraeben und zu behal—
Evangeltons Rathe und Geboteiten, und die Sacramente zu rei—
halte, das ſie haben die Ueber ſchen und zu haudeln. Denn Chri—
maß der Wercke, die man Gottlſtus hat die Apoſtel mit dem Be—

Dieweil denn ſolches alles falſch,mein Vater geſandt hat, alſo ſen
nicht ſchuldia ſey. jfehl audgeſandt: Gleichwie mich

eitel und erdichtet iſt, ſo macht de ich euch auch; Nehmet hin den
es auch die Kloſter-Gelubde nich-Heil. Geiſt, welchen ihr die Sunde
tig und unbundig. erlaſſen werdet, denen ſollen ſit

Der 28. Artickel.
ierlaſfent ſeyn, und denen ihr ſie
worbehalten werdet, denen ſollen

Von der Biſchoffe Gewalt. han 9 Wietl vdeiahtt
on der Biſchoffen Gewalt iſt fen ubet und treibet man alleinJo Und haben etliche Worts, und mit Handreichuug der

vorzeiten viel und mancher- mit der Lehre und Predigt Gottes

ungeſchicklich die Gewalt der Bi-Sacramente, gegen vielen oder
ſchoöffe und das weltliche Schwerdt eintzeln Perſonen, darnach der Be
unter einander gemenget, utid ſiud.ruf iſt; denn damit werden gege—
aus dieſem unordentlichen Ge— ben nicht leibliche, ſondern ewigt
menge ſehr groſſe Kriege, Aufruhr Dinge und Guter, als uemlich,
und Emporung erfolget aus dem, ewiae Gerechtigkeit, der Heilige
daß die Biſchoffe im Schein ihres Geiſt und das ewige Leben. Dieſe
Gewalts, der ihnen von ChriſtolGuter kan man nicht anders erlan—
gegeben, nicht allein neue Gottes-igen, denn durch das Amt der Pre
dienſte angerichtet haben, und mitldigt, und durch die Handreichung
Vorbehaltung etlicher Falle, undider heiligen Sacrameute. Denn
mit gewaltſamen Banin, die Ge-ſSt. Paulus ſpricht: Das Evau

ſich unterwunden, Kayſer und Ko-liu niachen alle, die daran glaubeu.
wiſſen beſchweret, ſondern auchigelinm iſt eine Kraft Gottes, ſelig

nige zu ſeken und zu entſetzen, ih-Dieweil nun die Gewalt der Kir—
res Gefallens. Welchen Frevel.chen oder Biſchoffen ewige Guter
auch lange Zeit hievor gelehrte!lgiebt, und allein durch das Pre—
und gottesfurchtige Leute in der!dig-Amt geubt und getrieben wird,
Chriſtenheit geſtraft haben. Der-lſo hindert ſie die Zolieey und das
halben die Unſern zu Troſt dermweltliche Regiment nichts uber—
Gewiſſen gezwungen ſind worden, jall; denn das weltliche Regiment

weltlichen Gewalts, Schwerdtolum, denn das Evangelium; wel
den Uuterſchted des geiſtlichen undigehet mit vielen andern Sachen

che
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che Gewalt ſchutzet nicht die See- verwerfen, und die Gottloſen, de—
len, ſondern den Leib und Gut wi- rer gottlos Weſen offenbar iſt, aus
der auſferliche Gewalt mit dem chriſtlicher Gemeine ausſchlieffen,
Schwerdt und leiblichen Ponen.

Darum ſoll man die zwey Regi-
mente, das geiſtlich und weltlich,
nicht in einaunder mengen und wer—
fen. Deun der geiſtliche Gewalt
hat ſeinen Befehl das Evangelium
zu predigen, und die Saeramente
zu reichen: ſoll auch nicht in ein
fremdes Amt fallen, ſoll nicht
Konige ſetzen oder entſetken, ſoll
weltlich Geſetz und Gehorſam der
Obrigkeit nicht aufheben oder zer—
rutten, ſoll weltlicher Gewalt nicht
Geſetze, machen und ſtellen von
weltlichen Handeln, wie denn
auch Chriſtus ſelbſt geſaget hat:
Mein NReich iſt nicht von dieſer
Welt. Jtem, mer hat mich iu ei
nem Richter zwiſchen euch geſetzt?
Und St Paulus zun Phil. am 3uUnſer Burgerſchaft iſt im Himmel.

Und in der 2 Cor. am 1o. Die
Waffen unſerer Ritterſchaft ſind
nicht fleiſchlich, ſondern machtig
fur Gott, zu terſtoren die Anſchla—
ge und alle Hohe, die ſich erhebet
wider die Erkenutniß Gottes.

Dieſer Geſtalt unterſcheiden die
Unſern beydes Regtment und Ge—
walt-Amt, und heiſſen ſie beyde,
als die hochſte Gabe Gottes auf
Erdetnn, in Ehren halten.

Wo aber die Biſchoffe weltlich
Regiment und Schwerdt haben,
ſo haben ſie dieſelbe nicht als Bi-
ſchoffe, aus gottlichen Rechten,
ſondern aus menſchlichen kayſer—
lichen Rechten, geſchencket von
Kayſern und Konigen, in weltli—
cher Verwaltung ihrer Guter, und
gehet das Amt des Evangelitons
gar nichts an.
Derhalben iſt das Biſchoffliche
Amt nach gottlichen Rechten, das
Evangelium predigen, Suüde ver—
geben Lehre urtheilen und die

ohne menſchliche Gemalt, ſondern

alletn durch Gottes Wort Und
dißfalls ſind bie Pfarr-Leute und
Kirchen ſchuldig, den Biſchoffen
gehorſain zu ſehtt, laut dieſes
Spruchs Chriſti, Luca jo. Wer
uch horet, der horet mich. Wo

ie aber etwas dem E angelio ent—
zegen lehren, ſeren oder auftich—
en, haben wir Gottes Befebl in
ſolchem Fall, daß wir niht ſollen
aehorſam ſeyn, Matth 7. Sehet
euch fur, fur den falſchen Provhe—
ten. Und St. Paulus zum Gel.
am i. So auch wir, oder ein En—
gel vom Himmel, euch ein ander
Evaugelium predigen wurden,
denn das wir euch geprediget ha—
ben', der ſey verflucht. Und in
der 2 Epiſtel zun Corinth am 1z.
Wir haben keine Macht wider die
Wahrheit, ſonderu fur die Wahr—
heit. Jtem, Nach der Macht,
welche mir der HErr zu beſſern,
und nicht zu verderben, gegeben
hat Alſo gebeut auch das geiſtli—
che Rechte q 7 in cap. Sacerdotes.
lund in cap Oves. Und St. Au—
guſtinus ſchreibet in der Epiſtel
wider Petiltannm: Man ſoll auch
den Biſchoffen, ſo ordentlich er—
wahlet, nicht folgen, wo ſie ir—
iren, oder etwas wider die heili—
ge gottliche Schrifft lehren oder
orditett.

Daß aber die Biſchoffe ſonſt Ge—
walt und Gerichts-Zwaung haben
n etlichen Sachen, als nemlich

Ehe-Sachen oder Zehenden, die—
ſeiben haben ſie aus Kraft menſ.h—
licher Rechte. Wo aber die Ordi—
uarien nachlaßig ſind in ſolchem
Anit, ſo ſind die Furſten ſchuldig,
ſte thuns auch gern oder ungern,
hierin thren Unterthanen um Frie—
dens willen Recht zu ſprechen, zu
Verhutung Unfriedens und aroſ—

Lehrt/ ſo. dem Evangeliv entgegen, ſer Unruhe in Landern. Weiter

J2 dijpu
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diſpntiret man, ob auch Biſchoffe
Macht haben, Ceremonien in der
Kirche aufzmichten? Desgleichen
Satzungen von Speiſe, Feyerta—
aen, von unterſchiedlichen Orden
der Kirchen-Diener. Deun di
den Biſchoffen dieſe Gewalt aeben
zieben dieſen Spruch Chriſti an
Joh. 16. Jch habe euch noch vie
zu ſagen, ihr aber konnets jetz
nicht tragen, wenn aber der Geiſ
der Wahrheit kommen wird, de
wird euch in alle Wahrheit fuhren
Da zu fuhren ſie auch das Exem
pel an Aetor. 15. da ſie Blut und
Erſticktes verboten haben. So
zeucht man auch das an, daß de
Sabbath in Sonntag rerwandel
iſt worden, wider die zehen Gebo
te, dafur ſie es achten; und wird
kein. Exempel ſo hoch aetrieben und
angezogen, als die Verwandeluns
des Sabbaths; und wollen dami
erhalten, daß die Gewalt der Kir
che groß ſey, dieweil ſie mit der
zehen Geboten diſpenſiret, und et
was daran geandert hat.

Aber die Unſern lehren in die—
ſer Frage alſo: Daß die Biſchoffe
nicht Macht haben, etwas wider
das Evangelium zu ſetzen und auf
zurichten, wie denn oben angezei—
get iſt, und die geiſtlichen Rechte
durch die aanke neunte Diſtinetivn
lehren. Nun iſt dieſes offentlich
wider Gottes Befehl und Worte
der Meynung Geſetze zu machen
oder zu gebieten, daß man da—
durch fur die Sunde genug thue,
und Gnade erlange. Denn es wird
die Ehre des Verdienſts Chriſtt
verlaſtert, wenn wir uns mit ſol—
chen Satzungen unterwinden Gna—
de zu verdienen. Es iſt auch am
Tage, daß um dieſer Meynune
willen in der Chriſtenheit menſch—
liche Aufſatzungen uniahlich uber—
hand genommen haben, und in
deß die Lehre vom Glauben, und
die Gerechtigkeit des Glaubens gar

hat taglich neue Feyertage, neut
Faſten geboten, neue Ceremonien
und neue Chrerbietung der Hii—
ligen eingeſetzt, mit ſolchen Wer—
ſcken Gnade und alles Gute beh
Gott zu verdienen. Jtem: Die
meuſchliche Satzungen aufrichten,
thun auch damit wider Gottes Ge
bot, daß ſie Gunde ſetzen in der
Speiſe, in Tagen und dergleichen
Dingen, und beſchweren alſo dit
Cbriſtenheit mit der Knechtſchaft
des Geſetzes, eben als muſte bey
den Chriſten ein ſolcher Gottet—
dienſt ſeyn, Gottes Gnade zu ver—
Reuen, der gleich ware dem Le
attiſchen Gottesdienſte, welchen
Gott ſolte den Apoſteln und Bi
choffen befohlen haben aufiurich
ten, wie dann etliche davon ſchrei—
ben. Stehet auch wohl zu alau
ben, daß etliche Biſchoffe mit dem
Exempel des Geſetzes Moſis ſind
betrogen worden: daher ſo unjah
ige Satzungen kommen ſind, daß

es eine Tod  Sunde ſeyn ſoll, wenn
man an Feyertagen eine Handar—
eit thue, auch ohne Aergerniß
der andern; daß eine Tod-Sunde
ſey, wenn mau die Sieben-Zeit
nachlaßt; daß etliche Speiſe daß
Gewiſſen verunreinige; daß Fa—
ſten ein ſolch Werck ſey, damit
man Gott verſohne; daß die Sun—
de in einem vorbehaltenen Fall
werde nicht vergeben, man erſu
che denn zuvor den Vorbehalter
es Falls, unangeſehen, daß die
eiſtlichen Rechte nicht von Vor
ehaltung der Schuld, ſondern
on Vorbehaltung der Kirchen—

Pon reden.
Woher haben denn die Biſchöffe

Recht und Macht, ſolche Aufſätze
er Chriſtenheit aufiulegen, die

Gewiſſen iu verſtricken? Denn
St Petrus verbeut in den Geſch.
er Apoſtel am i5. das Joch auf der

Junger Halſe zu legenz und St.
jaulus ſagt zun Corinthern, daß

iſt untergedrucket geweſen, man hnen die Gewalt zu beſſern, und
niicht
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nicht zu verderben, gegeben ſey
Warum mehren ſie denn die Sun
den mit ſolchen Auffatzen? Docl
hat man helle Spruche der gött
lichen Schrifft, die da verbieten
ſolche Aufſatze aufzurichten, di
Gnade Gottes damit zu verdienen
oder als ſolten ſie von nothen zu
Geligkeit ſern. So ſagt Sauc
Paulus zun Col. 2. So laſſet nun
niemand euch Gewiſſen machen
uber Speiſe oder Tranck, ode
uber beſttimmten Tagen, nemlichk
den Feyertagen, oder Neuen
Monden, oder Sabbather; wel
ches iſt der Schatten von dem
das zukuünftig war, aber der Cor
per ſelbſt iſt in Chriſto. Jtem
So ihr denn geſtorben ſeyd mit
Chriſto von den weltlichen Sa—
zungen, was laſſet ihr euch denn
rangen mit Gatzungen, als waret
ibr lebendig, die da ſagen: Du ſolt
das nicht auruhren; du ſolt das
nicht eſſen, noch triucken; du ſolt
das nicht anlegen; welches ſich
doch alles unter Handen verzeh
ret, und ſind Menſchen-Gebote
und Lehren, und haben einen
Schein der Wahrheit. Jtem: St.
Paulus zum Tito am 1. verbeut
vffentlich, man ſoll nicht achten
auf fudiſche Fabeln und Men—
ſchen-Gebot, welche die Wahrheit
abwenden.

Go redet auch Chrifſtus ſelbſt,
Matth. am 15. von denen, ſo die
Leute auf Menſchen-Gebote trei—
ben: Laßt ſie fahren, ſie ſind der
Blinden blinde Leiter. Und ver—
wirft ſolchen Gottesdienſt, und
ſagt: Alle Pflantzen, die mein
hinmliſcher Vater nicht gepftan—
tzet hat, die werden ausgereu—
tet. So nun die Biſchoffe Macht

Warurn nennet ſte dieſelben Teu—
fels-Cekren? Sollte denn derHeilige Geiſt ſolches alles vergeb

lich verwarnet haben?
Derohalben, dieweil ſolcht Ord—

nungen, als notbig aufgeruchtet,
damit Gott zu verſohnen, und
Gnade zu erlangen, dem Evange—
to entgegen ſind, ſo ziemet ſich

keinesweges den Biſchoffen, ſol—
chen Gottesdienſt zu erzwingen.
Denn man muß in der Chriſten—
heit die Lehre von der chriſtlichen
Freyheit behalten, als nehmlich,
daß die Knechtſchaft des Geſetzes
nicht nothig iſt zur Rechtfertigung:
Wie denn St. Paulus zum ſialga—
tern ſchreibt am 5. So beſtehet
nun in der Freyheit, damit uns
Chriſtus befreyet hat, und laßt
ruch nicht wieder in das knechtiſche
Joch verknurfen. Denn es muß
e der fuürnehmſte Artickel des Ev—

angelions enthalten werden, daß
wir die Gnade Gottes durch den
Glauben an Chriſtum, ohn unſer
Verdienſt, erlangen, und nicht
urch Dienſt, von Menſchen ein—
eſetzt, verdienen.
Was ſoll man denn halten vom

Sounntag, und dergleichen andern
Kirchen Ordnungen und Ceremo—
lien? Darzu gebeu die Unſern die
ſe Antwort: Daß die Biſchoffe oder
Pfarrer mogen Ordnung machen,
amit es ordentlich in der Kirche
ugehe, nicht damit Gottes Gnade
uerlangen, auch nicht damit fur
ie Sunde gnug zu thun, oder die

Gewiſſen damit zu verbinden, ſol—
ches fur nothigen Gottesdienſt zu
alten, und es dafur zu achten, daß
e Sunde thaten, wenn ſie ohne

Aergerniß dieſelben brechen. Alſo
at St. Paulus zun Corinthern

haben, die Kirche mit unzahli—
chen Aufſatzen zu beſchweren, und
die Gewiſſen zu verſtricken, war—
um verbeut denn die pgottliche
Schrifft ſo oft die menſchliche!
Auffatze zu machen und zu horen?

erordnet, daß die Weiber in der
Verſammluna ihr Haupt ſollen
decken. Item: Daß die Prediger
in der Verſammlung nicht zu—
gleich alle reden, ſondern ordent—
lich einer nach dem andern.

Jzi Solche
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Solche Orduung gebuhret der
chriſtlichen Verſammlung um der
Liebe und Friedens willen zu hal—
ten, und den Biſchoffen und Pfar—
rern in dieſen Fallen gehorſam zu
ſeyn, und dieſelben ſo ferne zu
halten, daß einer den andern nicht
ärgere, damit in der Kirche keine
Unordnung oder wuſtes Leben ſey
Doch alſo, daß die Gewiſſen nicht
beſchweret werden, daß mans fur
ſolche Dinge halte, die noth ſeyn
ſolten zur Seligkeit, und es dafur
achte, daß ſie Sunde thaten, wen
ſie dieſelben ohne der andern Aer
gerniß brechen. Wie denn nie
mand ſaget, daß das Weib Sun
de thue, die mit bloſſem Haupte
ohn Aergerniß der Leute ausgehet
Alſo iſt die Ordnung vom Sonn—
tage, von der Oſter-Feyer, voir
den Pfingſten, und dergleichet
Feyer und Weiſe. Dann die es
dafur halten, daß die Ordnung
vom Sountage fur den Sahbath,
als nothig aufgerichtet ſey, die

nul

man in der Chriſtenheit einen ſottath!

levitiſchen oder judiſchen Gottewir!
chen Gottesdienſt haben, der denperu

dienſt gemaß wate, und als ſolthaltt
Chriſtus den Apoſteln und Biſchone,
fen befohlen haben, neur Cerchen
e,  6

ſtenhet t flecht d

J

 Ê——νν 2Denn wWiewohl ſie ſich unterſtehenelo?

meuſchliche Aufſatze zu lindern un lnſe

eriemedar oder Linderung treffethrer é
epüciren, ſo kan man doch keinaß di

ſo lange die Meynung ſtehet unm Fr

irren ſehr. Denn die H. Schrifft
hat den Sabbath abgethan, und
lehret, daß alle Ceremonien des

bleibet, als ſolten ſie von nothu iewol
ſeyn. Nun muß dieſelbige Meher Neo
nung bleiben, wenn man nichnllein
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en ſorathen, uh helfen, wo dieſe Lin.
r dederung wot gehalten wird, daß
zotterwir wiſſt, ſolche Auffatze alſo zu
s ſolthalten, iß mans nicht dafur hal—
uſchotte, daß e nothig ſeyn, daß auch
Cereden Geiſſen unſchadlich ſey, ob

ur Sthlelch ſiche Auflatze fallen.
ſelben Es zurden aber die Biſchoffe
Chrileichtlo den Gehorſam erhalten,
an dime ſieiicht darauf drungen, die—
nichtenige Satzungen zu halten, ſo
id gedoch gue Sunde nicht mogen ge—
utirewalte werden. Jetzo aber thun

ſfenshre Zweifel dem heiligen Evan—

in ihnte ei Ding, und verbieten beyde
jt auweſtlt des hetligen Saeraments.
Fomtten, den Geiſtlichen den Ehe—

in autan'; nehmen niemand auf, ehe
is ſindam er zuvor einen Eyd gethan
nderhab., er wolle dieſe Lehre, ſo doch

teheuello gemaß iſt, nicht predigen.
nun Unſere Kirchen begehren nicht,

reffetyrer Ehre und Wurden, wieder
keinaß die Biſchoffe, mit Nachtheil

t unm Fried und Einigkeit machen,
othn iewohl ſolches den Biſchoffen in
Mewer Noth auch zu thun gebuhret;
nichnllein bitteü ſie darum, daß die
it deriſchoffe etliche unbilliche Be—
ſrin uworungen nachlaſſen, die dech

wrieiten auch in der Kirche nicht
eiſſeueweßt und angenommen ſeyn,
Bluſwider den Gebrauch der chriſtli—
at wen gemeinen«Klrche, welche viel—
un dueicht im Abnehmen ekliche Urſa—
altennen gehabt, aber ſie reimen ſich
ſelirncht zu unſern Zeiten. So iſt

anlufeſelbit gefallen, und nicht nothig

ſchnteg auch unlaugbar, daß etliche
„ſonEatzungen aus Unverſtand ange—
willeenommen ſind; darum ſolten die
Denhiſchoffe der Gutigkett ſeyn, die—
dieſelben Satzungen zu mildern, ſin—
chrin emal eine ſolche Aenderung nicht
s Diuhadet, die Einigkeit chriſtlichei

Kirche zu erhalten. Denn viele
erca batzungen, von denen Menſchen

falln; uſgekominen, ſind mit der Zeit

iu halten, wie die Pabſtlichen
diütem lechte ſelbſt zeigen. Kans aber

itheif
nucint nicht ſeyn, es auch bey ihnen

uncht zu erhalten, daß man ſolche
nenſchliche Satzunnen maßtge und
abthue, welche man ohne Sun—
de nicht kan halten, ſo muſſen
wir der Apeſtel Reaul folgen, die
uns gebeut: Wir ſollen GOTS
mehr gehorſam ſeyn, denu denen
Menſchenu

Sanet Petrus verbeut den Bi—
ſchoffen die Herrſchaft, als hatten
ie Gewalt, die Kirchen, worzu
ſie wollten, zu zoingen. Jent
gehet man nicht damit um, wie
man den Biſchoffen ihre Gewalt
nehme, ſondern man bittet und
begehret, ſie wollten die Gewiſ—
ſen nicht zur Sunde zwingen.
Wenn ſie aber ſolches nicht thun
werden, und dieſe Bitte verach—
ten, ſo mogen ſie gedencken, wie
ſie werden deshalben Gott Ant-—
wort geben müſſen, dieweil ſie
mit ſolcher ihrer Hartigkeit Ur—
ſache: geben zur Spaltung und
schiſma, das ſie doch billtch ſol—
en verhuten helfen.

Diß ſind die furnehmſten Arti—
ckel, die vor ſtrettig geachtet wer—
den. Denu, wiewohl man viel—
mehr Mißbrauche und Unrichtia—
keit hatte anziehen kounen, ſo
haben wir doch, die Weitlauftig
keit und Lange zu verhuten, al—
lein die vornehmſten vermeldet,
daraus die andern leichtlich zu er—
meſſen. Denn man in Vorzeiten
ſehr geklaget uber den Ablaß,
uber Wallfahrten, uber Miß—
brauch des Baunes. Es hatten
auch die Pfarrer unendlich. Gezan—
cke mit den Mouchen, von wegen
des Beichthorens, des Bearabniß,
der Leich-Predigten und unzahlt—
aer anderer Stucke mehr. Solches
alles haben wir am beſten, und um
Glimipfs willen ubergangen, damit
man die vornehmſten Stucke in
dieſer Sache deſto baß vermercken
mochte. Dafur ſoll es auch nicht
gehalten werden, daß in deme je—
mand ichtes zu Haß, Widerwiliten

oder
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damit je keine neue und gottloſe
Lehre, ſich in unſern Kirchen ein—
flechte, einreiſſe und uber hamd
nehme.

Die obbemeldeten Artickel ha—
ben wir, dem Ausſchreiben nach,

136

oder Unglimpf geredet, oder an—
gezogen ſeyn; ſondern wir haben
allein die Stucke erzehlet, die wir
nothig anzuitehen und zu vermel—
den geuchtet haben, damit man
daraus deſto baß zu vernehmen

SS

habe, daß bey uns nichts, weder
mit Lehre, noch mit Ceremonien,

angenommen iſt, das entweder
der heiligen Schrifft, oder gemei
ner Chriſtlichen Kirche zuentgegen

ubergeben wollen, zu einer An—
zeigung Unſerer Bekenntniß, und
der Unſern Lehre. Und ob je
mand befunden wurde, der davon
Mangel hatte, dem iſt man fer—ware. Denn es iſt je am Tage

und offentlich, daß wir mit allem
Fleiß, mit Gottes Hulfe, (Cohne
Ruhm zu reden,) verhutet haben,

neren Bericht, mit Grund gott—
licher heuliger Schrifft, zu thun
erbothig.

Ew. Rayſerl. Maj.

unterthanigſte

—SJ

Johannes, Hertzog zu Sachſen, Churfurſt.
Georg, Marggraf zu Brandenburg.
Ernſt, Hertzog zu Luneburg.
Philipp, Landgraf zu Heſſen.
Johann Friederich, Hertzog zu Sachſen.
Franciſcus, Herzog zu Luneburg.
Wolfgang, FJurſt zu Anhalt,
Die Stadt Nurnberg.
Die Stadt Reutlingen.

END E.
Oott ſey der Ruhm, Preis und Lhre, gzallelujah.
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